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VORWORT. 



Der Wunsch, meinen Schülern eine Sammlung von Schrift- 
ötucken zu bieten, welche direkt von der Hand der Suaheli 
aufgeschrieben waren, und zugleich sie mit der Art bekannt zu 
machen, wie die Suaheli von Alters her die arabische Schrift 
für ihre Sprache gebrauchen, hat die Herausgabe vorliegenden 
Buches veranlasst. 

Das Material, welches ich im folgenden veröffentliche, ist 
durchaus ohne Zuthun eines Fremden von Suaheli aufgezeichnet. 
Ich verdanke die Schriftstücke theils der Güte einiger Reisenden, 
weldie mir die Briefe u. s. w., die ihnen in die Hände kamen, 
übergaben; ich nenne hier mit verbindlichstem Dank die Herren: 
Cl. Df.niiardt, Dr. H. Mever, Baron v. Nettelbladt, 
Jos. Friedrich, v. Wittich, v. Höhnei,, Dr. O. Baumann. 
Vieles <'meist aus der Feder des Juraaa bin Nasr herstammend) 
habe ich durch Verniilteiung der evangelischen Mission in Dar- 
essalam erhalten. Einiges ist mir von den Lektoren am Seminar 
für Orientalische Sprachen Herrn Sleman BIN Said und Herrn 
Amur bin Nasur aufgeschrieben. 

Bei der im Anfang recht schwierigen Entzifferung der 
Schriftstücke haben mich meine Collegen Prof. Dr. Hartmann 
und Dr. MORrrz, sowie die eben genannten Lektoren gütigst 
unterstützt. Dieselben Herren haben mir for^esetzt Rath und 
Auskunft bei meiner Arbeit gewährt, wofür ich ihnen audi an 
dieser Stelle gerne meinen Dank abstatte. 

Der arabische Text ist so wiedergegeben, wie ihn die 
Originale boten. Die lateinische Unischrift zei^^t, wie der Text 
auszusprechen ist, sie giebt aUo nicht die Buchstaben 
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— Vi- 
eles Originals, sondern den Laut wieder. Tm Anhange ist das 
Verhältniss zwischen Laut und Schritt au ,UihrIi :h erklärt. Der 
Anfänger wird yut thun, mit dem Studium des Anhan<^s zu 
beginnen. Uehcr die Verwendung der arabischen Schrift für das 
Suaheli habe ich weiteres im Buche selbst pag 151 fg. ausgeführt. 

Wenn in der Umschrift nicht ein bestimmtes System 
pedantisch befolgt ist, ' sondern die Orthographie scheinbar eine 
schwankende ist, so mag der Grund hiefUr darin gesucht werden, 
dass bei den Suaheli auch die Aussprache vielfach schwankt, 
und es wäre unrecht» wenn wir uns nur an etwas ganz be- 
stimmtes halten wollten. 

Ebenso möchte ich bei dem, was ich zur Erklärung der 
in den Briefen vorkommenden arabischen Wörter und Sätze 
gegeben habe, bemerken, dass ich mich darauf beschränkt habe, 
alles nur so zu geben, wie ich es in den Originalen gefunden 
und wie es mir meine Ostafrikaner erklärt haben, ohne alle 
Rüdesicht auf das klassische Arabisch oder andere arabische 
Dialekte. So sind auch die Namen der Buchstaben und die vor- 
kommenden grammatischen Kunstausdrüdce so wiedergegeben, 
wie sie in Ostafrika ausgesprochen werden. 

Weitere praktische Gründe haben mich dazu geführt, dem 
Texte nicht bloss Anmerkungen und etwa ein Glossar, sondern 
zugleich aucli eine Ucbcrsetzung ins Deutsche bci/.ufugen. Die 
Uebersetzung soll zunächst denjcni^yon dienen, welche mit be- 
schränkter Zeit oder j^ar ohne Lehrer Suaheli lernen w^ollen, 
damit sie nicht im Anfang zu viel Zeit mit dem Herumblättern 
im Wörterbuch vergeuden. Ich habe deshalb so wörtlich, 
wie es nur der Genius der deutschen Sprache zu gestatten schien, 
zu übersetzen versucht 

Aber ich verfolgte mit der Zugabe der Uebersetzung auch 
nodi einen andern Zweck. Da in Deutschland über die geistigen 
Capacitäten, sowie über das intime Leben der ,,Xcger" an nur 
zu vielen Stellen die wunderlichsten Vorstellungen herrschen, 
so hielt ich die Gclc-cnheit für günstig, auch dicjenij^en, welche 
nicht Suaheli fachmannisch zu lernen gesonnen sind, ein wenig 
in die Denk- und Ansdrucksweise unserer Ostafrikancr Jiinein- 
kucken zu lassen. 
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Da die hier gegebenen Stücke durchaus original sind, so 
kann sich jeder, der sie lesen will, selber ein Urtheil bilden. 
Dass ich manchmal vielleicht ein wenig zu wörtlicli ubersetzt» 
mag dazu dienen den Briefen, Erzählungen und Gedichten 
wenigstens etwas von afrikanischem Colorit zu verleihen. 

Bei den Anmerkungen und Erklärungen habe ich voraus- 
gesctzty dass die Leser meines Buches sich mit den früher seitens 
des Seminars für Orientalische Sprachen für das Suaheli heraus- 
g^ebenen Lehrbüchern v. St. Paul, Suaheli Handbuch, und 
BOttner Wörterbuch des Suaheli oder wenigstens mit meinem 
kleinen Hülfsbüchlein „Suahelisprache** (2. Aufl. Leipzig 1891 
T. O. Weigel Nachfolger) bekannt gemacht haben. 

Gerade bei Beendigung des Drucks vorliegenden Buches 
kam ein ähnliciics von der Univer:3itics Mission in Sansibar 
Sueben herausgegebenes Werk in meine Hände, betitelt: A 
practical guide to the use of the arabic aiphabet in wiiting 
Swahili. Zanzibar, printed at the press of the Universities 
Mission to Central Africa 1892 Folio. Es ist für mich nur er- 
freulich gewesen zu sehen, wie diese beiden völlig unabhängig 
von einander entstandenen Arbeiten in allem Wesentlichen über- 
einstimmen, obwohl lUr jede selbstverständlich andere Originale 
vorgelegen haben. 

Die im Anhange gegebene Abhandlung über die Disposition 
und die äussere Form der Suahelibriefe versucht alles das, was 
sich gemeinschaftliches un J daher als mehr oder minder allgemein 
übliches in den Brieten dieses ]>uclies vorfindet, zusammenzu- 
fassen und damit zugleich eine Anleitung zu geben, wie man 
vorzugehen hat, wenn man auf Suaheli einen Brief an jemand 
in Ostafrika schreiben will. Und es wäre für mich ein sehr 
erfreuliches Resultat der Arbeit, die dieses Buch mir gekostet, 
wenn durch dasselbe der freundschaftliche Verkehr zwischen 
meinen Landdeuten und den Ostafrikanischen Eingeborenen 
gefördert werden möchte. 

Steglitz-Berlin. Ende Juni 1892. 

C G. Büttner. 
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Brief I— -IV sind gaiu allgemeinen Inhalts «nd sollen Muster für 
die Anfangs- und Schlussphrasen bieten. Sie stammen von der 
Insel Sansibar selbst^ und ihre arabische Niederschrift kann auch 
was Orthographie und Vocalisation anbetriflft als mustergültig für 
den Durchschnitt angesehen werden. 

L 

Meldung glücklicher Ankunft am Bestimmungsorte. Klage, dass 
noch kein Brief des Adressaten angekommen ist Bitte um Nachricht 

Btsm lUah irrahman irrahimL 

IIa jenab islislwkh ihniiJicbb ilajil irradhi ilwafi fulan bin 
/tdan ilJuLani. Salamahu Allah taala, inshallah. 

Salaarn aleik wa relimet Ullahi wa barakatahu. Muhebbak 
ÜDiuhtcbbi Ullahi bikiieir wa serur,^ Ama baadu yn salaam: 
Kkabari kheir, Wa zayidi ya khabari:'^ Tokea siku iiüiooudoka 
haku hatta leo hatujapa^ scUaamayako wala waraka wako, mxwe 
si waßbu wa mtu na ndugt^e, wala nttu na sakibuyake\ walakin 
ndio haU ya lUmnvengu, ndio haU ya waana adamu. Nawe 
tafathah usikate taarifu. Na sababu: taarifu nusuya ktwnana. 
Wa haza> Wasa/aam. Nisalimie jainaa wote na watoto wote. 
Na kuku akusaämu jamaa wate na watoto wote, Wasa/aam. 

NB. Ueber die Grussformel in diesem und den folgenden 
Briefen siehe weiter unten die Abhandlung über Abfassung und 
Disposition der Suahelibriefe, woselbst die arabischen Wörter 
in der Adresse und in der Grassformel erklärt sind. 
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:>': '* J ID^m' Ctliebter {muM^ak) der von Gott {äUä/ii) geliebte 
imuhtMt) ist in Glfick {bi-kheir) und {wa) Freude {strür). ' f^a 
(und) tayidi (raehr)_j'Ä khalmri (von Nachrichten): Und was noch 
weiter mitzutheikn ist. i %va haza. Hier wären sonstige 
Meldungen einzufügen. 



UEBERSETZUNG. 

Im Namen Gottes des gnädigen» des barmherzigen. 

An Seine Wohlgeborcn den Schech, den geliebten, den 
sehr geehrten, den anc^eiiehnicn, den getreuen N. N. Sohn des 
N. N., den N, N. Es behüte ihn Gott, der Allerhociiste, wenn 
Gott will. 

Friede sei über dir und die Harmherzigkeit Gottes und sein 
Segen: Dein Geliebter, der von Gott geliebte, befindet sich in 
Glück und Freude. Aber nach dem Gruss: Die Nachrichten 
sind gute. Und was mehr ist von Nachrichten: Seit dem Tage, 
da wir von dort aufbrachen bis heute, haben wir weder Gruss 
noch Brief von dir eihalten. Und was dich anbetrifft, es ist 
doch nicht so das Verhalten eines Menschen seinem Bruder gegen- 
über, noch eines Men<ichen seinem Freunde gegenüber. Aber 
so ist die Weise der Welt, so ist die Weise der Menschen- 
kinder. Und du, bitte, schneide doch nicht die Benachrichtigung 
ab. Denn die Benachrichtigung ist die Hälfte des Wiedersehens. 
Und dieses. Und Gruss. Grüsse mir alle Verwandten und 
alle Kinder. Und hier grüssen dich alle Verwandten und alle 
Kinder. Und Gruss. 



Meldung gliicichcher Ankunft und Dank für einen Brief. 

IIa jenab iskshekh ilmuhehb ilakram ilmuwedd ilasiz fulan 
bin fulan ilfulani. Salanialiu AUiih laala, inshallah. 

Salaam aleik wa ir/niiet Ullahi iva harakatahu na ninr- 
dkatahu. Mulicbbu wako^ ndugu yakot luUujambo sote» nanyi 



i]isJiallaJi hainujainbü. Na zayidi ya kliiibari: Tui)ic\cusili 
Ihndcr es salaavi^, nasi hatukufiküiwa iia Jdiatari^ iliyoyoie, 
ilhamdn lillah rabb ila/aininaß N'aiue tafathali usiaie-^ kutuL lea 
taarifu na kwa kulla kJiabari yote> Na taarifu yako tdioleia 
mikononi nvwa fulani, ininvasili, A/isant, wajazak AUah clfu 
kheir, Wa haza.^ Wa salaam, Nisalimie ja$naa wcte na 
watoto wotti ttä kuku kaihaüka wanakusaHmu jamaa na ndugu. 
Wa salaam muhebäak fuian öin fitktn bifedihi fi sene 130$, 

* Bender essalaam ist der richtige Name von Dar essalaam. 
^ khatari etwas beängstigendes, Unfall. ^ ilhamdu (Lol)) lillak 
(dem Gott) rabb (Herr) ilalamina (der Welten). Gelobt sei Gott 
der Herr der Welten. (Anfang der ersten Sure des Koran.) 
4 usuUe^usiache lass nicht ab. < kwa kuUa khabari yote^ hier 
ist neben yote noch pleonastisch kulla gebraucht, es kommt eben 
oft vor, dass der Siialieli-Ausdruck nocli einmal arabisch wieder* 
gegeben ist ^ wa haza^ siehe vorigen Brief. 

UEBKRSKTZUNG. 

An Seine Wohlgeboren den Schech, den geliebten, den 
geehrten, den geliebten, den iheuren N. N. Sohn des N. N. 
den N. N. Es behüte ihn Gott, der Allerhöchste, wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 

Segen und sein Wohlgefallen. Was deinen Geliebten, deinen 
Bruder anbetrifft, so geht es uns allen gut, und euch, wenn Gott 
will, geht es auch gut. Und was mehr ist von Nachrichten: 
Wir sind in Bender essalaam angekommen und von gar keiner 
Gefahr betroffen, Lob sei Gott dem Herrn der Welten. Und 
du, bitte, höre nicht auf uns Benachrichtigung zu übersenden 
über jegliche Neuigkeit Und deine Benachrichtigung, die du 
durch die Hand des N. N. geschickt hast, ist angekommen. 
Danke schön, es vergelte dir Gott mit tausendfachem Glück. 
Und dieses. Und Gruss. Grüsse mir alle Verwandten und 
alle Kinder und hier grüssen dich gleicherweise die Verwandten 
und die Brüder. Und Gruss von deinem Geliebten N. N., mit 
eigener Hand im Jahre 1303. 



HL 

Bitte um Nachricht 



IIa jenab ishskekh ilmuhebb ilakram Hfnukarram Uakh 
tlaziz fulan bin fuhn ilfulani, Salamak Allah taala, inshalla/i, 

Salaam aUik wa reimet UUaJn wa barakatahu, Tikitab 
bender üfulam ila bender Zettjibar.^ Ama baaduhu ya salaamu: 
Khabati zetu ni ttgema, wa ikama nawe ktnva ^ kathalika ya afia 
atiiii, ilhaindu ülLih rabb Ualamina. Aa zayidi ya khaban: 
Tokea tnliposaßn hatta Lv hatujapata k/taöari yenu luala 
khafi ycnu ivaUi salaaiiiu yenu. Naive si ivajihu tvako hasha 
lülaJu^; wa lakin haithuru. Nalmuradi zvetu unapo, in tu anayt- 
kusudia hiti^ za kivefu, usitukatie taarifu. Naswi kathalika na 
zamani tivaliUta taarifu kabia ya hii. Allahu aalavi^ imefika ao 
haikiifika. Wasalaam min multebbak illiakir Ullahi iaala fulan 
bin fulan Hjedihit tarikk katltawakatha.^ 

■ Angabe des Ortes, von wo der Brief herkommt und wohin 
er geht. Der Brief ist hier ilkiiab d. h. Schrift genannt. ^ kurm. 
Es wird meistens an dieser Stelle der Briefe der Infinitiv statt 
des Conjunctivs gebraucht. -J hasha iiiiahi^ bei Gott, es ist nicht 
so. ^ inii=in£hi. 5 AHahu aalam, Gott weiss es. ^ kaihawakatha 
wörtl. wie dies und wie dies d. h. hier: der und der (1 ag). 

UEBERSETZUNG. 

An Seine VVohlgcborcn den Schech den geliebten, den 
sehr geehrten, den Bruder, den theuren N. N. Sohn des N. N., 
den N. N. Es behüte dich Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
sein Segen. Die Schrift von dem Hafen N. N. nach dem Hafen 
Sansibar. Aber nach dem Gross: Unsere Neu^keiten sind gut, 
und gleidier Weise mögest du ebenso mit eurer Gesundheit sem, 
Lob sei Gott dem Herrn der Welten. Und was mehr ist von 
Nachriulilcn: Seit wir abi^^ereist sind, bis heute haben wir weder 
Nachricht von euch erhalten, noch einen Brief von euch, noch 
einen Gruss von euch. Und was dich anbetriöt, so ist es docii 



nicht deine Pflicht, bei Gott es ist nicht so. Aber es schadet 
nichts. Und unser Wille, welcher da ist, (ist dieser): (Ist da) 
ein Mensch, welcher die Absicht hat nach unserm Lande (zu 
reisen), so schneide doch nicht die Benachrichtigung von uns 
ab. Und wir haben gleicher Weise und längst Benachrichtigung 
vor diesem geschickt. Gott weiss es, ist sie angekommen, oder 
ist sie nicht angekommen. Und Gniss von deinem Geliebten, 
dem vor Gott dem Allerhöchsten geringen N. N. Sohn des 
N. N. mit eigener Hand. Datum so und so. 



IV. 

Dank für einen Brief, Anzeige der XJebersendung eines Gieschenkes. 
Bitte den Empfang desselben zu besdieinigen. 



IIa jenab ishshekh ilmukebb ilakram innasik ßtlan dm 
fiäan. Salamahtt Allah taala, inskaUak. 

Salaam aleik wa rehmet XJüahi wa barakatahu, Ana 

baadu ya salaamu: Khati yako muatfiamu^ mtisharafu^ uKoleta 

kwetu inn tuwasilia, nnsz^'i tuvicisoma tiikafaJuiDiu yaliomo yote. 
Aksanta, wa jazak Allah clfn khcir. Naive ndio luajibu ivako 
kavia haya, nasw? iusJiallaJi. Jiatukati taarifu, nawe takabathi 
zaivadi na aniana nUkotioiä mwa fulani nawe tuarifu kufika 
kwake. Wasalaant min niuhebbak ilhakir weledak* fidan bin 
fulan, Tarikh katfiawakatka, Wasalaopu 

^ nutathanin erhaben, musharafu verelirt, sind übliche Be- 
zeichnungen für das von Atlressaten empfangene Schreiben. 
* weledak dein Kind; wded Kind, ak das Suffix der zweiten 
Person Sing, im Arabisdien. 



UEBERSETZUNG. 



An Seine Wohlgeboren den Schech, den (geliebten, den 
sehr ^^eclirten, den aufrichtigen N. N. Sohn des N. N. Es 
behüte ihn Gott, der Allerhöchste, wenn Gott will. 



Friede sei über dir und die Guide Gottes und sein Sef;en. 
Aber nach dem Gruss: Dein erhabenes, verehrtes Schreiben, 
das du an uns gesandt, ist bei uns angekommen, und wir, 
wir haben es gelesen und alles verstanden, was darin ist. 
Danke schön, und Gott vergelte es dir mit tausendfachem 
Glück. Und was dich anbetrifft, solches wie dieses ist deine 
Pflicht Und wir, wenn Gott will, schneiden nicht die Benach* 
richtigung ab. Und du empfange das Geschenk und das 
Unterpfand aus der Hand des N. N. Und du melde uns seine 
Ankunft. Und Gruss von deinem Geliebten, dem sehr geringen, 
deinem Kinde N. N. Sohn des N. N. Datum so und so. 
Und Gruss. 
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Brief V — XVI behandeln theils kaufriKinnische Geschäfte, thtils 
Familienangelegenheiten. Die Eingangs- und Schlussphrasen sind 
ganz kurz gehalten. Dieselben müssten also, wenn man ähnliche 
Briefe schreiben will, nach dem Muster der Briefe I — IV ergänzt 
werden. Auch diese Briefe sind in einem guten Sansihardialect 
geschrieben, und ihre arabische Niederschrift kann für Orthographie 
und VocaUsation als mustergültig angesehen werden. 

V. 

Kaufmannsbrief. Nachricht über die augenblicklich bei den Manyeiua 
gezahlten Preise für importirte Waaren. 

Bemanihi taala, 

IIa jenab ishskekh ümukebb üakram ümuwedd ilahsham 
iiakh fiUan bm fulan. 

Salaam sana. Na baaduya salaam nakuarifu : Nimewasüi 
bender Unyanyembe sikuya mivesi tatu mfunguo mbiH.^ Salaam 

sabnin.^ Na ukataka^ khabari ya fuiani nilikotoka, liakuna illa 

kheir. Na kidiko bei )?ri.uakn htm Manyenta beiishara nyi)i<:;i 

Sana. Frasila ya pemöt nguo tano, na sJiaba frasila kzca frasila 

iano. Hiyo bei maujudi^ hapatia kutafuta. Na kuliko bei ya 

wattinrwa, mtumwa mivema nakawa hesabu yake nguo mbili 

na bunduki maja, kwa frasila ya ushanga kimarabamba^ frasila 

kwa frasila taiu, na ushanga merikani^ frasila kwa frasila 

ntbiH, na ushanga umboumbo^ frasila kwa frasila u nusu, na 

baruHpipa^ kwa frasila, na kisua babu Maskat f kitambi debwani 

* 
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kimoja man ne, na vikot bahn Maskat kimofa fftan fftbth, fta 

sabuni iiyekundu SiDidukii vian iatu, na ))iikcka nihvili kwa man 
Sita. Hiyo ndiyo kkabari ya barra, taalain salik. 

^ ftoik dritten Tage des zweiten Monats nach dem Fasten 
(nach dem Mamadan). * wörü. Sicherheit der Sicherheiten. 
3 wohl verschrieben statt ukitaka. ■* maujudi= hapana kutafuta^ 
der arabische Ausdruck wird auf Suaheli erklarl. 5 kimarabamha, 

merikani, umbi>umbo Perlensortcn. statt pipa ist im Arabischen 
pünba gescliricben. ? tabu it/<7j>i'<7/-==Masketischer Art. man^ 
Gewicht von c. 3 der zwölfte Theil der frasila (=35 Z^). 

UEBEEtSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten. 

An Seine Wohlgcborcn den Schech. den geliebten, den 
geehrten, den geliebten, den geehrten, den Bruder N. N. Sohn 
des N. N. 

Vielen Gruss. Und nach dem Gruss theile ich dir mit, 
ich bin im Hafen ünyanyembe angekommen, am dritten Tage 
des zweiten Mfunguo, im allerbesten Zustande. Und wenn du 
Neuigkeiten aus dem Binnenlande va'Iangst^ von wo ich herkomme, 
so sind keine da aU gute. Und was den Handel in diesem 
Jahr bei den Manyema anbetrifft, so giebt es sehr viele Geschäfte. 
Die Frasila Elfenbein für drei Stück Zeug, und Messing eine 
FrasUa iitr fünf Frasila. Und der Handel ist lebhaft, man hat 
nicht danach zu suchen. Und was den Ankauf von Sklaven 
anbetrifft, der Werth eines ^uten, tadellosen Sklaven ist zwei 
Stiick Zeug und ein Gewehr. Für die Frasila Kimarabamba- 
Perlen, die Frasila für fünf Frasila (Elfenbein) und Merikani- 
Perlen, die Frasila für zwei Frasila, und Umboumbo-Perlen, 
die Frasila für ein und eine haltie Frasila, und ein Fass 
Ptilver für eine Frasila, und ein Anzug nach Maskatischer Art 
von Debwani-Zeug für vier Man, und Tücher Maskatischer 
Art, eine für zwei Man, und eine Kiste rothe Seife für drei 
Man, und zwei Matten für sechs Man. Das sind, die Nach- 
richten vom Festlande. Wisse dieses. 
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VI 

Kaufmannsbrief. Nachricht über die Preise in den Kfistenl^en. 
» 

IIa ishskekk Hmukebb üakram ihnukarram mnasih fidan 
bin fulan. 

Salaam* Wa baadu ya salaam: Kkaü yako muatham 
imewasiH mkonom mwa kamaU barua,^ rdkaisoma nikafakamu 

yolc. Khabari ya barra ktdiko^ bcushara yako uliofanyisa, 
niniefmalü sana k:ua kuiiianfu bii yako. Na ukitaka kJuibari 
ya pwani iijcDia na bei ya bithaa pzvani scari"^ yakc njeiua. Jora'^ 
ya tucrikani^ kiva reale mbili u nusu, na jora ya kaviti^ reale 
mbiU kass robo, na frasüa ya uskmiga samesame^ reale sabaa, 
na umboumbo reale sita, na ushanga merikani nmeupe frasüa 
reaie tanoy nashaba t^ekundu frasila reale nane, na shaba nyeupe 
fi^asUa reale Sita, na kamki korjai reale arbatashara vikut^a 
vmtme, na wkmgwa sita reale ethnashara, na suba^a babu Kacki 
k&rja reale sabatasharOt na debwani babu Kocht korja reale 
sitaskar^y na vitambi kumvi^ za tnpungakorja reale kkamstaskara, 
na vitambi rikafdf kcrfa reale tkeletashara, na barud pipa la 
rottel kiimi reale ne u nuss. liiyo ndiyo seari ya mji wa 
Unguja. Wassalaamu. 

^ hamcUi barua, der Träger des Briefes. ^ kulikOy was anbetrifft. 
^ seartf Handel, Ffds, Conjunctar. * jera oder gora^ ein StQck 
Zeug von ca. 30 Yards. < meriltam, kamüf kaniki^ subaya^ ddmani, 

Bezeichnung verschiedener Stoffe. ^ samesanie^ Bemsteinartigc 
Perlen. ' korja. Pack von 20 Stück (hier Doti). ^ kamvi za 
mpunga^ wortl. Reisspreu, eine Art Gewebe. 9 rihanit Art 
schwarzes Zeug. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten. 

An den Schech, den geliebten, den geehrten, den auf- 
richtigen N. N. Sohn des N. N. 
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Gruss. Und nach dem Grussr Dein erhabenes Schreiben 
ist bei mir angekuniuien durch dit; l Ia.iKl des Bricfubcrbrin^^crs, 
und ich habe es gelesen, und icli habe es alles verstanden. 
Ueber die Nachrichten vom Festlande, was dein Geschäft an- 
betrifft, das du gemacht hast, habe ich mich sehr gefreut von 
deinem Handel etwas zu erfahren. Und wenn du die Nach- 
richten von der Küste wünschest, so sind sie gut und deine 
Handelsconjunctur iiir die Waareii an der Küste ist gut Die 
Gora Merikani t!ir zwei und einen halben Thaler, die Gora 
Kamti fiir zwei Thaler weniger ein Viertel Und die Frasila 
Samesameperlen sieben Thaler und die Umboumbo-Perlen sechs 
Thaler und weisse Merikani*Perlen die Frasila ftinf Thaler und 
die Frasila rothes Kupfer acht Thaler, und die Frasila Messing 
sechs Thaler, und die Kordja Kaniki vierzehn Thaler acht Lagen, 
und sechs Lagen elf Thalcr, und Subayas nach Art von Cutch 
die Kordja siebzehn Thaler, und Dcbwani nach Art von Cutch 
die Kordja secliszehn Thaler, und Kumvi-za-mpunga-Tücher die 
Kordja fünfzehn Thaler, und Rihani-Tücher die Korja dreizehn 
Thaler, und ein Fass mit zehn Pfund Pulver vier und einen 
halben Thaler. Dies sind die Preise der Stadt Unguja (Sansibar). 
Und Gruss. 



VIL 

Kaufniannsbrief. Waarenbestellung aus dem Innern (Manyema) 
für Elfenbein. Es soll ferner ein Grundstück gekauft und die über- 
sandten Sclaven auf demselben beschäftigt werden* 



Bemamhi iaala, 

IIa ishshekh ihnuJicbb ilakram ilakk Abdallah bin Nasur 
bin Juniaa il Nebeham. 

Salaaui. Wa baadu ya salaani : Anakuwasilta mtiamva 
wako Mabruki, falmeradi,^ takabath kwake frasila arbain za 
pembe nafcawa» Tafadhdhal nataka unmunulie bilhaa iwadlia* 
ya Mof^ema. Nataka uninunuUe merikani asiliya jora mia na 
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kamtt jora mia u kkarnwi. Nataka na kaniki korja arbnin 
rotti l nane, na rottel tissa nataka korja tkeiatkin, na kaniki 
vidtiringo rottel sita nataka korja ashenn, na sehari^ babii 
Kacki nataka korja kumi, na subavya Kachi nataka korja 
kumi, na vitamH kumvt ga mpunga nataka korfa tissa, na 
makunguru^ mweusi nataka korja tano, Nataka baruH rottet 
arba mta, na bunduki sanduku askerin, na fataka^ sanduku 
mayateen. Na kiUchobaki kaüka fetha nataka ununue shamba 
lilio jcnia, na watunvwa haivo wanakuwasilia ^ nimewaleta 
kasid^ kuja kufanyiza kasi katika hilo shamba. Allah Allah. 
Iwa^ kadka jitcJiadi'^ kitnifanyhia shughuli yangu. Na ijara^ 
yako twaa kaäka humo mnamo fetha, Wassalaam. 

' /ali/ieradi, arabisch— und {/a) mein Wunsch {imeradi). 
* TwadkOt Tauschartikel. ^ sekariy nutkunguru^ Arten Zeug. 
« fataka, ZOndhtttchen. s kasidt absichtlich. ^ Iwa für uwe* 
' jüahoMy sich beeifem. * ijetra^ Lohn ^Provision. ' humo 
m na mot wörtl. dort wo es ist 

U£B£RS£TZUNG. 

Durch die Gnade des AUerhddisten. 

An den Schach, den geliebten, den geehrten, den Bruder 
Abdallah Sohn des Nasur Sohn des Juinaa den Nebehani. 

Gniss. Und nach dem Gruss: Es kommt zu dir dein 
Knedit Mabruld. Und mein Wunsch ist, nimm von ihm in 
Empfang vierzig Frasila tadelloses Elfenbein. Bitte, ich wünsche, 
dass du für mich Manyema-Tauschartikel einkaufst Ich wünsche, 
dass du flir mich hundert Gora ächten Merikani und hundert- 
undfuufzig Gora Kamti kaufst. Ich wünsche auch vierzig Kordja 
achtpfündigen Kaniki, und von neunpfundigem wünsche ich dreissig 
Kordja, von braunem, sechspfündigem Kaniki wünsche ich 
zwanzig Kordja, und von Sehari nach Art von Cutch wünsche 
ich zehn Kordja, und von Cutch- Subaya wünsche ich zehn 
Kordja, und von Kumvi-za-mpunga-Tücfaern wünsche ich neun 
Kordja, und von schwarzem Makunguru wünsche ich fünf Kordja. 
Pulver wünsche ich vierhundert Pfund und zwanzig Kisten Ge- 
wehre und zweihundert Kisten Zündhütchen. Und von dem 
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Gelde das übrig bleibt kaufe mir ein recht schönes Landgut» 
und die Sldaven, welche bei dir ankommen, habe ich absichtlich 

geschickt, dass sie kommen und die Arbeit auf diesem Landgut 

verrichten. Um Gottes willen, sei doch recht eifrig um mir 
mein Geschäft auszurichten. Und deine Provision nimm von 
dem Gelde, das da ist. Und Gruss. 



vm. 

Antwort auf den vorhergehenden Brief (Vil.). Die ^Vaaren und 
das Grundstück sind gekauft, die Sclaven aber haben wegen der 
Blükade niclit nach Sansibar transportirt werden können. Die 
Rheder wollen das Risiko nicht übernehmen. Bitte beim Verkauf 
von VVaaren für Kechnung des Schreibers zu helfen, da die Indier 

bezahlt sein wollen. 

Bemanihi taala. 

IIa muhebbina ilakram ümwwedd Muhammed bin Stenum 
bin Abdallah ilMarhmii» 

Salaam, Wa baadu ya salaam: Barua yako imewasiH na 

nitunnva uako hamil barua. Na ulicJioiiiletea wasil:'^ frasila 
arbain za pembe na ^vatuntiva mkononi 7frwa amiiii^ yako vime- 
wasili. Ah sauf, jczak Allah u elfu khiir. Nami nhmnunua 
kadin uUclioniagisia katika barua yako, na kilichobaki nimc- 
kunumdia shaniba kwa reale khamse nna^ Na ivatumwa siku- 
pata kuvusha kwenda üngujat maana wenyi viotnbo zyao hawa- 
kubali kupakia watumwa wapttga^ kwa msmngu bakrim, Wa 
na hofu, akiwaona bahrini, atawakamata na chombo atakitwaa^ 
HÜo ndih neno nnaloUkhofu kttmpata maiata, sikuwem kufanyim 
jusurufi Watumwa wote nimewaweka Bwagamoyo, sijtä hila 
ya kufanyisa katta kuwapeleka Unguja. Niwie rathi sana, usmene 
ya kania nhnekataa shughuli yako. Baadu anakuwasilia mtumwa 
wako nimempa bithaa kidoi^o, tafatJitliali , nisayiUie katika 
btus/iara, kadiri atakacliopata^ uniktLC kwa upesi,7naana WaiUndi^ 
wananiutki kutaka mali yao. Wassalaanu 
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* ivasi/f arab. es ist angekommen. * amini, Vertrauensmann. 
^ waßngüy rohe Sklaven aus Ino^rafrika, im Gegensatz zu den 
Haussklaven in Sansibar selbst. « twaa^ hier: confisciren* ^ jusurif 
arab. etwas tollkühnes^ gefährliches. ^ Die Indier, bei denen 
er die Übersandten Waaren auf Credit entnommen hat 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten. 

An unsern geliebten, den geehrten, den geliebten Muham- 
med Sohn des Sleman Sohn des Abdallah den MarhunL 

Gniss. Und nach dem Gniss: Dein Brief ist angekommen 
und dein Knecht, der Briefiiberbringer. Und was du mir ge- 
schickt hast, ist angekommen: vierzig Frasila Elfenbein und 
die Sklaven sind in der Hand deines Vertrauensmanns ange- 
kommen. Danke schön, Gott vergelte es dir mit tausendfachem 
Glück. Und ich habe eingekauft, wie du es mir in deinem 
Briefe auff:^etr:i£^en hast, und was ubng i^cblieben ist, icli habe 
dir ein Landgut für fünfhundert Thaler gekauft. Und die 
Sklaven habe ich noch nicht nach Sansibar hinüberbringen lassen 
können. Nämlich die Besitzer der Fahrzeuge nehmen nicht rohe 
Sklaven in Ladung, denn der Europäer ist auf der See. Sie 
wenn er sie auf der See findet, wird er sie ergreifen und das 
Fahrzeug mitnehmen. Das ist es, was ich furchte, mir Un- 
gelegenheiten zu besorgen. Ich habe nichts geMrliches thun 
können. Alle Sklaven habe ich in Bagamoyo untergebracht, 
ich weiss keine List um es auszurichten, sie nach Sansibar zu 
bringen. Entschuldige mich sehr, sage nicht, dass ich dein 
Geschäft (auszuführen) mich geweigert habe. Ünd (bald) nach 
diesem wird dein Knecht zu dir kommen, ich habe ihm ein 
wenig Waare mitgegeben; bitte, hilf ihm beim Handel, wie er 
es trifft, und schicke (es) mir geschwinde; denn die Indier 
plagen mich, damit sie ihr Geld (wieder) erlangen. Und Gruss. 
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iX. 

Kaufmannsbrief. Anmeldung 'einer Sendung Elfenbein. 

Bemamki tctala. 

IIa jenab ilmuheb ilakram ilmukarram ilakh Muhammed 
bin SUman bin Majid ilKharusi. 

Salaamu sana. Wa baadu ya salaant: Anakmvasilia 
nifurmva 7vako Mabniki : atoka barra akananibia,yakama7vaiikuia 
watu zvaivili, luamecJmkua pembe , ivataka kubadtli bithaa, 
wanataka kuenda Ujiji, Faimeradi^ m/ansU iwadh^ kadri 
inayo/aa kwa aina* yao. 

' Vgl. Brief 7 Anmerk/ ^ aina Hülfe. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An Seine Wühlgeboren den «geliebten, den geehrten, den 
Bruder Muhammed, Sohn des Sleman, Sohn des Madjid den 
Kharusi. 

Vielen Gruss. Und nach dem Gruss: Es kommt zu 
dir dein Knecht Mabniki. Er kommt von dem Festlande und 
hat mir gesagt, dass zwei Leute gekommen sind; sie haben 
Elfenbein gebracht und wünschen Waaren einzutauschen, sie 
wollen nach Udjidji gehen. Und mein Wunsch ist, lass für 
ihn Tauschartikel bereit stellen, so wie es passt zu ihrer Hülfe. 



X. 

Kaufinannsbrief. BesteUung Ton Matten« 

Bemamki taaku 

IIa jenab ilmtiheb ilakram ilmuwedd ilakh Hatmd bin 
Muhammed bin Jumaa üMarhtmL 
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Salaam. Wa baadu ya salaam. TakabatJii fetha, ununulie 
viajauivi fia tnikeka nuuvili, kadri ya thamani iliokmva katika 
mji; »taana huku thamani yake ghali sana. Allah Allah. 
jHtahidi asio kuritki mritlä asio mroja harabuya mwenyi mrojo, 

UEB1.RSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An Seine Wohlgeboren den ^^eliebten, den geehrten, den 
geliebten, den Bruder Hamid, Sohn des Muhammed, Sohn des 
Jumaa den Marhani. 

Gruss. Und nach dem Gruss. Empfange das Geld und 
kaufe mir grobe Matten und zwei feine Matten nach dem 
Preise, der in der Stadt ist. Nämlich hier ist der Preis sehr 
hoch (eig. theuer). Um Gotteswillen, gieb dir rechte Mühe ' 

' Der Rest ist mir unverstiLndlich. 



XL 

Kaufmannsbrief. Schreiber will eine Reise nach den Manjema 
unternehmen. Nachricht über die Unkosten dieser Reise. 



Bemamhi taala. 

IIa ishshekh ütmdtebb ilakram ilnmkarram imiasih ilakh 
Abdallah bin SUman ÜKkarusi, 

Salaam sana, Wa baadu ya salaam : Ndugu yako Nasur 

hin Sleifian eini ivasiU; nikavitaka kJiabari alikotoka. Akasema, 
kuzuri na tamaa tele. Ahcrnyi chake hakosi cha mwimzhve^ 
BasSf moyo waugu uDicingia tamaa, nimea:':i)iia kusaßri kiu nda 
kumwomha Muimgu. Bassi. nimekuletea khabari kasid . tave 
kaU ya kujua, Nami nikijaaliwa tim czi him ntaondoka, maoHa 
wapagasd mmewapata kadri niätnuataka; walakm wapagatd 
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mwa&a huu ghaU, Mpagasi mmcja kwa nguo tkelaikini »a 
ämduki juu yake, begkeh^ nguo sa mnyam^ara mbaäJ Wa 
baadv uimepcUa khabari, ya kama Ugogo mwaka huu njaa. 
Piski^ mbiä za mtattia kzca upande. Misafara nitngi htarudia 

ftßatii. Wala km )mmi nUi[a:cakat' Muungu. Hiyo luiiyo kkabari 
yangu. Na Mafiythia A/uissa^ wanataka siiaöa uyekutulu, ndio 
käu ioanachüiaka katika bH yao, kai/ai bithaa wala kitu chin- 
gine, Wasalaam, 

' D. h. Keiner leidet Mangel. * begheir ausserdem. 3 wörtl. 
weit entfernt < pisJii = 6 rottel c. 6 AI 5 kliassa genau, 
eigentlich. ^ tawakai sich jemand anvertrauen* 

tJEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An den Schech den geliebten, den geehrten, den auf- 
richtigen, den Bruder Abdallah, Sohn des Sleman den Charusi. 

Vielen Gruss. Und nach dem Gruss: Dein Bruder Nasur 
bin Sleman ist angekommen, und ich habe von ihm die Neuig- 
keiten des Ortes» von dem er herkommt, erfragt. Er sagt: es 
ist alles schön und allen Wünschen (entsprechend). Sein Eigen- 
thümer ermangelt nicht dessen, was sein Gefährte besitzt. Da 
ist auch mein Herz in die Sehnsucht hineingekommen, und ich 
entschlciss mich auf die Reise zu i^ehen und Gott zi; biLLeii. 
Und ich habe dir diese Naciiricht absichtlich zugesandt, damit 
du in der Lage seiest, es zu wissen. Und wenn mir Gnade 
gegeben wird, so werde icii in diesem Monate aufbrechen, 
nämlich ich habe soviel Träger bekommen, wie ich sie wollte; 
aber die Träger sind in diesem Jahre theuer. Ein Träger für 
dreissig Stück Zei^ und ein Gewehr obendrein. Ausserdem 
sind die Zeuge fiir die Hauptleute (der Träger) noch viel mehr. 
Und danach habe ich die Nachricht erhalten, dass in Ugogo 
in diesem Jahre Hungersnoth herrscht. Zwei Pischi Korn für 
ein Stück (Zeug). Viele Karawanen sind auf dem Wege 
umgekehrt. Aber ich werde mich auf Gott verlassen. Dies 
sind meine Nachrichten. Und die Manyema wollen durchaus 
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rotbes Kupfer, das ist das Ding, welches sie bei ihrem Handel 
haben wollen, eine andre Waare oder ein andres Ding taugt 
nicht. Und Gruss. 



XIL 

Uebermittelung eines Heiratsantrages. 

Bemanihi taala^ 

IIa mulicbbina üakrcwi i/i/iasi/i fulaii bin JuLan. 

Wa baadii: imekuja Rasliid kivangu akaiiiambia, ya kaiimia 
anataka niioto wako kuposa na kaina iimekubaii\ fa huwa khdr^ 
kwa maneno yake. Maana yeye Itataki neno daya, anataka 
jambo la thawaäu^; na nUoto akitaktva na mtu aliokufu'^ yake 
humvoxafi Kwa tnaana mtoto mwanamke akawa öaägßi^ katika 
chumba, pakitokea nUu JSsumtaka, humwoza, Ndio tkawabui, 
si waßbu kumsuia. Na mhm nimeoneUa neno la thawabu, 
Wa kkassat watoto waleo kawana saburi wala stahefi kaua 
wasee wao. Wakiona wattme wanakuja kumposa na habaye 
hajakubali, hiifanyisa mambo ya fetliilii kasid kwufethehi 
na bahiiyc na mamaye. Afathali iii kmnivom. Na khassd niloto 
binti ni beiti biihaa'^ )nbovu , uiaaiia mtoto inwanauike uiciJiili 
yake kama vifu vhcili , iango na kituiiguu. Vi tu Jiivi si vi tu 
vya kuzveka akiba.^"" Na jn'i'enyi kuosa nUoto mwanamke felkeht'^ 
i mbeU yake, AUali Allah. Fat^eni skauri, mkutane wazasit 
wake na waume, mmjibu kwa maßbu mazuri. Wassalaam. 

* Im Text steht (wohl verschrieben) ivemekubali. ^ fa huwa 
kheir arabisch wörtlich und dies (ist) Glück. 3 thaivabii ein 
gutes gottgefälliges Werk. * kufu gleichen Standes und Alters. 
5 baUgk mannbar, arabisch. ^ khassa siebe Brief ii. ? staha 

Furcht, Ehrfurcht. * bi it r l .ch, Haus. ^rili^a Vorratb für 

spätere Zeit. fcthilu Seliande machen, Anstoss geben, auch 
als Substantiv Schande, Anstoss. Das Praefix //// in /i/tt/uot^za 
gilt für alle Persünea und Zeiten und bedeutet: ich ptiege, du 
pflegst^ man pflegt u. s. w. 

3* 
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UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An unsem geliebten, den geehrten, den aufrichtigen N. N. 
Sohn des N. N. 

Und danach:' es ist Raschid zu mir gekommen und er 

hat mir gesagt, dass er um dein Kind freien will, und wenn 
du CS annimmst, so ist das ein Glück nach seinen Wüllen. 
Nämlich er will ja nichts schleclitcs, er will ein gutes Werk. 
Und wenn ein Mädchen von einem Manne gleichen Standes 
verlangt wird, so pflegt man sie zu verheirathen. Nämlich 
wenn ein Mädchen im Hause mannbar geworden ist, wenn 
dann ein Mann erscheint nach ihr zu verlangen, so pflegt man 
sie zu verheirathen. Das ist ein gutes Werk, da ist keine 
Verpflichtung sie zurückzuhalten. Und so habe auch ich es 
auf ein gutes Werk abgesehen. Und wirklich die Mädchen von 
heute haben keine Geduld auch keine Furcht vor ihren Eltern. 
Wenn sie Männer sehen, welche um sie freien kommen, und 
der Vater willigt noch nicht ein, dann machen sie absichtlich 
ärgerliche Geschichten um sowohl ihren Vater als ihre Mutter 
zu ärgern. Da ist es besser, sie zu verheirathen. Und wirklich 
so ein Fräulein ist ein Haus mit leicht verderblicher Waare, 
nämlich ein Mädchen ist zweien Dingen ahnlich, der Gurke und 
der Zwiebel. Diese Dinge sind nicht Dinge, die man auf Vorrath 
weglegt. Und wer ein Mädchen zu verheirathen hat, der hat 
immer Aergerniss vor steh. Um Gotteswillen, haltet Rath, kommt 
ihr Eltern zusammen, Frauen und Männer, antwortet ihm mit 
schöner Antwort. Und Gruss. 

* Nämlich^ nach dem Gruss. 
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Xlll. 

An einen kranken Freund. Bitte um Nachricht und Einladung zur 
Erholung nach 'dem Festlande zu kommen. 

Bemaniki taala. 

IIa ilmuiubb ilakram MtUiamtned bm Aniir ilBanvani. 

Sakiam. Wa baadu ya saham: Nimcpata khabari ya 
kamma kuwezi siku nyingi, na wivoe hukunileUa kkatü nikajua,^ 
Na miu st wtgibu, ekawa mgmjwa, na ndugu yupo^ usmktee 
öarua; na bam adamu hapana kifu, marra kuwa mzima na 
marra akafa. Na kii khatti nussu ya kuonana. Usikae katika 
g/iafula^* na Mutmgu atakuofuhlea magofijwa, Name ukaona 
magonjwa yamekushika,^ nt* kuja Mrima ukatezama haU yako; 
maana baridi ya hvku njema, si kamma ya huhi. Allah, Allah. 
Yafe.'3a)iia vianc/io yaiii^ii kaDinia yamekurithi, fainnva kheir^ ; 
kamma hayakunthi, niarifu. IValakin mimi nimeona makhUis^ 
kama liayo, Wasalaatn, 

* Die Form mit hi bezeichnet hier den Nachsatz. ^ ghafula 
hier: Unbesonnenheit^ Nachlässigkeit 3 Die Form mit xxr^ zeigt 
hier an^ dass die Krankheit völlig zum Ausbruch gekommen ist. 
4 vielleicht ist kkeir ausgelassen, s s* Brief XIL ^ makhläs 
Rettung, Heil. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten. 

An den geliebten« den geehrten Muhammed Sohn des 
Amir ilBarwaiü. 

Gruss. Und nach dem Gruss: Ich habe eiiahren, dass du 
viele Tage krank bist, und du hast mir keinen Brief geschidct, 
so hätte ich es gewusst. Und so ist es dodi nidit mit einem 
Manne recht gethan, wenn er krank ist, und es ist ein Bruder 
vorhanden, dass er iluii keinen Brief schickt. Und so ein Menschen- 
kind ist eigentlich nichts, so eben ist er gesund und mit einem 
Male ist er todt. ynd ein solcher Brief ist die Hälfte des 
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Wiedersehens. Bleibe nicht in der Nachlässigkeit» und Gott 
wird die Krankheit von dir wegnehmen. Und wenn du fühlst, 
dass dich die Krankheit (fest) ergriffen hat, so möchte es gut 
sein nach Mrima zu kommen, da kannst du deinen Zustand ordent> 
lieh ansehen, denn die Kälte hier ist gut, es ist nicht wie dort. Um 
Gottes willen, siehe meine Worte an; wenn sie dir gefallen, so 
ist dies ein Glück. Wenn sie dir nicht gefallen, so theile es mir 
mit. Aber ich sehe solches als eine Errettung an. Und Gruss. 

XIV. 

Entschuldigungsschreiben. Der geplante Besucli konnte nicht aus> 
geführt werden, weil die Kinder erkrankt sind. 

ßefftatähi taala, 

IIa nmliebbifia ilasis iiakram Hamed Inn Said. 
SaUiam, Wa baadii ya salaam: Nakuarifu, naUtaka 

kuja kivako kasid kuja kukutesama, zvaiakin sikvpata. Maana 

ivatotv :r(t/{i[u kidi'-^i> /iin.'aur.zi : yapata ' Uo siku talu Wakapata 
hujainöo inskallak ntakuja, Wasalaam. 

* Als Subject ist zu ergänzen maraikiy die Krankheit, also 
wörtlich: sie hat heute den dritten Tag erreicht 

UEBEKSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten. 

An unsem geliebten, den theuren, den sehr geehrten Hamid 
Sohn des Said. 

Gruss. Und naoh dem Gruss: Ich theile dir mit; ich wollte 
zu dir kommen in der Absicht um zu kommen nach dir zu sehen. 

Aber ich habe es nicht gekonnt. Nämlich unsere Kinder sind 

ein wenig krank, es ist heute der dritte Tag. Geht es ihnen 
besser, so werde ich kommen, so Gott will. Und Gruss. 
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XV. 

Antwort auf den vorhergehenden Brief. Bitte sich nicht zu be- 
mühen. Der Schreiber wird selbst kommen. 



ßetnatä/ü taala. 

IIa ihmhebb ilakram yuniaa bin Salim. 

Salaam. Wa haadii ya salaavi: Bania yako itnetvasili, 
nimefaiidDiu yote ulioniarifu, ya kaf)U)ia iDiaugiiliwa ' na watoio 
ivako nyiniiöaiii. InsJiallali Mnimgii atawapa afiya. Na kaimna 
hukupata kuja kwa upesi, ntajita ; ivatoto wako tvangaii hawawezi, 
mimi ntakuja, Ushoe na haja^ kujiatitibu bilasliiy^ na khassa 
ntaktga kumUzama mgmjwa, nijue kaü yake, Wasaiaam. 

' ugua krank sein, u^^nlia bei jemand krank sein, uguliwa 
von einem Krankheitsfall betroffen werden. * wörtl. sei nicht 
von der Nothwendigkeit ^ bHasAi wörtl. um nicht8-»^»yr«. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Ailerliöchsten. 

An den geliebten, den sehr geehrten Jumaa Sohn des Salim. 
Gruss. Und nach dem Gniss. Dein Brief ist angekommen, 

und ich habe alles verstanden, was du mir mitgetheilt hast 
und dass dir deine Kinder im Hause krank sind. So Gott 
will, wird Gott ihnen Gesundheit schenken. Und wenn du niciit 
geschwinde kommen kannst, so werde ich es wissen; falls deine 
Kinder krank sind, werde ich kommen. Mache dir keine Mühe, 
dich unnütz zu beunruhigen, und ich werde eigens kommen um 
den Kranken zu besuchen, damit ich seinen Zustand kennen 
lerne. Und Gruss. 
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XVI. 

Todesanzeige. Angeschlossen ist die Gesrliidite eines Menschen, 
der am KiUniandscharo von einem Masai Geist besessen wurde. 



Bemanihi Utah, 

IIa ishshekh ilmuhebb tlakram ilmuwedd Muhammed bin 
Seif ilMcCuH, 

Sahmusima. WabaaäuyaseUaam: Nakuarifu ya kamtna 
dugu yako SaHm bin Abdallah amekufa siku ya mweei tarn 
infunguo mosi, Irma ülahi wa inna akdfn rageutia^ Tuhasika 
na viatanga yalikinva siku sabaa, walaktn sasa litmeandoa na 

karaiuu " tiinusoma, imckivisha ikapasa Lakuarifu bai ua. Sababu 
ya marcrthi yake tumbo. Na kuUa ndugu na halt inarifiu 
Wasalaavi. 

Asiliyake huyu pepo zuakilima. Walifoka watu ivakasafiri 
wakaenda Masai. Walipojika mahali jina lakc Kilintanjaro 
wakaiala karibu tia kilima, Haita iisiku akaja sheitani akam- 
chukua mtu mmoja akampoUza barim,^ Hatta assubuiwakaamka 
kumtafuta mwensd wao, hayupo. Na yule aUochukuliwa na 
shHtani akakaa mieei mifatu borirUt kajtd ckakula wala maß. 
Khatima^ yule pepo akamleta n^i nyangwani naye yüle mtu 
wamemvika ühtku^ cka shaba akatokea ghafida yule binadamu 
mjini. Na ndugusse kawamjui kama dugu yao. Tssura^ ime" 
batiltka naye kama viethili ' ya bubu,^ hasenii, na ivatu hawa- 
mjui. Pepo mmoja icapo naye nncana tnunit, waiiikin anatoka 
hcthi kama viicaiiainke. Khaiima yake: nkacnda yule mtu 
kutafuta ngoma, alipopata ngoma, akawaambia ivatu: pigeni 
ngoma. IVa/u hawajui* Khala/u akawa/undisha mapigOy^ hatta 
watu wakajua. Akiimba nyimbo, 7i'atn wakaiiikia,^'^ akac/tesa 
vnvef^cwe. Na mtu huyu jina lake Jangoro^'^ Na pepo huyu 
akimpata mtu, humtoa damu ya kinwani na chini, na chakula 
chake maj'ongoro" na kobwe na masma mabichi. Na asiliyake 
pepo huyu, Maneno jake kamma kimasai, hucheza na mkuhi 
na rungu na simi mkononi na macho bwiriri^^ huvaa kichwani 
na ajiwapo hupindana, akakauka kamma ukuni, hunguruma 
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kama simba; na dcrwa yake kzvanza mtorya na mizize yake na 
mti mkuu na mbuyu , na mnuka mundo na mavusho'^'^ yake 
majani ya pwani, akif ukiziva hupa)ula kickwani. Wa baadu 
binadanni akaugua, dnguze ivote hukutana 7cakamuguza^^ hatta 
akafa. Hu/mtikwa ngtw maskambizo, akaja mwaäm akamtia 
maß ya skaJiada, wakaamru kiUo^ wakalia. Khaiima htoskwa 
kwa maji akatiwa ittohara. Klialafti wakaskonzva saanda wa- 
kamUa kUmdam wakaenäa makalmHm imiamgika* Na yaie 
mashamiiisü kuimuUktva juu; kaUa wakaondosha maianga kuckU' 
ktia pwanL Wt^kienda wakoga ivaamavake. Na pale a^o- 
koskewa panapo ufuo^^ hukaa miu aliyampasa mwanamke, na 
siku ya kuowhsha matanga pale sJamotd Aufukisia kwa tt^ant, 
na saanda kutkva tibu imeckanganywa na marashi na udi 
hufuktswa. Mdipo wamtia katika saanda ndani yake na ntkeka 
mpya uHayocimkuUwa niayih hup eU kwa meskiliikawamoja wuama 
mawili. 

' arabischer Spruch, illahi fölsdiHch (Ur miahi, ' d. h. 

die Obliclien Koranabschnitte nebst den üblichen Gebeten. 3 borifd 
in der Wildniss. * khat'una endlich, s kikuku Armring- ^ issura 
das (/>) Ansehen {sura). 7 jn^thili Gleichniss^ gleichwie. hubu 
Stummer. 9 maptgo die Art die Trommel zu schlagen. ütkiay 
Wörth darauf antworten, hier den Refrain singen. ^^jongoo,jongoro 
schwarzer Wurm mit vielen Ffisse», nadi dem Regen in grossen 
Mengen erscheinend. " macho bwiriri kann ich nicht erklären. 

mavusho Räucherwerk. *♦ vgiiMa einen Kranken pflegen. 

nf}io Sand am Strande. 

Ueber die Begräbnissceremonie vergleiche auch noch das 
Schriftstück LV. pag. or 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade Gottes des Allerhöchsten. 

An den Schech, den geliebten, den sehr geehrten, den ge- 
liebten Muhammed Sohn des Seif den Ma*uU. 

Vielen Gruss. Und nach dem Gross: Ich theile dir mit, 

dass dein Bruder Salim Sohn des Abdallah am dritten Tage 
des ersten Mfunguo gestorben ist. ,,\Vahrhch wir gehören Gott, 
und zu ihm kehren wir zurück," Und wir haben ihn begraben 
und das Leichenb^ängmss dauerte ^eben Tage. Aber jetzt 

4 
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haben wir aufgehört und haben die Elirenlection gelesen. Es bleibt 
nur übrig dir den Brief mitzutheilen. Die Ursache seiner Krank- 
heit war der Unterleib. Und jeder Bruder ist im Zustande der 
Kenntniss. Und Gruss. 

Der Ursprung davon war der Geist des Berges. Es zogen 
Leute aus und gingen zu den Masai. Als sie an den Ort ge- 
nannt Kilimandscharo kamen, lagerten sie nahe am Beri^e. Da 
in der Nacht kam ein Satan und nahm einen Mann mit und 
liess ihn in der Wildniss sich verlaufen. Am Morgen erwachten 
seine Gefährten und suchten ihn, aber er war nicht da. Und 
jener, der von dem Satan mitgenommen war, war drei Monate 
in der Wildniss, er wusste weder etwas von Speise noch von 
Trank. Schliesslich btachte ihn der Geist in ein Dorf in der 
Wüste, und er hatte jenem Menschen einen kupfernen Armring 
angelegt und jener Menschensohn kam plötzlich in dem Dorfe 
zum Vorsdiein. Und " seine Brüder wussten es nicht, dass es 
ihr Bruder wäre. Das Ansehen war verändert, und er war <jleich 
wie ein Stummer, er spriclit nicht, und die Leute kennen ihn 
nicht. Ein Geist war da,' und er war männlich, aber mcnstruirte 
wie eine Frau. Und sein Ende war: Jener Mann ging eine 
Trommel zu suchen und als er eine Trommel bekommen hatte, 
sagte er zu den Leuten: schlagt die Trommel. Die Leute ver- 
standen es nicht Und dann lehrte er sie den (richtigen) Schlag, 
bis die Leute es verstanden. Er sang ein Lied, und die Leute 
sangen den Refrain, und er selbst tanzte. Und dieser Mensch 
hiess Djongoro (Regenwurm). Und wenn der Geist den Menschen 
fasste, so brachte er ihm das Blut heraus, aus dem Munde und 
unten. Und seine Speise waren schwarze Regenwurmer und 
Kobwe und rohe Milch. Und die Ursache davon war dieser 
Geist. Und seine Sprache war wie Masai, er pflegte mit Speer 
und Keule und Schwert in der Hand zu tanzen und . . . trug 
er in dem Kopfe, und wenn man 7.u ihm herankam, dann krümmte 
er sich und wurde steif wie ein Stück Holz, er brüllte wie ein 
Löwe. Und seine Medizin war zuerst Mtoria und dessen Wurzehi 
und der Mkuubaum und der Boabab und Mnuka Uvundo, und 
seine Beräucherung Strandblätter, und wenn er beräuchert wurde, 
so stieg er ihm in den Kopf.' Und darnach wurde der Menschen- 
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söhn krank, und alle seine Brüder kamen /usamnien und pflegten 
ihn, bis er starb. Und er wurde mit einem Leichentuch bedeckt, 
und ein Mualim besprengte ihn mit dem Zeugnisswasser und ordnete 
die Trauer an, und sie weinten. Schliesslich wusch man ihn 
mit Wasser und er wurde (rituell) gereinigt. Dann nähten sie 
ihm das Leichentuch und legten ihn auf eine Bettstelle und gingen 
nach dem Grabe und begruben ihn. Und die Maschambiso 
•wurden über ihm aufgehängt, bis sie die Trauerzeit beendet 
hatten, dann bringen sie sie an den Strand. Und die Frauen 
kommen und waschen sie. Und dort wo er gewaschen war, 
dort auf dem Sande, da bleibt jemand, der eine Frau sein muss, 
und an dem Tage, da die Trauerzeit beendet wird, pflegen sie 
an der Grube mit Weihrauch zu räuchern, und in das Leichen- 
tuch wird Wohlriecliendes gelegt, es wird mit Parfüm besprengt 
und mit Aloe beräuchert Das ist es, was sie in das Leichen- 
tuch hineinlegen und eine neue Matte, auf welcher der Todte 
getragen ist, wird in die Moschee gebracht, sei es eine oder 
auch zwei. 

' nämlich in dem Kranken. ^ d. h. der Dämon. 

Die Geschichte ist fUr uns femerstehende nicht ganz deutlich. 
Jedenfalls handelt es sich um einen Besessenen^ die Beschreibung 
der Anfälle, die Heilungsversuche durch Beschwörung (mit Gesang 
und Trommelklang) und das feierliche Begrlbniss. 
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XVI — XXXV. Briefe aus verschiedenen Teilen Ostafrikas: 
Zanzibar, Mrima (Daressalaam, ßagamojo,) Pangani, Kilimandscharo, 
VVitu, Comoren. Diese Briefe sollen ziim Studium der verschiedenen 
Schreib- und Ausdrucksweise der einseinen Gegenden dienen. 



XVIL 

Adressat hat widerrechtlich einige Leate gefangen gesetzt. Schreiber 
macht ihn darauf aufmerksam, dass dies fibele Folgen nach sich 
ziehen könnte und ermahnt ihn, dass er den Beleidigten bald durch 
irgend etwas versöhnen mödite. In etwas altertümlich gehaltenem 

' Sansibar Dialect 

Bemamhi teuüa, 

IIa jeiuib tslislukh ilmulubb ilakram innasili tlakk mwmyi 
Fulan bin mumiyi kuu mivenyi Fulan ü Fulam, Shikamoo*^ Wa 
baada ya shikamoo : Nakuarifu hohyangu njema wa thama nawe 
mkuu twmgu Jhtwa katkaya afya sako amtna, ühamdu kliahi robb 
iialafmua. Wasaidi ya kabarii Nakuarifu ya kwamba hayo 
ukyofimya siyo, Huwaje,* ukafimga waiu, ambao^ wasio sababu, 
Atapokusikiahakimkutapata aäabuf* Bassisasa tafatkaUmpaüe^ 
kitu kiwa choehote, umpe, walau^ ame ratki, iwe salamu yako, 
Wala usifanye niengine. Na rivapo wataka salama ala^ wataka 
nakaiua,^ kJiitiyari yako.'^ Wa salcunn. Xisaäiiät Jdfiiiuj /u/oi^o 
na wakulnua wote. SJukainoo. Na huku icadogo zvote ivashikamoo 
na wakubwa ivofe ivakusaimtu. Wa sa/iuiju. Wa katabahu viimi 
mdog-o Ftäan bin Fulan ü Fuiani, iarikk 6 katlia wa katka 
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* shikamoo Gruss des Untergebenen, der sich nicht berechtigt 
glaubt sum Herrn salaam zu sagen, was nur die grossen Leute 
tbon dQrfen, verstQminelt aus na stfnka migttu ich erfasse die 

Füsse. ' huwaje wie pflegt das zu sein. J ambao alte Relativ- 
form. ^ adabit wörtl. gute Sitten, hier ist eine Strafe gemeint, 
die zur Annahme guter Sitten in sjtäteren Fällen veranlasst, 
s Das Pronoiucn bezieht sich wohl auf den geschädigten Mann, 
nicht auf den Fürsten. ^ waktu gewöhnlich: obgleich, hier wohl: 
damit. ^ afo'^aula oder nicht. * nakama Strafe; man beachte 
den Reim salama — nakama, 9 küMyariyako wörtl. dein Wunsch— 
wie du willst. 

UEBEKSKiZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten. 

An Seine Wohlgeboren den Schech, den geliebten, den 
sehr geehrten, den aufrichtigen, den Bruder Herrn N. N. Sohn 
des grossen Herrn, Herrn N. N. den N. N. 

Ich erfasse die Füsse. Und nach dem Erfassen der Füsse: 
theiie ich dir mit, unser Zustand ist gut, und femer auch du, 
mein Vorgesetster, mögest von gleicher guter Gesundheit sein. 
Lob sei Gott dem Herrn der Welten. Und was weiter an Nach- 
richt vorhanden ist: Ich theiie dir mit, dass Dasjenige, was du 
gcthan ha^t, nichts ist. Wie pflegt das zu sein? Du hast 
Leute gebunden, welche ohne Ursache sind.' Wenn der Herr- 
scher das vun dir hören wird, wirst du nicht Strafe erhalten? Und 
jetzt, bitte suche für ihn irgend ein Ding und gieb ihm, damit er 
zufriedengestellt wird. Das möge dein Heil sein, thue nichts anderes. 
Und wie es ist, so willst du Heil, oder nicht, so willst du Strafe, 
wie es dein Wunsch ist Und Gruss. Grüsse mir die Freund« 
Schaft, alle, klein und gross. Ich erfasse die Füsse. Und hier 
erfassen alle Kleinen die Füsse, und alle Grossen grüssen dich. 
Und Gruss. Und geschrieben hat es, ich der Ideine N. N. Sohn 
des N. N. der N. N. Datum, am 6. den und den, Jahr 1306. 

' welche keine Ursache gegeben haben. 
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xvnL 

Adressat soll mit den Maviti rasch kommen; niemand möge ihn 
hindern. Musterbrief aus Sansibar« aus der Kanzlei des Sultans. 



ßism lUah irrahman irrahim. 

Min Bargasch 
hm Said. 

IIa jcnab imihebbtna Abdallah bin Chuzapcrnbe. Salamaku 
AUah taala. IVaraka wako umewasiU, nasi tuntefaliamu yah'omo. 
Na9^i njooni wewe na Maviti ivanaotaka kttja kwetu, Nasi 
twangcja* Nawe imekvfiJ^üt kkati na jamii ataoma asikuia- 
aradi^ mtu wewe na kawo t^iani. Wa scdaam, Wa katabahu 
biamrihi mamhtkuhu Muhammed Bin SaUm btjedihi. 

77. Schanwal fi seae 1^0$, 

* taaradi hindern. 

UEBERSETZUNG. 

Im Namen Gottes des Gnädigen des Barmherzigen I 

Von Bargasch 

dem Sohn des Said . 

An Seine Wohlgcboren unsem geliebten Abdallah Sohn 

des Chuzapembe. 

ICs behüte ihn Gott, der Allerhöchste. Dein Brief ist an- 
gekommen und wir haben verstanden, was darin ist. Und ihr, 
kommet her, du und die Maviti, welche zu uns kommen wollen. 
Und wir erwarten (sie). Und was dich anbetrifft, es ist an dich 
das Schreiben gelan^^t, und niemand, der es sehen wird, möge 
dich und jene auf dem Wege aufhalten. Und Gruss. Und ge- 
schrieben hat es auf seinen Befehl sein Diener Muhanuned Sohn 
des Salim mit seiner Hand. 

Den 17. Schauwal im Jahre 1303. 
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XIX. 

Briefe einer T'r u aus Sansibar an ihren Mann, der augenblicklich 
auf dem Festlaade ist. Bericht Uber ausgeführte Aufträge. Bitte 
um Nachricht, Geld und Kleider. 

Bemamhi AUahu taala, 

IIa jenab ilasig Oakram iththike endna fundi Smctil öm 

Fttrahani. Salainahu. Allah taala, inshallak. 

Salaam aleik warchmet Ulla/u i*ja bayakatahu. Ama 
baaduhu: Nakuarifii, hali seiu njema iva thavia nawe kitwa 
kazalika ya afya. Wa zaidi ya khabari: Waraka wako juine- 
wasiii jezak AUaku alfu kluiri. Nyaraka zote tatu. Na katika 
watii ulioagisa kwa wadi JaJia hawakupatikana , amekataa. 
Na katika maagieo ulioagiza ya Kiungani, mimi siyajui. Na 
sasa katika wewe huku Mrima uHko nakutasamia kwa miesi 
mmiä, kama stkuom ada^ yangu masuru/u* iakuya» Ndh 
khabari zangu» Na katika »yumbani niko peke yangu, sina mtu 
Allah, Allah, thama Allah Allah. Andika waraka upeleke kwa 
mzee wako, anipe mtu wa kulaßa nyumba. Mimi fd peke yangu. 
Allah Allah. Agiza ktva mzee wako Allah Allah. Na hiyo 
shuka )iiIiol'uagi.::a, jui kama umeipata nikahithi Jiuyn aiiayvL ta 
ivaraka na }iuiiuaye Ramat/iani. Nisalhnic ivote na akina 
nnvana. Nyutnbani wate salaanm. Maaliin Bakari na mkezve 
woie amewasaliuiu. Na kazalika vituimva tvako inbaya naye 
amekusalinm. Hizo ndizo khabari zetu za huku ünguja. Nawe 
Allah AUah usitusahau Allah Allah. Wa salaam. Betarikh 
21 min eshshauwal semte 130$. Wa kaiabalm el waraka zauje^ 
binti Uledi. Wa salaam. Aida na binü Muhammed mkewe 
bona mkubwa amekusaHmu jezil na öwana mkubwa amekusaUmu 
jezil salaam. Aida na mwesi wa mfunguo tatu usisahau, kwa 
sababu kuna ada ya kukhitimia.* Wa salaam, 

' ada Sitte, das herkömmliche, übliche. ' ^ij^-« im Text ist 
aus .Jj^-flÄ verschrieben. > zauj'e eig. eine aus dem Paar=Gattin. 
* khitimia eigentl. fiir jemand vollenden, bezieht sich hier auf 
das Lesen lassen von Koraastellen für jemand, wahrscheinlich 
fiir einen Verstorbenen. 
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UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An Seine Wohlgeboren, den theuren, den geehrten, den 
bei uns geachteten Meister Smail Sohn des Farahani. 

Es behüte ihn Gott, der Allerhöchste, wenn Gott will. Friede 
sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein Segen. 
Aber danach: Ich thdle dir mit: unser Zustand ist gut, und 
ebenso mögest auch du von gleicher Gesundheit sein. Und was 
mdir ist an Nachrichten: Dein Brief ist angekommen. Gott 
vergelte es dir mit tausendfachem Glück. Im Ganzen drei Briefe. 
Und was die Leute anbetrifft, über die du bei Wadi Djaha 
Auftrag gegeben hast, so sind sie nicht zu erhalten gewesen. 
Er hat es abge«;chlagen. Und was die Aufträt^e anbetriflt, die du 
für Kiutii^ani aufijfetragen hast, so weiss ich nichts davon. Ihid 
jetzt, was dich dort in Mrima anbetrifft, wo du bist, so habe 
ich nach dir seit zwei Monaten ausgeschaut, denn ich habe nicht 
gefunden, dass mein übliches Geld kommen wird. Das sind 
meine Nachrichten. Und was das Haus anbetrifft, so bin ich 
dort ganz allein, ich habe keinen Menschen. Um Gottes willen, 
noch einmal um Gottes willen. Schreibe dodi einen Brief und 
schicke ihn an deinen Alten, dass er mir jemand giebt, der bei 
mir im Hause schlafen kann. Ich bin ganz allein. Um Gottes 
willen gieb Auftrag an deinen Alten. Und was das Stück Zeug 
.in betrifft, über das ich dir Aufirag gegeben, wenn du es be- 
kommen hast, so übergieb es dem Ueberbringer dieses Briefes 
und der Mutter des Ramathan. Grüsse mir alle und den iiine'cn 
Herrn. Im Hause las.sen alle grüsscn. Und der MuaUni liakari 
und .seine Frau alle lassen euch grüs.sen. Und gleicher Weise 
lässt dein schlechter Knecht dich grüssen. Das sind unsere 
Nachrichten hier in Sansibar. Und du um Gottes willen vergiss 
uns nicht Um Gottes willen. UndGruss. Datumden 21. Schauwal 
des Jahres 1305. Und geschrieben hat den Brief die Gattin, die 
Tochter des Uledi. Und Gruss. Ferner auch die Tochter 
Muhammeds, die Frau des grossen Herrn grüsst dich viele mal, 
und der L^rosse Herr grüsst dich mit vielem Gruss. Ferner ver- 
j^iss auch nicht den dritten Mfunguo, denn da ist unsere Sitte 
(im Koran; lesen zu lassen. Und Gruss. 

5 



Digitized by Google 



— 34 — 



Anm. Dieser und tlie näclistfolgentlen liriefe einer Frau 
niederen Standes in Sansibar an ihren Kiann lassen einen Blick 
in das dortige Familienleben und auf das Verhältntss von Mann 
und Frau zu, der mehr zeigt als lange Beschreibungen. Es geht 

eben auch dort zu wie anderswo. Der (icgcnsatz zwischen den 
hoclilönendcn I'hraseti des nricfschreil'ekiinstlers am Anfange 
und der später sich enthüUemlen Wirklichkeit ist cliarakteristisch. 
Uebrigens zeigen diese Briefe, dass die Frauen in Sansibar eben« 
solche Neigung zu Postscripten haben, als es dem weiblidien 
Geschlecht auch in andern Ländern nachgesagt wird. 



XX. 

Von derselben Frau wie der vorige Brief. Dank für das zugesandte 
Geld n. s. w. Sie braucht aber noch mehr, bittet um wettere 
Nachricht über die Felle, meldet die Uebersenduog von Orangen. 
Das nächste Mal möge Adressat seine Briefe von einem andern 
schreibeo lassen, der letzte war nur sehr schwer zu lesen. 

Bi mamhi Aliahu taala, 

IIa jenab ilazis ilakram ilajil ithtMke cndna fmäi Smaü 

bin Farhani, salauiahu Allah taala, iiishaUaJi. 

Salaam aleik wa rehmet UlLihi 7va bixrakatahu. Ama 
baaduJui: Nakuariju^ halt sein njoiia zva tliama naiiyi kicca 
kasaltka ya afya. Airla na katika ivaraka 7vako uliunilctea 
nmduasili jezak Allaliu alju kluiri. Na katika nusu reaU na 
shuka imeivasilijczak Allalm alfti klieiri. Namimmefcopa mapesa 
ya ivatu, nikatumia. llip<rwasili rupia,^ nikalipa; tcna sinn mapesa^ 
juUo kkaöari, Aida na kaüka ngüsi, uüamarifü, akhdari na 
aötadi, bassi vimeiupotea. Tutakabatki sisif Ünahta TViwef 
waama fulefef* Htarifu Allah Aäah jawabn ala kiUa haS, Aida 
takabaiki ntackungwa arbatashara mkanam mwa Takaäri, Na 
bwana mkubwa kayuko, ynko shamba. Ndio khabari sangu. 
Na huku aviehisalimu mwaUmu Bakari na fundi Kombo^ namke 
iL'd In^uDia Klialfam Sidajua. Natni ni)iuknstdhiiu ini))ü katib 
ulkliaä-' Klialjani uimckusidiuiu j (.:::/ S(il(i())ii. JutarikJi iichar 
auwal min sluJier sil kaada setinc ijo^. Ha katabahu zauje 
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6inH üledi wa salaam. Na mkwetuo mzee UUdi anakusaKmu 

jesil salaam. Aida na wewe umetuarifu salama tena ukanena, 

manoio yako tnifuyasikia, iiianeiiu gani. Aida na katika 7varaka, 
kuu iDHciuatliibu saiut, )i<i sasa ukilcta zvarakiu tafiita diIu ajiiaye 
kuandika meina, sajari liii waraka ivako umetuatliiöu satia. 
Wasalam. 

■ Die Rupie ist der vorhin genannte halbe Thaler. ^ Die 
Stelle ist nicht ganz klar. ^ Chalfan ist also derjenige, welcher 
diesen Brief und den vorhergehenden und den nachfolgenden 
für die Frau des Sniail geschrieben bat. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade Gottes des Allerhöchsten! 

An Seine Wohlgeboren den theuren, den sehr geehrten, 
den bochansehnlichen, den bei uns geachteten Meister Smail 
Sohn des Farahani. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. 
Friede sei über dir und die Barmheragkeit Gottes und sein S^en. 
Aber danach: Ich theile dir mit» unser Zustand ist gut und 
ebenso möget auch ihr von gleicher Gesundheit sein. Femer 
was den halben Thaler und das Stück Zeug anbetrifft, so ist es 
angekommen, es vergelte es dir Gott mit tausendfachem Ghick. 
Und ich liatte Geld von den Leuten geliehen und ich habe es 
ausgegeben. Als die Kupie ankam, habe icli es abgezahlt, so 
habe ich wieder kein Geld. Das ist die Nachricht. Und was 
ferner die Felle anbetrifft, das grüne und das weisse, so sind 
sie uns abhanden gekommen. Sollen wir sie in Empfang nehmen ^ 
Bringst du (sie)? Oder sollen wir (sie) bringen? Theile uns die 
Sache um Gottes willen unter allen Umständen mit Ferner 
nimm vierzehn Apfelsinen in Empfang aus der Hand des Ta< 
kadri.' Und der grosse Herr ist nidit hier, er ist auf dem Lande. 
Das sind unsere Nachrichten. Und hier lässt dich der Mualim 
Bakari grüssen und der Meister Kombo und die Frau des Herrn 
Chalfan lässt "russen. Und ich i^rüsse dich, der Schreiber des 
Briefes, ChaUdii, ich grüsse dich mit vielem Gruss. Und ge- 
schrieben hat es die Gattin, die Tochter des Uledi und Gruss. 

5* 
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Und dein Schwiegervater, der alte Uledi grüsst dich viele Mal. 
Ferner hast du uns einen Gruss iiiitj^ctlicilt und hast gesagt: 
Deine Worte habe ich gehört. Was sind das für Worte? Ferner 
mit diesem deinem Briefe hast du uns viel Mühe ijemacht, und 
wenn du uns jetzt einen Brief schickst, so suche nach Jemand, 
der gut schreiben kann, dieses Mal hat uns dein Brief sehr viel 
Mühe gemacht Und Gruss. 



Von derselben Frau wie die bddeo vorigen. Erneutes Bitten und 
Klagen Uber allerlei häusliche Noth. 



BtinanUii Ailahn laala. 

IIa jemb ishsitekh ilasts ilakram Ü altsham endna ßtnät 
Smaä bin Far/tani, Salama/tu AUah taah, inshaUak. 

Salaam aleik wa rehntet Ulla/u wa barakatahu. Ama 
baaduhu: Nakuarifu /laK setu jema wa thama nanyi hava 
kathalika yaafia, Wa zaidiya k/iabari: Nimeleta ityaraka mbili, 
sikupata tnajibu. Gissi gani1 Wa kathalika na Invana mhdnva ; 
navt' a)iiL )iiiViil>ia, itaye liakupata uiajihn. Wa kazalika ita siku 
aiiHt-ci'Süiiga :;a vijun^o^ fatilia^ :ca::ee. Bassi lui kauui uta- 
uipatia kiiu, nilett c Kpesi Allah Allali, Aida na katikn nyuniha 
m peke yangUt sina vitu. Bivana mkulnva liataki kunipa nUu 
wa kunilaza, Nami si wesi kiäole. Ndio khabari sangu* Na 
katika mapesa uHomkalntJii mtiwnva Wadi Ngombe, yamewasUi, 
Nakatikamapesa uUomkabit/ä iddakUi Boraafya nayoyafnewasiä. 
H^o ndio khabari zaugu, gtäso kuku, Nami nisaliinia nyumbani 
wote kadri amwsaye* Na kuku salaam maaUm Bakari na mamaye 
Kendo, Wa saktam, Nami Kitalf ani nimekusaUmu na binti 
Omari salaam, Wa salaam. Betarikk nahar 22 min zilkaade 
sene / ?o5. Wa katabaknilwamka saiije binti Uledi. Wa salaam, 
Nami liali llndfn. Mkoiio Jiiiiao, sina iraki/Zwangia, siwezi 
kidoll' . A'ajni nilatoka, in^uiiia nikubwa Jiakniiipa vi tu, iiilahauiia 
kwcnn^ nakipott a kuctu, Wasije. Nina mancno, nakuanju na 
maptma. Wasa/aam. 
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* ufftga eigentl. pressen, drOcken, hier nahe bevorstehen. 
Die Form zhnezesonga zeigt die alterthUmliche Form des Perfects; 

fneze, wörtlich: sind beendigt, wird jet/.t zu me zusammengezogen. 
- 7'i/'unc;o das Lesen der Koransuren, vi;l. die Anm. zum 
Brief XIX. 3 faliha wörtl. Eröft'nung, Name der ersten Sure 
des Korans. Die Fatiha der Eltern ist wohl hier zum Gedächt- 
* niss der Verstorbenen zu lesen. 

UEBERSETZUNG. 
Durch die Gnade Gottes des Allerhöchsten! 

An Seine Wohlgeboren den Schech, den theuren, den sehr 
geehrten, den bei uns geehrten Meister Sniail Sohn des Farabani. 

Es behiitc ilin Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. 
Und danach: Ich theile dir mit: unser Zustand ist gut und 
ebenso möget auch ihr von gleicher Gesundheit sein. Und was 
es weiter an Naclirichtcn giebt; Ich habe dir zwei Briefe ge- 
schickt. Antwort habe ich nicht erhalten. Wie geht das zu? 
Und gleicherweise auch der grosse Herr, auch er hat mir gesagt, 
auch er hat keine Antwort erhalten. Und gleicher Weise sind 
die Tage nahe herangekommen die Fatiha für die Eltern lesen 
zu lassen. Und wenn du für mich eine Sache erlangst, so schicke 
sie mir schnell um Gottes willen. Femer bin ich auch im Hause 
ganz allein, ich habe niemand (bei mir). Der grosse Herr will 
mir niemand ^ebcn bei mir zu schlafen. Und ich liabe einen 
schliiiimen Finger. Das sind meine Nachricliten. Und was das 
Geld anbetrifft, welches du dem Knecht des Wadi NL^ombe 
übergeben hast, auch dieses ist angekommen. Und was du dem 
Krämer Born Afya übeigeben liast, auch dieses ist angekonmien. 
Dieses sind unsere Nachricliten, die es hier giebt. Und grüsse 
mir im Hause alle, so wie man nach mir fragt. Und hier lässt 
dich der Mualim Bakari grüssen und die Mutter des Kenda. 
Und Gruss. Und ich Chalfan grüsse dich und die Tochter des 
Oman lässt grüssen. Und Gruss. Datum am 22. Tage des 
Silkaade im Jahre 1305. Und geschrieben hat den Brief die 
Gattin, die Tochter des Uledi. Und Gruss. Und mir gehts 
schlecht. Cassawa habe ich, aber ich habe niemand zum Stampfen, 
ich habe einen schlimmen Finger. Und icli werde fortgehen. 
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Der grosse Herr hat mir memand gegeben, ich werde zu euch 
verziehen, indem ich hier bei uns verloren gehe. Komme nicht. 
Ich habe etwas zu sagen, ich werde es dir rechtzeitig niittheilen. 
Und Gruss. 



xxn. 

Nachricht übe/ die Verwendung des übersandtai Geldes, Bestellung 
von 4 Hühnern zum Todtenfest Wahrscheinlich aus Zanzibar. 



IIa jenab ilazis ilakram ilauled Smaii sarik Haj Farham. 
Salama/m Allah taala^ 

Saiaam aUik wa rehmet UUaki wa barakaiahu wa mar^ 
tUUaJm wa mefnatahu antina, Wa baadulm: Nakuar^ khabart 
ya huku kheiri afMPta, hakukusidi vitu ila ÜkJieir. Aida na^ 
kuarifu kuHko reaU sita uli&fHiletea, nimeuuuua pande ime ga 
ngozi. Na upande wa tarn mdogo wangu mimi. Na nusu 
reale katika reale sita 7va nusu ametivaa watoto zvako maakuli 
il afa.'' Xa nusu reale iliokuja piiiiioji^ na doli, ninieticaa 
miini. Nai^'c trcaa ilio huku. Na i^unia Ii in/ioi^v l//ne:c(isili. 
Niniipata khabiiri ya kasna uinepata kitu, tafathali usijanye khatai i 
ukanipakia katika jahazi iva kuleta huku. Aida nataka utakie 
kuku ivane umletee, inbele zetu vijungo"^ vya ivazee. Wa salaanu 
Tusaümü tvatoto zvako, saiaam, jazil iva saliam. Wa haza 
mimma araftiakJi Wa saiaam min mukebbak ühakir lillahi Ha- 
buk Haß Farharä, bgedild. Nakar 25 min sheher Thil kaade 
fi semte 1305» 

* a/a für a/ya Gesundheit, * vijungo siehe den vorigen Brief. 
3 Arabisch: loa (und) /^^2r^ (dieses) in/i««»a-='//)i>; (von) //^a (was) 
(wa/na (wir theiien mit) k (dir). 
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UEBERSETZUNG. 

An Seine WoMgeboren, den geliebten, den tfaeureni den 
sehr geehrten, den Sohn Smail, den Freigelassenen des Hadji 
Farahani. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste. 
Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 
Segen und sein Wohlgefallen und seine Güte sind wahrhaftig. 

Und danach: Ich theile dir mit, die Nachrichten von hier sind 
eitel Glück, es vermehrt sich nichts hier als das Glück. Ferner 
theile ich dir mit: betreflend die sechs Tlialer, welclie du mir 
geschickt hast, so habe ich vier Stück I.eder c,^ekauft. Und das 
fünfte kleine Stück ist mein eigenes. Und den halben Thaler 
von den sechs und einem halben Thaler hat sie für deine Kinder 
zur (Beschaffung) gesunder Speise genommen. Und den halben 
Thaler, welcher zusammen mit dem Doti gekommen ist; habe 
ich selbst genommen. Und du nimm, was dort ist. Und der 
Sack mit Cassawa ist angekommen. Ich habe erfahren, dass 
du etwas bekommen hast, bitte thue nur nichts gewagtes, wenn 
du es für mich in ein Fahrzeug verladest, es hierher zu senden. 
Ferner wünsche ich dass du für mich vier Hühner verlangst und mir 
schickst, vor uns ist das Todtcnfest für die I^^ltern. Und 
Gniss. Grüsse mir deine Kinder, vielen Gruss, und Gruss. 
Und dies ist es, was wir dir niitzutheilen haben. Und Gruss 
von deinem Geliebten, dem vor Gott geringen, deinem Vater 
Hadji Farhani, mit seiner Hand. Am 25. Tage des Monats 
Silkaade im Jahr 1305. 



xxm. 

Rericht aus Daressalaam. In I'^olge der Unruhen waren die Leute 
weit geflohen, jetzt ist es wieder rulliger geworden, die T,eute 
kehren zurück. Ein Kriegsschiff ist gekommen, um den Wall zu 
holen. 

Dieser Brief kann auch als Musterbiief gelten. 
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ILjt jenaö ishsltekh ihnuMb ilakram Umukarram ilmu- 
weäd üaltsham üakh SaUm bin hatniä bin Sa/int it^ahri, sala- 
ntahu AUah iaala, ins/iallah. 

Salaam aleik wa rehmet VUahi wa barakatahu, Wa 
baadu: Halt yan^^u tijcina wa thama nawe kuwa katftaükn ya 
afiyn. Uluimdii lillak rai>l> ilat.nuDtii. Wn znuii vd IJuihan: 
J aut^u nilipooihioka Un^ujit hudd s^m/ s//\/i:>//,/ IJnitli y,iko, tvald 
si wajibu av7w tnitni iidicf kukan imn ^lit ir ' Vii kliiUii. Na 
klmbni i yn Bendi rsaltuitn: watu 7ca Miriina nuiiijaiiyiza kharbot^ 
kiiiogo; liwnu luvna^ mjini woU'; hapmta aliobaki illa ivaiuwa- 
cluiche, Walakin sasa watu wengine wenurudi^ mjini- A^a 
bwaiia tnkubwa^ euuivapa auMu waHt wa mjifä, emewambia,^ 
mkaruäi hapaiui t/mrafi Na wewe kadri litakakjiri^ kaiika 
mji wa Vfiguja falmuratUt^ tnari/u khabari jamiu Na mauo- 
war ya said yaäkuja Bendersalaam pamoja tia konstd kuja 
kunichtikua ilwali Said bin Abdallah* emeiarakhas^ katika 
shughliya serkar.^ hva hali yakujua. Wa salaam. Min akhik 
ilhakir Allahi taala JiDihui bin Nasur bin ynnuia il Ntbtliuni. 
Tarikii tiialitit min siielwr Mitliarram Ji ijoO. 

* min gheir arab.: ohne, ausgenommen. ' kharlwl arab. 
Aufruhr, Unruhe. J Die Vorsilben a und wa werden im Kim- 

rinia oft gleich e und 'we vor dtii! Tt-inpuszeirben vte niis- 
gesprochen. ^ mh',>ana mkubwa, der ^lationschef. 5 f/iora 

anstatt "yo Schaden, Verlust. ^ //>/ ar.il). komnirn, ges-rhelten, 
sich ereigni'H. ? siehe Hrief 7. hir<i/://<!s ar.ili. si( h lei< hl, wohl- 
feil wachen = leichtfertig sein. si'rkar==serkaii Regierung. 

UKBtRSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten! 
An Seine Wohlgeboren den Schech, den geliebten» den 

sehr ^H-ehrton, den geliebten, den geehrten, den Bruder Salim 

Solln dc.i i laniid, Sului des Salim < lcn Jabri. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. 
Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 
Segen. Und danach; Mein Zustand ist gut und ebenso mögest 
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. auch du von guter Gesundheit sein. Lob sei Gott, dem Herrn 
der Welten. Und was mehr ist von Nachrichten: Seitdem ich 
von Sansibar aufgebroclien bin bis jetzt, habe ich noch keinen 
Brief von dir erhalten, und so ist doch nicht unser Verlialtniss 
zwischen mir und dir, ohne Brief zu bleiben. Und die Nach- 
richten von Dar es Salaam: Die Leute von Mrima haben ein 
wenig Unruhe gemacht, sie sind alle aus der Stadt verzogen, 
es ist niemand, der übrig geblieben ist, als wenige Leute. Aber 
jetzt sind andere nach der Stadt zurüdcgekehrt Und der grosse 
Herr hat den Leuten der Stadt Frieden zugesichert, er hat 
ihnen gesagt: wenn ihr zurückkehrt, so ist nichts zu furchten. 
Und du, wie es in der Stadt Sansibar kommt, und mein Wunsch 
ist, thcilc nui alle Nachrichten mit. Und ein Kriegsschiff des 
Said ist nach Dar es Salaani gekuauiien mit dem Konsul zu- 
sammen, um zu kommen und den Gouverneur Said, Sohn des 
Abdallah, mitzunehmen; er ist leichtfertig gewesen in den 
Regierungsgeschiiftcn. Sei im Zustande es zu wissen. UndGruss. 
Von deinem Bruder, dem vor Gott, dem Allerhöchsten geringen 
Jumaa Sohn des Nasur, Sohn des Jumaa den NebehanL 

Datum der dritte des Monats Muharram, im Jahre 1306. 



XXIV. 

Schreiber ist, wie er glaubt, unrechtmässig gefangengesetzt und 
gemisshandelt Die Zeugen wollen aber kein Zeugniss ohne Erlaub* 
niss des Said ablegen. Er bittet diese Erlaubniss recht schnell zu 

übersenden. Von Mrima. 

ßism lÜah irrakman irrahim, 
IIa jenab ishshekh Uasiz ilakram ilmukarram ilahsham 
slukh Ahmed bin Sumai {Ismail). 

Sültiuiahu Allah tanla. SaLunii nleik wa rehmet Ullahi 
wa banitkatdku. W<i (huuIii : Aan ijaka ' tara fti ya da^iva ' 
yetu lulioletii tta sayidi Ali Hu Saldi, viimi ?ia muinyt Kai 
u kaä^ hukutim; akabidi^ tninn l-^deta mashahidi. llanena^ 
mashalädi yangu yako Mrima yakushultudia* Nikarukhui/tiwa^, 
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fmvmyiSumail ajm; naye ndiye hakhnti alimveka sayid KhaUfa . 
hin S<Ciä. Wapo na mashaMdijamn mjini, ivaskuhttdia kwa kuwa 

nimerukhuthhva, ha/olrwa katika nyumba ymt^u. hakokotwa 
)ia minyororo siku ne, vichana thahiii. Watti ulio nijini ivajiia. 
lAikiiii )ii-u'iiiyi Sitintril aiuna : uiimi silot: uslujJiiiii 'i^ uiugu ila 
itje ivitraka iva s/n id/' kuf/rkn vshnhidi k-ican^u, ndipo ftishii- 
hudie. Na ivatu katika mji wanena, na si'si liaiuendi Unguja 
kushuJiudia, ila uje 'varaka zva sayidi ktUaka ushuhidi; sisi 
ndipo tutoe ttshahidi -ivctu kadri tuüoona. ßassi AUak Allah 
shekhi ftnekuwasiHa dugu yangu, mpe waraka wa sayidi. 
Ailah AUah s/tek/U tafathali, Wa salaam. Wafcataiahu ilhakir 
Allah taala min multebbak^ Dole bin Kipiuda bin Milangombe 
belarikh il jom 21 Safar ß ijoO. 

' a'arri/aka arab. : i( h mache dir bekannt. ^ min (von) iaraf 
(Seite) = was anbetrifft, dä'wn For<!oiung, Klage, arab. ' kati^ 
katika billig hidii, eine Forderung stellen, arab. ^ hünena= 
. nikanena\ die Silbe ha wird auf dem FesÜaude oft für uika 
gebraucht. ^ rttkutku arab. überfallen, misshandeln, wird be- 
sonders von dem gesagt, der dabei unrechtmässiger Weise in 
ein fremdes Haus eindringt. ^ Der Schreiber ist, wie man sieht, 
der Bedeutung der ar:d)is( hen Phrasen des Briefes sich nicht 
ganz licwnsst, denn wiutlich s* hreiht er: es hat ihm der vor 
Gott geringe geschrieben von deinem geliebten u. s. w, 

UEBERStTZÜNG. 

Im Namen Gottes des Gnädigen und Barmherz^n. 

An Seine Wohlgeborcn den Scliech, den thcurcn, den 
sehr c^cchrten u. s. w. Schech Achmed Sohn des Suniail. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste. Friede sei über dir 
und die Gnade Gottes und sein Segen. Und danach: Ich theile 
dir mit in Sachen unserer Klage, die wir vor Said Ali bin Said 
gebracht haben, ich und Herr Kayi, es ist vor Gericht. Er hat 
gefordert, ich soll Zeugen bringen. Ich habe gesagt: meine 
Zeugen sind dort in Mrima um zu bezeugen: Ich wurde über- 
fallen. 1 )ci 1 Icrt Ismail weiss e.s, und er ist der Richter, welchen 
Khalif.i bin Said eingesetzt hat. Es sind Zeugen die ganze 
Gemeinde in der Stadt; sie bezeugen, dass ich überfallen worden 
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bin, ich bin aus meinem Hause fortgerissen, ich bin vier Tage 
in Ketten herumgeschleppt, am hellen Tage. Die Leute, die 
in der Stadt sind, wissen es. Aber Herr Ismail sagt: ich soll 
nicht mein Zeugniss vorbringen, es sei denn, dass ein Brief des 
Said komme, Zeugniss von mir zu verlangen. Dann soll ich zeugen. 
Und die Leute in der Stadt sagen: auch wir gehen nicht nach 
Sansibar um zu zeugen, es sei denn, dass ein Brief des Said 
komme um unser Zeugniss zu verlangen, dann wollen wir unser 
Zeugniss abgeben, wie wir es gesehen haben. Und nun Schech, 
um Gotteswillen, es ist zu dir mein Bruder gekommen, gieb 
ihm den Brief des Said. Um Gotteswillen, Schedi, sei so gut. 
Und Gruss. Und geschneiten hat es der vor Gott ^ci uige, (es 
ist) von deinem Geliebten Dole Sohn des Kipinda Sohn des 
Milangonibe. 

Datum den 21 Tag des Satar im Jahre 1306. 

« 

XXV. 

Betriift dieselbe Angelegenheit wie der vorige ürief. Von Mrima, 

litiiiiiniln jlll'ili tiialtn. 

Jhi jouib iliiiulu bb ilii::/:: iliikmin iiaJisJid/n mivinyt siicrtju 
AU bin nidiwam Mjainaii Merikant ilBchaui. 

^aiamahu AUah taaliu Wa haada : Äarifak: iivana ^ 
painoja ua hadiuiu yako Mgetti wa Hijti- Mwenäe kwa shekiii 
Akmed bin Smnai, ukamwarit/ii kama vmi tarafii ya da'ica ya 
yuU mMo na imoerushve waäoleiwa na said Aü kwa kokutnu; 
ekabidi yuU mtoto kuleta mashaltidi yake, Akanena, fnaska/iidi 
yako Mtitna, Bassi f$twantöie: amekwenda Mrima kutaka ma- 
shahidi, MivambU: Sumail auma: Sishuhudie, Ua uje waraka 
wa sayidi wa kutaka ushakidi kwangu, ndipo mslmhudie* 
Mauna iiiwii Jiakiiiin . )äintnvekiva nu sayidi, sitae ushuhnda 
ila uje :ciU(ik(i i^ui stiy/di. Maaiia iicno Li tliahiri, kidla iiiiu 
ajua, hapaiui asiojua , kauia maiUdVt- Skiti aine/u/iifiiui . na 
tnwenyi Kuja kumjungulia, mimi niliporudi Ukamij Uikim Ute 

6» 
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warakn rva sayidi, kamamhie shekhi: fmvenyi Suwai akanambia 
KuLk'üc 'ii'araka zrii Savhh ica ktäaka ushahidi kivangu. Na 
iHiishahiili uit iv^inc injini, icaiu na kama Itivyo: ijapo ivaiiika 
wa saviiii , tutakivtnda i th^uja aolo , tittasliuliudia bila V(tko 
mwenyi Sumait Na iveice umarifu sayidi atda, kama haiku/aa 
tutakwenda na/si yetu Ünguja, Waama sltarti kwa waraka 
wa sayidi. Maana hivi tuneHapo, iiäaanibii^'a tivampeiidelfa 
mamaye Shiti. Lakin ujapo waraka wa sayidi liatuna huddi 
kunena haki ya Muungu* Nene ä thakiri, kulla mtu ajua, 
tndogo mkubwa ajua. Bassi tafatkal, mwenyi , taka waraka 
upesi wa sayidi, ta/atkaä na barua ya shekhi^ iakabathini 
mpeUkee. Nanyi fnwamöie kama /tivyo Allah Allak. Shauri 
yetii mimi nawc ivAllalti wAUalii ivAUaki moja. Wa salaatn. 
Naive hi.-ti painoja na Algeni :c<t Hija. Wa katabahti akitik 
ilwekdi Dole lun mwinyi Ktpinda. Allah Allah jazvaOu upesi. 
Na mimt mngalikuja ^ xva ama nyuinbani kwangu hawawesi* 
Ndipo nisipate kuja. Wa salaam. 

Adresse auf der Rückseite. 

IIa jettab ilmuhebb ilakram ilmukarram ilahsham fmvmyi 
sherifu AU bin iddiwani Mfamau Merikani üBekanu Salamaku 
Aliak taala* 

Bender Zenßbar, 

' aari/ak, iwana, siehe den vorbeigehenden Brief. ' ari/ki, 
arabisch, eine Vorstellung über etwas machen. 3 Möglicher Weise 
ist hier der vorhergehende Brief gemeint 



UEBERSETZUNG. 

Durcli die Gnade Gottes des Allerhöchsten. 

An Seme Wohlgeboren den geUebten, den theuren, den 
sehr geehrten, den ehrwürdigen Herrn Ali Sohn des Rallisherren 
Mfamau Mciikaiii den Behani. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöcliste. Und danach: Ich 
theile dir mit, hilf zusammen mit deinem Knechte Mgeni des 
Hidja (Sohn). Gehet doch zu Schech Ahmed bin Smail und 
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^ mache ihm Vorstellungen in Betreff des Processes von jenem 
Kinde' und seinem Genossen, welcher von Said Ali vor das Ge- 
richt gebracht ist. Kr hat jenem Kinde aufjrej^eben seine 7,cu<^cn 
zu bringen. Die Zeugen sind dort inMiiiiia. Gut, sage ihm: 
er ging nach IMrima die Zeugen zu fordern. Sage ihm: Smail 
sagt: ich soll nicht Zeugniss ablegen, es sei denn, dass ein Brief 
des Said komme, um Zeugniss von mir zu verlangen, dann soll 
ich zeugen. Nämlich ich bin von dem Said als Richter ein- 
g^etzt, ich soll kein Zeugniss erfragen, ausser wenn ein Brief 
des Said kommt Nämlich die Sache ist offenbar, jeder Mensch 
weiss es» es ist niemand, der es nicht weiss, dass die Mutter des 
Schiti gebunden wurde, und der Herr Kuja hat sie gebunden 
als ich von Ukami zurückkam. Aber schicke mir den Brief des 
Said, (in welchem) er Zeugniss von mir verlangt. Und viele 
andere Zeugen sind in der Stadt, sie sagen ebenso: Wenn der 
Brief des Said kommt, werden wir nach Sansibar gehen ; werden 
wir zuerst ohne dich den Herrn Suniai Zeugniss ablegen? Und 
du theile es zuerst dem Said mit, dass es nichts nützt, u t nn 
wir von selbst nach Sansibar gehen Vielmehr muss es noth- 
wendiger Weise durch einen Brief des Said geschehen. Nämlich 
wenn wir es so (ohne den Brief des Said) sagen, wird man von 
uns behaupten, wir wollen (nur) der Mutter des Schiti gefallen. 
Aber wenn der Brief des Said kommt, so müssen wir durchaus 
sagen, was vor Gott recht ist. Die Sache ist offenbar, jeder 
Mensch weiss es, klein und gross weiss es. Nuii sei so gut und 
fordere rasch den Brief des Said, und bitte, nehmt auch den 
Brief an den Schech in Empfang und bringt ihn zu ihm. Und 
ihr redet in solcher Weise um Gotteswillen zu ihm. Unser Rath, 
meiner und deiner, bei Gott, sei einmüthig. Und du bleibe zu- 
sammen mit Mgeni des Uidja (Sohn). Und Gruss. Und ge- 
schrieben hat es dein Ikuder, der Sohn Dole Sohn des Herrn 
Kipinda. Um Gotteswillen antworte schnell. Und ich würde 
(selbst) gekommen sein, aber sie ^nd in meinem Hause krank. 
Das ist es, dass ich selbst nicht kommen kann. 

Adresse auf der Rückseite des Briefes. 

An Seine Wohlgeboren den geliebten, den sehr geehrten 
u. s. w. ehrwürdigen Herrn Ali Sohn des Rathsherrn Mfamau 
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Merikani den Behani. Es behüte ihn Gott der Allerhöchste. 

Hafen Sansibar. 

' Kiod^-junger Mann, Vasall. 



XXVI. 

Nachricht Uber ein Gespräch mit einem Deutschen und über den 
Verkauf von Sclavinnen. Aus Bagamoyo. 



/)/sju Illuli irralunan iiracliitn. 

IIa jemb ilinulu'bb ilakram ilmukarram ilazis 6/Uräule bin 
Hasara Khan ilßi lndscki. 

Sahmahu Allah taala, insfta Allah. Salaam aleifc Ufa 
rehmet Ulla/ä wabarakatahu. Wa ania baaduhu: Nakuarifu 
min taraf^ iüikhbar* ea huku jema, tliama fuxwe kathalika 
naunta ya afia sako insha Allah laala, Nami sijambo min 
fadkl Allahi taala. Wa aida tokea ktitoka ÜHguja nimepata 
Ui^onjica Iva tumbo. Sasa si jiHiibo min fadJil Allahi taala. 
^'\nii')iiila AldasJii niiiiionana iiayc, Maiuno yakc iiuiaa, si 
iHübaya. Amcscnia : Mimi sina vita kwcnu nyinyi, sijui klialima 
ya Muungu. Na khaban ya watumwa, ivanakwcnda Bagamoyo^ 
Wala hawaulizivi. Manibie mulla Abdallah Mariki. hawo 
wajakasif nasibu cboiiibo cha Msungu ktkaja, nao loalakuja, 
kali ssao^ hataki, lakiui mauibo porepore^. Na khaban ya 
ünguja tuarifu, Allah t Allahs thama Allah nsikose kutuari/u. 
Mambie mwenyi Nurii fmvenyi^ Chuma amekuza mjakasi wake, 
Nimemi^anganya rupia khamsi wa ashertn, Yako kwangu. 
Bassi, Nisaliiide jamaa kafa jarar'^ salaam. Na huku ktam^ 
jamaa kafa jararf salaam, Wa katabahu muhebbak Abdallah 
bin Sebakh ilUtindscht, Bctankh min Uk 7 Shaaban. 
Sene ijod. 

' siehe den vorhergehenden Brief. ^ ilakhbar^ arabischer 
Plural von k/mbar, die Nachrichten. min (von) fadl (Wohl- 
tbat) Allahi (Gottes). Es ist nicht sicher, ol) HaHziio-='-^x 
j^ustand ein Name ist oder ob der Satz bedeutet: er wül nicht 
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ihren (gegenwärtigen) Zustand. * /orejfore=j>olepok, sanft, leise. 
Seine Worte sind leise d. h. der Widerspruch nimmt schon ab 

und er wird wohl bald einwilligen. * im arabischen ist hier 
wohl ein Schreibfehler. ^ statt jarar ist wohl jrzil zu lesen. 
* Vielleicht ist hier kwmu zu lesen, vielleicht ist es ein Orts- 
name Kiäiii. 

UEBERSETZUNG. 

Im Namen Gottes des Gnädigen des Barmherzigen. 

An Seine Wohlgeboren den geliebten, den sehr geehrten, 
den theuern Schirdule, Sohn des Hasara Chan, den Beludschen. 
' Es behüte ihn Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. 
Friede sei über dir und die Barnaherzigkeit Gottes und sein Segen. 
Aber danach: Ich theile dir mit in Betreff der Nachrichten von 
hier, sie sind gut, und ebenso mögest du j^lciclierwcisc in der 
Annehmlichkeit deiner Gesundheit sein, wenn Gott der Aller- 
höchste will. Und mir geht es durch Gottes Güte i;ut. Und 
ferner: seitdem ich aus Sansibar fortging, hatte ich eine Unter- 
leibskrankheit. Aber jetzt ist es wieder gut durch Gottes Güte. 
Es hat mich ein Deutscher gerufen, und ich bin mit ihm zusamnnen- 
gekommen. Seine Worte sind gut, nicht schlecht. Er hat gesagt: 
Ich habe keinen Krieg mit euch, (allerdings) weiss ich nicht den 
(endgültigen) Beschluss Gottes. Und die Nachrichten von den 
Sklaven (sind diese): Sie kommen nach Bagamoyo, aber sie 
werden nicht verkauft. Sage dem Mulla Abdallah Mariki: Wenn 
das Schiff des Europäers zufällig kommt, so werden auch jene 
Sklavinnen kommen, ilalisao will nicht, aber seine Worte sind 
(schon) leise (geworden). Und theile uns die Neuigkeiten aus 
Sansibar mit. Um Gottc^willen , nochmals um Gottesvvillen, 
verfehle nicht es uns mitzutheilen. Sage dem Herrn Nuri: Der 
Herr Djuma hat seine Sklavin verkauft, ich habe ihm fünfund- 
zwanzig Rupieen abgenommen. Sie sind bei mir. Griissc mir 
die gesammte Verwandtschaft, vielen Gruss. Und hier in Kiani 
lässt die gesammte Verwandtsdiaft vielmal grüssen. Und ge- 
schrieben hat es dein geliebter Abdallah, Sohn des Sebach, der 
Beludsche. Datum von der y Nacht des Schaaban. Im Jahre 1306. 
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XWIL 

Eine freigelassene Sclavin hat die Freilassung ihrer Mütter (Tanten) 
und ihrer Grossmutter beansprucht. Der Schreiber weist nach, dass 
sie Unrecht hat und erzählt die Geschichte dieser Sclavinnen. 
Wahrscheinlich aus der Gegend von Bagamoyo. 



IIa jenab ishskekh ilmuhebb ilazis ilakram ilahsham ilakh 
Muhammed bin SUman ilHadrami. Salamahu AUah iaala, 
tnshaiiah. 

Saiaam aleik wa ralmiat Üllahi wa barakatahu, Khabari 
ya huyu hadmtu yako Fatme tumesikia ya kamma amektga shitaki, 

Ajidai kuwa muHngwana pamoja na inamasake; hasha Aüah,^ 
iiaico jianla ivaiii wanne bihiye na mamaze^ wawili ua yeye. 
Ndio 'oanne. Ilityii Fatnit akiaiidihnvn nhuri tokea liayi ya 
bibi yake MiViingatir.a Makuuihi, ivakabakt Itnico inavuize 
ivaK'i/i )iü hihiyr na kijakazi nnnoja, AÜmnunua mwi'nyi Kkamisi 
zi'a Kitcnibi'y aaiam biihaUk. Mamaze wakathamamwa akanunua 
Ajmaina kwa reale 70. Na waritki hawo uliawabiäi. AivaU 
thalika yeye Ajmaina, wa pili diwani Sigamba, wa tatu mwenyi 
ntkttu TabisimiHt na wane vmenyi Kondookiso. Ndio waUoritki 
hawo fttamaze asahi^ mamluki, na mwenyi haki yake Ajmaina, 
lakin twasikia ya kama /tt^ mmoja zamani aUpomUa katika 
ujafia aHmwandikia. Wa Allahn waalam kuzrn thabifhi ao la 
manaio liao. Ndio fnjnayo, huyu khadiniu niauiazake manduki. 
Uwa ya 'vatu U'anaojna. A'a Ajamaina hayupo, tinnvuloka 
zauiani, lokca alipopala khabari, ya kama lüiinw anakici nda 
sJntaki; aliondoka na jumla ya ivatu wakc. Aaiam bähalik. 
WakusaUuin kafa ilas'habu. AUah AUah. Taarifu ilkliati 
nusn ilniulaki iva misu ihmjihi. Min illiakir A IIa in taala 
ilakhik mwettyi Jojo bin mwenyi mkubwa- Bijedihi» Nakar 14 
Safar sene ijoj. 

Adresse auf der Ruckseite. 

Miiliaiiniird bin Sh mau ill ladranii. Sa/am a/iu Allali fiiala, 
insha Allah. Salani alcik wa rchnict Ulla/n lua barakatahu 
waseka. 
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^ hasha Aliahf ajrabtsch: es ist nicht, bei Gott ' Die Kinder 
pflegen auch die Schwester der Mutter mama zu nennen. ^ asahi'^ 
saMhif richtig. 

UEBERSETZUNG. 

An Seine Wohlgeboren den Schech den geliebten, den 
theuren, den geehrten» den Bruder Muhammed Sohn des Sleman, 
den Hadrami. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöch<?te, wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Baniiherzigkeit Gottes und sein 

Segen. Wir haben die Nachricht von deiner Magd Fatme 

gehört, dass sie (uns) anzuklagen i;ck()ninitn ist. Sic nimmt 

für sich nebst ihren Müttern die Freiheit in Anspruch, das ist, 

bei Gott, niclit so.- Es sind alles zusammen vier Leute, ihre 

Grossmutter und ihre zwei Mütter und sie. Das sind die viere. 

Als dieser Fatme die Freilassung ausgeschrieben vnirde, noch 

bei Lebzeiten ihrer Herrin der Mwanganza (der Tochter) des 

Makumbi', da blieben diese genannten zwei Mütter und ihre 

Grossmutter und eine Sklavin übrig. Es kaufte sie der Herr 

Charots des Kitembe (Sohn), wisse dieses. Und ihre Mütter 

wurden abgeschätzt, es kaufte Adjmain um 70 Thaler. Und 

dies sind die Erben, welche Ansi)ruch erhoben: Also erstens 

er, der Adjmain, zweitens der Rathsherr Sagainba, drittens der 

grosse 1 lerr Tabisimili, viertens der Herr Konde)okiso. Diese 

sind es, welche diese ihre Mütter als richtiges Eigenthum erbten, 

und Adjmain ist der Besitzer seines rechtmässigen Eigenthums, 

aber wir haben gehört, dass er, als er die eine zum Kebsweib 

machte, ihr (die Freiheit) zugeschrieben hat. Und Gott weiss 

es, ob diese Rede wahr ist oder nicht Das ist es, was wir 

wissen, was diese Magd anbetrifft, ihre Mütter sind EigenÜium. 

Ein ganzer Haufen Leute ist es, der es weiss. Und Adjmain 

ist nicht da; er ist läng5?t aufeebrochen, sobald er die Nachricht 

hörte, dass Fatme verklai;en gej^angcn ist; er ist aufgebrochen 

mit der Gesaniintheit seiner Leute. Wisse dieses. Es grüsst 

dich die Gesaninitheit der Freunde. Um Gotteswillen. Die 

Benachrichtigung eines Schreibens ist die Hälfte der Höflichkeit 

und die Hälfte des persönhchen Besuches. Von dem vor Gott 

7 
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dem Allerhöchsten geringen deinem Bruder dem Herrn Djodjo 
Sohn des grossen Herrn. Und Gniss. Am 14. Tage des 

Safar 1307. 

Adresse auf der RSckseite. 

Muhamined Sohn des Sleman der Hadrami. Es behüte ihn 
Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. Friede sei über dir und 
die Barmherzigkeit Gottes und sein Segen. 



XXVHL 

« 

Gratulation sur Hochzeit^ aus Sansibar. 

■ 

Bemamhi taeUa. 

IIa jenab eshshekhina ünmhcbb lena issafi ümulitaram 
ethtkike essaddik F, bin F. ilF, Saiamak rabb ükaäir wa 
awwan aleik kul amraa asiri inskaliah,^ Essalaam aleik wa 
rakfHot ÜUaki wa barakatahu* Wa baada, Nakmrifu; mwe- 
pata khabariya kkeiri. Nikafnrahi sana^ moyo wangu tunaomba 
kiva Muungu akiijanliaiu' haiak,! ua icsiiiui na afva tur klitiri 
inshallnli, dua^ ya klici)- lui nctina cunnia ] a nii^bi ilahufiimi 
wa bl//(r/ii ittatifik.^ W 'assalaaiii min muht l'bak zakir Jadhlak^ 
wa ahsanak^ ilhakir llUahi taala J\ bin F. ÜF, 

Tarikh kaea wa kasa, 

* arabischer Wunsch, ralrh der Herr, ilkadir der allmächtige, 
Ilm und, aunvan er hilft, aleik über dir, kul jedes, ama Geschäft, 
asir sthwierig. ^ diia arab. Geschick. ^ taußk Vertrauender. 
' z,ikir der sich erinnernde, Jadhlak deine Wohlthat, wa und, 
ahsanak deine Güte. 
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UEBBRSETZUNG. 
Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An Seine W'ohlgeboreii unsern Schech, den von uns ge- 
liebten, den reinen, den verehrten, den geachteten, den auf- 
richtigen N. N. Solni des N. N. den N. N, 

Es behüte dich der allmächtige Herr und er helfe dir bei 
jedem schwierigen Werk, wenn Gott will. Friede sei über dir 
und die Barmherzigkeit Gottes und sein S^en. Und danach; 
Ich tfaeile dir mit: »idi habe eine freudige Nachricht erhalten. 
Und ich freute mich sehr, in meinem Herzen bitten wir Gott 
er möge dich gnädig zusammentrefiren lassen mit S^en und 
Gesundheit und Wohlsein und Glück, wenn Gott will, glück- 
liches Geschick und wahrhafte Güte des Herrn der Welten und 
auf Gott ist das Vertrauen. Und (iruss von deinem Geliebten, 
dem sich, an deine Wohlthatcn und deine Gute erinnernden, 
den vor Gott dem Allerhöchsten geringen N. N. Sohn des N. N., 
den N. N. 

Datum das und das. 



XXIX 

Begleitbrief zu einer Sendung von looo Kokosnüssen und 6ao 
Lemonen; Angabe wo dieselben aufbewahrt und wie sie eventuell 
verkauft werden sollen. Wahrscheinlich aus der Gegend von 

Bagamoyo. 

liä jettaö üniaskaikk^ ütnukebb ükeram ilakk Ahmed bin 
AU wabikht Beshare binU Skekk bin Nasib ü Muafiye, Sola- 
makum Allak inshaUak. 

Salaam aleik ziui ralunet Ullalii wa barakatahu, Ama 
baado: NaiK'aariJu, wawasiliya k/iiU^ii/iu -Jt /iii K/uun na Ma/niacha 
na nazi elfu na nialimau 6 mia uui ai/u/iii. IVaiveke katika 
nyumba ya Juiiäi Jumaa na vitu vyakc^ luitta nije mweuyewe. 
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Na nasi tkipata mia reale mbiU fordhani, uza^ uwasazie nazi 
kadri ya miatem. Waweke jumbani, uuze rcsaresa, baa ist- 
popata mia reale mbili, na waweke duka hatia mje fmveityi we. 
Na lukizva na mtn jnmbani mwa fundi Jumaa, fia atoke\ maana 
jumba ya Jiaid'i j//nt,hi iti yctu wala liana aniri , - na vikhva nu 
nitu, ua faliamu ya l ituunba atatoa ku'ndi uibele ya liwali. Na 
Iiaiva ivaiiunwa ivenu Kliciri na Manüacha, skaun knbiva na 
mdügo kii'enii nyinyi. Wassalaam min illiakir llllahi taala 
akhikwn Ahnu d bin Ali bin Othmun bijedilii. Salaani aleiknm 
ukhtekuni binat Abdallah 'wa binat Shekk wa ItadimUik üeiiur 
wa kafa il/iadimaL Tarikk 23 min sheher ilkaj sene 1302. 

* mashaikh ist der arabische l'lural von Sbek/t. hier für den 
Singular der Ehre halber gebraucht. ^ statt ^ ist vielleicht ^1 
ZU lesen. ^ selbst könnte vielleicht: Gebäude bedevten. 

UEBERSETZUNG. 

An Seine VVohlgcboren den Schech den geliebten, den 
geehrten, den Bruder Ahmed Sohn des Ali und die Schwester 
Blschara die Tochter des Shekh Sohn des Nasib ilMuaiiye. 

Es behüte euch Gott; wenn Gott will Friede sei über 
euch und die Barmherzigkeit Gottes und sein Segen. Aber 
danach: Ich theile euch mit, es kommen zu euch eure Knechte 
Cheiri und Mamiacha mit tausend Kokosnüssen und sechshundert 
und zwanzig I^cmonen. Setzt sie in das Haus des Meister 
Jumaa mit seinen Sachen, bis ich selbst koniinc. Uud verkaufe 
die Kokosnüsse, wenn das Himdert zwei Thaler in Fordani 
erreicht, und lasse für sie ungefähr zweihundert übrig. Setze 
sie in das Haus und verkaufe (sie) im Detail. Wenn der Verkauf 
niclit zwei Thaler erreicht, so setze sie in einen Laden, bis ich 
selbst komme. Und wenn im Hause des Meister Jumaa jemand 
ist, so soll er herausgehen; denn das Haus des Meisters Jumaa 
ist unsers« er ist ohne Auftrag; und wenn dort ein Mensch ist, 
so soll er verstehen, dass er Miethe vor dem Gouverneur zahlen 
wird. Und was diese eure Knechte Cheir und Mamiacha an- 
betrifft, (so steht) der Beschluss (über) klein und ^ross bei euch. 
Und Gruss von dem vor GoLL dem Allerhöchsten geringen. 
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eurem liiudcr Ahmed bin Ali bin Ülhman mit seiner 1 land. 
Friede iiber euch (wunsclit ) eure Schwester die Tochter Abilaüahs 
und die Tuciiler des Schtxdi und eure E)ienerin Senur und die 
Gesummtheit der Dienerinnen. Datum den 23. vom Monat 
llhadj. Jahr 1302. 



XXX. 

Schreiben eines Häuptlings in Mriuia(?) an einen Stationschef. 
Bitte um Sicherheit Betheurang der Friedfertigkeit und des Gehorsams. 

ßism lüah irralunaiu irrakimi. 

IIa jenab ilakram ilaßtsham ilnthwediendna bwana mukubwa. 
Salainahu Allah taala tnsha Allah. Salam aleik wa rahmat 

Ullahiiva Inirakatahu. Wa baadu: Aarrafak: Wamehnvasilia 
lUiUoto liwij^'u hlija kwako akuiuiil)iii, tiiinn lurtiikti diiiiuid na 
ivatolo wan^u wotc. Nami iniinl hiikumUlia aim i ynko nika- 
kukhäliju.^ Uniaiiletca vita kiva ghajla. Nami hakimbia 
Wala täsipige bundiiki yangu. Na lüso bunduki ziüzoptgwa ni 
wcUu wengiiiewe, Wahiao, niwaUiwapumbafu. Wa aina inimi 
na watoio wangu wote hapana aUyepiga bimduku Na hawo 
watoio wangu wape amani, mimi sina cU^awa na mlu yayofe, 
tnimi tnaskini ya Mmmgu, Kazi yelu ni makuUma, wa arna 
äc^awa ya vita sifno. Na cheti na öeudara yako tvakaditlä kawo 
watoto wangu, wafiüetee. Nand mngalikuja wa atna watoto 
wangu zvanupoteapotea.^ Bassi ni kaiika jitihadiya kwwntafuta, 
Ndio khabari yangu, k^K'iuii iiiiini kii/i ya diwani Maj/iöosasd, 
naiiu kdlhidika, nami siiui shauri na in tu yoyotc, iia shiiuri 
nastktza kwako. Nawe Hkiiujia kiva ghaßa. Ndipo ivatu ivaki- 
pott-apotca. Bassi kJtabari ni hiyo. Wassalaam. Walkakir U- 
fakir iddnoani Lasiöari bin Muyaka bijedihi. Betarihh lü Rebia 
ilauwal 1307. 

Adresse. 

IIa jeuab ilakram ilaklishani bwana mkudwa, Salamahn 

AUa taala. 
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' statt mit dem Relativum ist mit /^a fortgefahren. ' poiea 
hier: auseinanderlaufen, so dass man sie nicht wieder bekommen 
kann. ky€U0fo sind Uberhaupt die zum Dorfe gehörigen Leute. 

ULBERSLTZUNG. 
Im Namen Gottes des Gnadigen, des liainiherzigen. 

An Seine Wühlgeboren den sehr geehrten, den bei uns 
geliebten giussen Herrn. 

Es behüte ihn Gott der AUerhocliste, wenn Gott will. 
Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein Segen, 
Und danach: Ich theiie dir mit: Es sind meine Kinder bei dir 
angekommen um zu dir zu kommen, und er sagt zu dir: Ich 
bitte um Sicherheit mit allen meinen Kindern. Und ich» was 
mich anbetrifi^, so hast du mir keinen Befehl zugesandt, dem 
ich widersprochen hätte. Du hast mich unversehends mit Krieg 
ül^erzogen. Und ich bin nur weggelaufen, sodass ich mein 
Gewehr nicht abgeschossen habe. Und jene Gewehre, welche 
abgeschossen sind, das sind andere Leute gewesen, Wajao, 
das sind unverständige Leute. Was aber intch und meine 
Kinder anbetrifft, da ist keiner, welcher ein Gewehr abgeschossen 
hat. Und nun gieb diesen meinen Kindern Siciierheit, ich iiabe 
keinen Streit mit irgend Jemand, ich der Arme Gottes- Unser 
Geschäft ist der Feldbau, und eine Veranlassung zum Kriege 
ist nicht vorhanden. Und übergieb diesen meinen Kindern einen 
Pass und eine Flagge, dass sie mir sie bringen. Und ich würde 
gekommen sein, aber meine Kinder haben sich ganz verlaufen, 
und ich bin jetzt voll Eifer sie zu suchen. Das sind die Nach- 
richten von mir, denn ich bin im (selben) Zustande wie der 
Rathsherr Mambosasa, ich bin ganz ebenso und ich berathe 
mich nicht mit irgend einem Menschen, sondern ich höre nur 
auf deinen Rath. Und du bist so unversehends über mich ge- 
kommen. Darüber ist es, dass die Leute auseinanderlaufen. 
Und dieses sind die Naciirichten. Und Gruss. Und der geringe, 
arme Rathsherr Lasibari bin Mujaka mit seiner Hand. Datum 
den 16. Kebia ilauwal 1307. 
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Adresse. 

An Seine Wohlgeboren den sehr geehrten grossen Herrn. 
Es behüte ihn Gott der Allerhöchste. 



XXXL 

Schreiber hat einige weggelaufene Leute wieder eiofangen lassen. 
Jetzt ist aber die dafür deponirte Summe verbraucht, uod er muss 
mehr Geld haben, um diejenigen zu bezahlen, die die Deserteure 
einbringen. Auch braucht er KLost und Ketten fUr die Gefangenen. 

Aus Pangani. 

Bcvianihi laaUi. 

IIa jenab niista IL hadahu Allali taala x^iiiiK}. Ua baadu: 
Nakuarifu,^ ya kmm iokca uvicsafiri hatfa I( 0 niii/i/^a/a ivafti' 
saima, na fefha ulioniaüa rupia kliamstasha) a u 'tmctoa] killa 
aliokuja na mutu mnumpa rupia mbili kiva amri yako wcwe, 
na hao watu watafuta kiva tamaa, na killa nnayovipa tafnaa; 
udio anayokwenda kumtafutia mulu. Nanu sasa fetha sina^ na 
watu waUo gerezant haewana chakula hawana, Nao hawana 
budi chakula j nanu nawapa chakula kicftwa pesa, sitta, Nime- 
iaka fetha kwa Saldi wa Mbeja, altpo atiamhia killa linapoona^ 
mtUt si na Imdi nitatoa fetha. Na geresa Itaina wasaafi Bassi 
Ute maßbu upcsi, tufafutc jnmba nyingiue; anta utakuja kiribtt,^ 
maana {!!;creza hili khatari, niarra 'vafu 7canafauza /louia. A'a 
ccaiit Li'(?:^'/// ivaiuikiiji} , iiniioja Kliamisi na huyu Ju)ua, ni}iu )ii- 
leta upcsi., aje aticae umiiyororo uptsi, anidarUw )ui chakula 
Upen ytiina Mafaka. Aida bantti aliopiwa bin Said nncuna 
wa Osivald emetivaa jiana ya fatu kwenda Afaaindr, na Incana 
mkuu yuko kwa Mgunii. Wa salaam* Wa katabahu mektubu 
hadim Muhammed bin Kitamis* 
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' Im Text fehlt das fu. * die entlaufenen Träger^ auf deren 
Einfangen eine Belohnung gesetzt war. i Der Ausdruck ist hier 

nicht ganz klar, vielleicht ist zu lesen ^^5^^! enapoom wenn 

einer findet. * wasaa Ireier Raum. 5 Vielleicht ist ein 
Unglück zu lesen. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An Seine Wohl<jcboren Mr. H., es g^eleite ihn Gott der 

Allerhöchste wahrhaftig. Und danach: Ich theile dir mit, dass 
seitdem du abgereist bist, bis heute habe ich sieben Leute 
bekommen, und cias (leid, das du mir zurückgelassen hast, die 
fünfzehn Rupien, habe ich ausgegeben. Und jedem, wclciicr 
mit einem Manne kam, habe ich zwei Rupien auf deine Rech- 
nung gegeben. Und die Leute suchen (deshalb) mit Verlangen, 
jeder dem ich Verlangen eingeflösst hatte; das ist es, warum 
er für mich nach einem Manne suchen geht. Und jetzt habe 
ich kein Geld, und die Leute, welche im Gefängniss sind, haben 
nidits zu essen. Sie haben nichts. Und sie müssen durchaus 
etwas haben, und ich habe ihnen zu essen gegeben, auf den 
Kopf sechs Pesa. Ich habe Geld von SaTdi des Mbeja (Sohn) 
gefordert, da er mir gcsa<;t hat, für jeden, uclchei einen Menschen 
findet, niiiss ich durchaus Geld zahlen. Und das Gcfani^ni^-s 
hat keinen Raum. So schicke mir gesch winde Antwort, damit 
wir nach einem andern Hause suchen, oder du wirst in die Nähe 
kommen. Denn dieses Gefängniss ist etwas gefährliches, mit 
einem Male bekommen die Leute das Fieber. Und zwei Leute 
kommen, einer Chamis und dieser Djumaa, ich habe ihn schnell 
geschickt, dass er komme und die Kette hole, damit mir 
Djuma Mafaka auch bald Proviant besorge. Ferner das Pulver, 
welches Bin Said von dem jungen Herrn Oswald empfangen 
hat, hat er am Montag mi^enommen, um nach Masinde zu 
gehen, und der grosse Herr ist in Mgumi. Und Gruss. Und 
geschrieben liat die Sclirift der Kncciit Muhammed Sohn des 
Chamis. 
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xxxn. . 

Nachstehender Brief, der von ungeübter Hand mit vielen 
offenbaren Fehlem geschrieben ist, kam in einem bereits sehr 
ramponirten Zustande in meine Hände. Im folgenden habe ich 
nach Möglichkeit versucht, das fehlende zu ergänzen; wo mir der 
Sinn undeutlich geblieben ist, habe ich ein Fragezeichen beigesetzt. 
In der Stelle, die im arabischen Texte zwischen Klammem gesetzt 
ist, ist in dem Originalbriefe ein Loch, so dass manche diakritische 
Punkte und ein Theil der Buchstaben selbst unwiederbringlich 
verloren waren. Ich habe dennoch den Brief, der wohl aus der 
Gegend von Pangani stammt, hier veröffentlicht, weil die Ortho- 
graphie manches curiose enthält, das für den Gebrauch be- 
merkenswerth ist. 

Der Schreiber kann das gewünschte Geld nicht geben, er hat selbst 
leihen müssen, hat auch bereits gesagt, dass er seine Reisenden 
erwart«! muss. Wenn diese ankommen, wird er schreiben, d^nn 
möge man zu ihm kommen. Zwei Rupien hat er übrigens bereits 

den jungen Leuten gegeben. 

I/a jenab ilunilicbb ilaziz ilakh üwekd Makula bin Kambia 
salafnahu Allalt taala. 

Wabaado tiakuarifu hali setu ckema, naive kuwa katfta- 
Uka ilafya. Wa baado, barua yako imewasiUa, hasoma, hafa- 

hamu kadiri umemarifu niitni m babayo, nil^ikarithi^ 

fetha Myo kwa maiumaua. Mbom wanHetea kashi/u*. Kwanza 
walimleia jumbe» Hamjibu: sma fetha sasa, nasaburi wasafiri 
wangu mfuns^uo nane ama vifunguo tissia, wajapo nialeta barua 
iiikiurgict-, ?//U'(ir 'ii'dnd'i^'ih (?) riv//// kzini ijara. L im liakika 
iiinazo fetha Nikurun ua iigno? Siujil'nzi{f) si yangu. Na 
vyinyi zvanangu iva/aka nijulingc{f}, m rca/u wa/esio. Wasalaaiu. 
Juinbc Mkombe iva Tetnbo aniagizia na watoto wote nisalimie 
ivakc kiva ivaume, Na hawo vijana nimcwakabithi rupia mbiU* 
Halt thaifu. Wasalaam, Wakaiabaku muaUm Mansur hin 
ftmenyi Katnba, 

Adresse. 

lia jenab ünmkebb iiasis Hakk ilwiU d Makaia Inn Kambia* 

Salamaku Allah taala. 
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■ j&jf im Text statt J^f leihen. * vielleicht vom arabischen 
kXftf entblossen. ^ im Text wohl ein Schreibfeliler. 

UEBERSETZUNG. 

An Seine Wohlgeboren den geliebten, den thcuren, den 
Bruder, den Sohn Makata, Sohn des Kambia, es behüte ihn 
Gott, der Allerhöchste. 

Und danach: ich theile dir mit: unser Zustand ist gut und 
du sei gleicher Weise von Gesundheit. Und danach: dein Brief 
ist angekommen, und ich habe ihn gelesen und ich habe ver- 
standen, gemäss (dem wie) du mir mittheilst Ich bin 

dein Vater, ich habe dieses Geld im Vertrauen geliehen, warum 
hast du mich cnthlosst (uffcnbar gemacht). Zuerst hast du den 
Häuptling geschickt. Und ich habe ihm geantwortet: ich habe 
jetzt kein Geld, ich warte jetzt auf meine Reisenden im achten 
oder neunten Monat (nach dem Ramadhan); wenn sie kommen, 
werde ich einen Brief schicken und dir auftragen, dass du 
kommest und zwei Leute (.-) als Lohn mitnehmest. Hast du 
dünn Recht (wenn du sagst): ich habe Geld. Habe ich dir ein 

Kleid au^ezogen? es ist nicht mein. Und ihr meine 

Kinder, ihr verlangt, dass ich ihr seid Leute, welche 

plagen. Und Gruss. Der Häuptling Mkombe (der Sohn) des 
Tembo hat mir Auftrag gegeben und alle Kinder, ich soU euch 
grussen, Frauen und Männer. Und die jungen Leute haben 
zwei Rupien empf:uigen. Der Zustand ist schwach.' Und Gruss. 
Geschrieben hat es der Lehrer Mansur, Sohn des Herrn Kamba. 

Adresse. 

An Seine Wohlgeboren den geliebten, den theuern, den 
Bruder, das Kind Makata, Sohn des Kambia. Es behüte ihn 

Gott der Allerhöchste. 

' Mir geht es schlecht. 
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XXXIU. 

Anfrage, wie sich Adressat zu den Deutschen stellt 
Aus der Gegend von Fangani. 



Btsm lUah trrakman irrakimi. 

lia jmab ishshekh ilmuhebb iLikram ilmukarräm ilahshcm 
ilnmwedd iUtziz eththike ilwaUd öaba^ Hamaidü Saiamahu 
AUahu taala, insha Allah* 

Salaam aleik wa rakmat Uäahi wa ^akatuhu* Wa 
satäi ya khabari setu chema. Thamma nawe kuwa fcasaßka 
wa afia, alhamdi llllahi rabb ilalamitm. Wa zaidiya khabari: 
Nasikia mimi huko Mtiina Mukivaya Kuaambiwa niutii wa 
mdaslä , k:<u-li khabari Jiiyo ao uwougo / Tafathali kama ni 
kwcli kliabari hiyo tafatJiali niani/u kiva itpesi, ao kama ni 
uwongo niarrifu kiva upesi. Kiva maana viifni na nyinyi niimi 
naona halt moja. Na sasa kama humpendi kuja huko Mukwaja 
ni ivajibu kuniarrifu, Kwa maana tmmi siyaivahiingia* kwa 
mMdashu Kwa maana Mwasema mwarabu, Bassi mwarabu 
wayawasia: Mimi na mutu anaye wakaficha pahali hasOngisawi 
mengt, huwambiwa hatukutaki MuJisintatoA Na mimi nataka 
kuja walakini nangojea jawabu ya barua yangu, Wa salaam. 
Na watüto wote. wäkushikam&o^ na bUn binH Ma^ud bin Siiid 
salaam sana. Na muinyi baba salaamu. Na ndugu «angu 
Lüote salaamu. Na imvanao Mas'ud bin Mubarak akushikanwo. 
Wasalaani. Katabahn viinii Diwanao Ali bin Mubarak bin K/ial- 
/an bijediJä. Tarikli jgm 5 min s he her Rebia ilaiaval sene ijoj, 

Adresse: 

Ilwaüä baba yangii Hamaidi mahai bender^ Mukwaya, 

Die arabische .Schrift dieses Briefes zeichnet sich durch einen 
eigenthümlichen Gebrauch der Vocalzeichen, sowie des «3 t. 
aus. Möglicher Weise ist dadurdi der besondere Dialect des 
Briefschreibers ausgedrückt In der Umschrift ist auf diese Besonder- 
heitoi nicht weiter Rücksicht genommen. 

' ilwalid drückt arabisch dasselbe aus wie das Suaheliwort 
baba, ' ingia wörtl.: hineingehen» hier übergehen. ^ Die Con- 

8« 
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struction ist nicht gans deutlich, und es bleibt fraglich, ob ich 
den Sinn getroffen habe. So ist auch zweifelhaft, ob Mwasema 
und Mjizimato wirklich Namen sind, wie ich angenommen habe. 

Das riclitige Hesse sich nur dann herausbringen, wenn man die 
näheren Umstände kennen mörhte. vgl. Brief XVII. bender 
würü. Halen, wird oft überhaupt für den Bestimmungsort des 
Briefes gebraucht, vergl. bender Unyanyemhe in Brief V. 

UEBERSETZUNG. 
Im Namen Gottes des gnädigen, des barmherzigen. 

An seine Wuhlgcboren den Schcch, den <;cliebtcn, den 
sehr «geehrten, den geliebten, den theuern, den aufrichtii;cn, den 
Erzeuger, Vater Hamaidi. £s grüsse ihn Gott, der Allerhüchste, 
wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 
Segen. Und was mehr ist von unsem Nachrichten ist gut, und 
auch du mögest von gleicher Gesundheit sein. Lob sei Gott 
dem Herrn der Welten. Und was mehr ist von Nadhrichten: 
Id) höre dort in Mrima: in Mukuaja sagt man von dir, dass du 
ein Men.sch der Deutschen bist; ist diese Nachricht wahr oder 
eine Lüge. Bitte, wenn diese Nachricht wahr ist, bitte melde 
CS mir geschwinde; oder wenn es Luge ist, theile es mir ge- 
schwinde mit. Nainlich ich denke, ich und ihr (wir sind in) 
einer Lage, Und da du jetzt nicht hierher nach Mukwaja zi^ 
kommen wünschest, ist es (wohl deine) Pflicht mich zu benach- 
richtigen. Denn ich bin noch nicht zu den Deutschen uber- 
gegangen. Denn Mwasema ist ein Araber. Gut, der Araber 
hat Befehl ertheÜt: ich und der Mann, welcher sie an einem Ort 
versteckt hat, er möge nicht in vieles hineingebracht werden, 
man pfl^ uns zu sagen, wir wünschen nicht den MJisimato. 
Und ich will kommen, aber ich erwarte die Antwort auf meinen 
Brief. Und Gruss. Und alle Kinder erfassen dir die Füsse, 
und die gnädige Frau die Tochter des Mas'ud Sohn des Sa'id 
lasst viel mal grusscn. Und der Herr Vater lässt grüssen. Und 
alle meine Brüder lassen griissen. Und das Kind Mas'ud Sohn 
des Mubarak crfasst dir die Lüssc. Und Gruss. Und geschrieben 
hat es: ich dein Kind Ali Sohn des Mubarak Sohn des Khaifan 
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mit seiner Hand. Datum den 5. Tag des Monats Rebia 
ilauwaV 1307. 

Adresse t 

Dem Erzeuger, meinem Vater Hamaidi, Ort der Hafen Mukwaja. 



XXXIV. 

Adressat möge sie h nicht durch Verlauindungen über den Charakter 
des Schreibers täuschen hissen. Derselbe ist ein Freund der 
Deutschen. Er würde schon längst einen Ochsen als Gastgeschenk 
übersandt haben, wenn nicht ein anderer Reisender ein solches 
abgelehnt und damit den S( hrcibcr beschämt hätte. Vom Kili- 
mandscharo. 

Bism taala. 

IIa jenab ilmuhebb ilaziz ilakram ihnukarram ilmuhebb 
daktari, Salofnaku AÜak taak^, 

Salaam aleik wa rakmat üäaki wa barakafuku* Wa 
baadu nakuarifu : hali yangu njt ma 7va thama nmve katkalika 

ilafia. Na bania yako iiiuiiiivasilia, yaliomo unfiefa/iafnu. 
Nami ni mtu ^ ivcnu zva zauiani, naive nsishike filiiux :za -Lcatu, 
kivani mtii ntno huona jnwt tiym>e. Nanii mmeouatia na »izuf/j^n 
daktari; alikuja hapa kwangu tukauhtuHana^ sana, na kaüka 
bukni tasama; iitaniona sultani Mandara, Wasaiaam, Nami 
nataka kukuleiea takula,^ walakini ftaona haya,^ maana afipokuja 
mzmgu huyu aliopo Taveta^ tnmemletea ngombe, Akamkataa 
ngombe wangu akamregesa. Bassi, mmi nikaofta kaya kuku- 
ietea tctkula, nawe kuniregezea, Bassi^ nami ni mtu ntkubwa 
kumpa mtu kwenda kuniregesea^ siani vema. Nami htwataka 
Madashi, maana ni na amani yenu, 7taliopnva na rafiki yangu 
daktari na katika bukii yenn iazama. Utaniona amana'' ynm. 
Bassi, ntaiweka hatti Uni hiyo anuina yenn. Nanyi haiutaki 
kuja hapa kivangn kuwiia amana renn. MusJiika maneno ya 
watu wasiojua khabari sa zualu^ Aalam bithalik* 
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Wasalaam katabaku Ubarua SuUm Manäara öm Sultan 
DiHya Hjedthi. 

' mtu wenu wörtl. euer Mann, hierr-^euer Angehöriger. 
^ wohl statt j^Ä. buki4, das europäische Wort. ' takufa 

^chakula. ^ vor einer etwaigen Abweisung. amana kann 
ebensowohl Unterpfand, wie Freundschaftsvertrag oder Vertrauens» 
mann bedeuten. Wie es scheint, wechseln hier in dem Briefe 
wortspielartig die Bedeutungen. In der deutschen Uebersetsung 
liess sich das nicht gut nachahmen. 

IJEBERSETZUNG. 

Im Namen des Allerhöchsten. 

An Seine Wohlgcboren den geliebten, den theuren, den 
sehr rreebrt n, den geliebten Doctor. Es behüte ihn der aller- 
höchste Gott. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
sein Segen. Und nach diesem thette ich dir mit: Mein Zustand 
ist gut, und gleicher Weise mögest auch du gesund sein. Und 
dein Brief ist bei mir angekommen; was da drin steht, habe 
ich verstanden. Und ich bin von alten Zeiten euer Freund, 
und du, nimm nicht die Verleumdung (anderer) Leute an, denn 
ein Mensch pflegt eine Sache selbst anzusehen. Und was mich 
anbetrifft, so bin ich (schon) mit einem Europäer, einem Doctor, 
zusaminengetrufrenj er kam hier zu mir, und wir haben uns 
sehr gut mit einander vertragen, und siehe in dem l^uchc nach, 
da wirst du mich, den Sultan Mandara finden. Und Gruss. 
Und ich wollte dir etwas zu essen schicken, aber ich schäme 
mich. Es ist nämlich der Europäer hierher gekommen, der in 
Taveta war; ich habe ihm einen Ochsen geschickt, er hat 
meinen Ochsen abgelehnt und ihn zunickgeschickt. Gut, jetzt 
schäme ich mich, dir etwas zu essen zu schicken, und du möch- 
test es mir zurücksenden. Und ich bin doch ein grosser Mann; 
einem Menschen (etwas) zu geben, dass er hingeht und es mir 
zurückschickt, das finde ich nicht schön. Und ich habe die 
Deutschen gern, denn ich habe euer Unterpfand, das ich von 
meinem Freunde dem Doctor bekommen habe, und siehe in 



. ij i^od by Google 



- 63 - 



eurem Buche nach. Du wirst mich mit eurem Unterpfande 

finden. Gut, bis wie lange soll ich dies euer Unterpfand weg- 
legen. Und ihr wollt nicht hierher zu mir kommen euer Unter- 
pfand zu sehen. Ihr haltet euch an Worte anderer Leute, die 
doch nichts von den Geschichten anderer Leute verstehen. 
Wisse dieses. 

Und Gruss. Geschrieben hat den Brief Sultan Mandara 
Sohn des Sultan Ditiya, mit eigener Hand. 



XXXV. 

Einladung zu kommen. Vom Kilimandscharo. 

Bism taala, 

ila jenab ilniulubb ilaziz ilakrani ilviukarrani ibnuJubb 
dakta M. zva akida banvan, ahadakum Allah taala. Salaam 
aleikum wa rahmat Uliahi wa barakatuhu. Wa baado na- 
zvaarifu: haU yangu ttjetna wa thatna nanys kmva kathalika 
ilafia. Wabiutdu: öarua yenu fnäonileteaimiwastä, nayalumo 
mmeyafahamu. Nam nimesikia mmekwenda Marangu, Bassi, 
kesho watu wangu wataioka waenda zao Taveia, Basd nanyi 
endatd Taveta, Msikae MaroHgu. Kwani hawo watu wangu 
wameiukua^ zawadi zenu mlisomagiza^ Bassi mdani, wapate 
kurudt tipcsi. Nanyi ndoni* tuanatte, kivani nafaka kujibu barua 
ya dakta J^. iliyotoha Unguja, Naye aliniandikia n/atieno nitjigi. 
Bassi siktipata kuDijibu kiva niaana siknonaiia nai<.'€. Bassi 
injo kwa iipesi, tupatc kujibu barua Allali Allah thaiiia Allah 
ya dakta P, Wa salaam, Awasaümu karaniyangu Muhammed 
bin Haöiö* 

Wa salaam. Katabahu ilbarua Sultan bin Sultan Mandara 
bin Ditiya b^edihi, Bitarikh jom ithnen fi 4 sltelur ilKaada 
sene 1304. 

* tukua'^chtdtua. ^ ndoni^njooni. 
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UEBERSETZUNG. 

Im Namen des Allerhöchsten. 

An seine \Volil;4eboren den geliebten, den theuem, den 
sehr geehrten, den geliebten Doctor M. und den Officier Baron. 
Es geleite euch Gott der allerliochste. Friede sei über euch 
und die liarmherzigkeit Gottes und sein Segen. Und danach 
theile ich dir mit: mein Zustand ist gut und möget ihr auch 
von gleicher Gesundheit sein. Und danach: Euer Brief» den 
ihr mir geschickt habt, ist angekommen, und ich habe, was 
datin steht, verstanden. Und ich habe gehört, ihr seid nach 
Marangu gegangen. Gut, morgen gehen meine Leute fort, sie 
gehen nach Taweta. Und ihr, geht doch auch nach Taweta. 
Bleibet nicht in Marangu. Denn jene erwähnten Leute von 
mir, haben die fiir euch bestimmten Geschenke, die ihr bei mir 
bestellt habt, niiti^enuiinncn. Gut, ^ehet hin, damit sie schnell 
zurückküninien können. Und ihr kunmit docli (heri, damit wir 
einander sehen, denn ich will den Brief des Ductor V., der aus 
Sansibar gekommen ist, beantworten. Und er hat mir viele 
Worte geschrieben. Ich habe ihn noch nicht beantworten 
können, ach Gutt, ach Gott, nochmals ach Gott, den l^rief des 
Doctor P. Und Gruss. Es grüsst auch mein Secretair Mu- 
hammed Sohn des Habib. 

Und Gruss. Und geschrieben hat den Brief der Sultan, 
Sohn des Sultan, Mandara Sohn des Ditiya mit eigener Hand. 
Datum am 2. Tage (Sonntag) den 4. im Monat ilKaade des 
Jahres 1304. 
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XXXVl. 

Begleitschreiben zu einer Sendung von Waffen und Tabak nebst 
Einladung zum Besuch. Vom Kilimandscharo. 



Sism taala. 

IIa jcnab iluuiJiebh ilaziz ilakram ilniukarrain ilmu/udö 
dakta M. na akida bakmi E, ^alainahu Allah taala. 

Salaam aleikum wa rahmt UUahi wa öarakaiuhu* Wa 
baado nakuarifui anakmvasiüa akida wangUt labtani^ na karani 
wangu Muhamed bin Habib. Takabathini nükononi kwao ngosi 
moja ya tui* na ngao m&ja na iumbako mabumba manne 4 
na simei moja, mpeni dakta M.^ aalam bithalik. Na fumu^ 
moja na sime moja na iigao moja, mpe akida bahon E. Nanyi 
udoni tnona/ie. A'a/aki/ kiiaiidika barua kmnpi L k<ui dakta P. 
na sawadi zako , aalain bitli<dik. Na inaimw vangn atacleza 
Muhamcd ben Habib na lautani: mtakaowauliQa, yote atawae- 
beza Muhamcd. Wa salaam. Katabahu ilbanta Sidtan ibn 
Sultan Mandara bin Ditiya bijedi/d. Tarikh jom üarbaa fi sheher 
ilkaadüy sene 1304, 

Na bwana mdogo Meli bin SttUan Mandara awasaUmu, 

' wohl aus dem englischen lieutcnant verstiiiiiuielt. * tut 
^chui, ^ sime Massaiscliwert. ' Jumu Lanze der Djagga mit 
breiter Klinge. 

UEBERSETZUNG. 

im Namen des AUerhöclisten. 

An seine Wohl geboren den geliebten, den theuern, den 

sehr geelirten, den y^eliebten Doctor M. und den üflkicr Baron E. 

Es behüte ihn (lott der Allerhöchste. 

l'iirdc sei über euch und die Barmherzigi^cit Gottes und 

sein vSet^cii. Und danach theile ich dir mit: Ks kommt zu dir 

mein Olficier, mein Lieutenant und Secretair Muhammed Sohn 

des Habib. I^mpfange ^^y\^ ihren Händen ein Leopardenfell 

und einen Schild und vier Tabakballen und ein Massatschwert. 

9 
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Gebet es dem Dr. M. Wisse dieses. Und eiüe Djai;galanze 
und ein Massaischueit und einen Schild c^ieb dein Officier 
Baron E. Und ilir, kommt dooh, damit wir ein.inder >ehcn. 
Ich will einen Brief schreiben und ihn an Dr. F. schicken und 
die Geschenke sind dort- Und meine Worte wird Muhammed . 
Sohn des Habib erklären und der Lieutenant; was ihr fragen 
woüt wird euch Muhammed alles erklären. Und Gruss. Ge* 
schrieben hat den Brief der Sultan Sohn des Sultans, Mandara 
Sohn des Ditiya mit eigener Hand. Datum der vierte Tag im 
Monat ilkaada, im Jahr 1304. 

Und der junge Herr Meli Sohn des Sultan Mandant 
grüsst euch. 



xxxvu. 

Hegleitschreiben zu einer Sendung Waltc^n und Vieh. Vorwürfe, 
dass sich Adressat mit Mandara eingelassen habe und dem Schreiber 
dieses nichts davon gesagt. Vom Kilimandscharo. 



IIa jemxb ilniuiicbb ilaki aiu Uuiuka} i'uni ih)iua!Main ilazis 
endna Das/u sahibu yangu, liadahu AUahu taala inslia Albih. 

Salaam alcik wa rahmat Uliahi iva barakatnhti. Wa 
baado imkuarifu: Takabatlii ngao nnc zilisokwisha. Na kiao 
tatu sitakuja pamoja na niafumu yako. Naive iakabathi kondoo 
Hioweo chako. Wa baado nahuarifu: nimekasirika sana, kuna 
neno kwako ushiambic mimif Kwa mm siiijui. Ktdetewa barm 
ya Mandara, usinambü; tena ukampa bunduki, usinambie. 
Alihasibu ntakunjauganyaf Bassi tnimi wasungu siwesi hmfa- 
fanya uwongo, maana venvapenda sana. Nami labnda niliku- 
kasiri, ndipo usiitduibii. NlIiu lako uataka sifangc nii tlialathin 
zaashura.^ Nami nasikia i<.'ita kioa Mandara, kivani- usinauibie, 
hajfiaJ Wakaihalik, mtu akikupcmia viptndc itazi'C. Maana 
mimi kukutaradia na kuwami kama ndnj^u yako sihasibu. 
Hmi ttchungu yako* Nawe Msuri^ kwani mswigu kiikasirika 
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usinamäie. Na khabari sa kisungu waeijua wewe. IVa salaam. 

Wa kaiadahu sulUm Mareak Hjedihi. 

Na üakh Shaiöu hm Aäinatd owasaHmu jasU, 
Salanm bwana fnkuinva na mdogo salamu sana. 

Adresse. 

Bemin/m ÄUah taaia 
8426^ 

IIa jenab Hosts sakibu yangu daskt hadaku Allah taala. 

' Diese Worte kann ich nicht erklären. ' kwani=^k7o<i nini. 
j hajua=mhtijna. ' visuri vielleicht^ J/)-. Ähnliche Zahlen 
Al't^f 8242 linden sich auch am Schlüsse eines Briefes aus Zanzibar 
bei Bresnier, Chrestomathie arabe. pag. 211. Br. giebt dazu 
pag. 331 folgende Erklärung: An^i* 8242. II a ici une erreur 
du texte: il faut lire Alfr (8642). Ces chiffres sont la valeur 
numcrique repräsentative des lettres ^y^'-^ dans Vordre antique 
de l'Abadjed. Ces lettres rcunies fornient le mot cabalistique 
c3*M qui serait, dit-on, le nom d'un ange charge de la surveil- 
lance et de la protection du Service de la poste aux lettres en 
ce monde. C'est ponrquoi le mot ^y^, (suivant cette tradition) 
est plac^ sur l'adresse des lettreSj oa derridre, au bas du cachet, 
comme une recotnrnendation au plus diligent des facteurs ailes. 
Ce talisman, qui parait avoir en efifel pour but de proteger la 
correspondance, est trcs souvent employe en Orient; il s'ecrit 
inditiferemment avec les lettres ou avec les chififres, qui les re« 
presentent, et qui se rangent par la droit ou par la gauche: 
8642 ou 2468. — II y a bien d'autres explications sur ce mot 
inconnu, comme il y en a sur toutes les choses que Ton ignore. 
Auch sonst werden diese Zahlen öfters auf den l^riefadressen in 
Ostafrika gebraucht^ um eine glückliche Ankunft des Briefes zu 
sichern. 

UEBER5ETZUKG. 

An seine Wohlgeboren den geliebten, den sehr geehrten, 
den hohen, den bei uns theuem Deutseben, meinen Freund. 
Es leite ihn Gott der allerhöchste, wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit und sein Segen. 
Und nach diesem thdle ich dir mit: Nimm vier Schilde in 
Empfang, die fertig geworden sind. Und die andern dreie 
werden zusaninicn mit deinen Djaggaspeeren kommen. Ferner 
nimm ein Schaf in iimpfang, als Zuspeise für dich. Und nach 
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diesem theile ich dir mit: Ich bin sehr böse geworden, da ist 
etwas bei dir, was du mir nicht sagst. Warum soll ich es nicht 
wissen. Ha ist ein Jiiiei von Mandern g^ebracht, du hast mit 
nichts davon gesagt; ferner hast du iliiii ein Gewehr get^cben, 
t ohne mir etwas zu sagen. Denkst du, ich werde dicli berauben? 
Ich kann die Europäer nicht belügen, nämlich ich liebe sie so 
sehr. Aber vielleicht habe ich dich erzürnt» das ist es warum 

du mir nichts sagst Dein Wort ist: ich will 

Und ich höre von einem Kriegszuge bei Mandara, warum hast 
du mir nichts davon gesagt, so hätte ich es gewusst. Und 
gleicher Weisej wenn dich jemand liebt, so liebe auch ihn. 
Nämlich ich bin dir immer gefällig gewesen, dass ich im gegen- 
seitigen Vcrkclir wie dein Briuici i^ewesen bin, rechne ich nicht. 
Da liegt deine Bitterkeit, l'iul tlu bist ein Mister, denn du 
bist ein Kuiopaer, so bri^c zu sein, diiss du mir nichts sagst, 
l'nd die Geschichten der Europäer kennst tlu wohl. Und 
Gruss. Und gesclirieben hat es der Sultan Mareale mit seiner 
Hand. 

Und der Bruder Schaibu Sohn des Adinani grüsst euch 
viele mal. Vielen Gruss dem grossen und dem kleinen Herrn. 

Adresse. 

Durch die Gute des Allerliochsten 
84 26 

An seine VVohlgeboren den theuren Deutschen, unsern 
Freund. £s geleite ihn Gott, der allerhöchste. 



xxxvm. 

Dunk über übersandte Gesehenke. Anmeldung der als Gegen* 
geschenk geschickten Waffen, Bitte um ein (Gewehr, welches 25 mal 
schiesst, wenn es ein solches giebt. Vom Kilimandscharo. 



//a jcnab ünnilicbb ilakravi ilmuatliavi endna inistcr data 
M, Konsul dashi, hadaku allak taala inshAiiah. SaJamu aleik wa 
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raJnnat Ullahi wa barakatuhu. Wa baada naknarifu, mtii wako 
ainnvasili. Ahsanta, )iiiitrluyalii sana kivani nataka liisJiwia 
kania hvetu. Na ban/hi lakabathi vukukc initatu yako, na 
vihvili zaivadi yako jndogo tia uikiibiva na ngao nne. Nami 
sasa sina ntkuke wa kinnpdekea baba yako. Lakin Boraafya 
hana nnvaka mungine. Na baadu nasikia^ kivenu kuna hnuduki 
ya ramia khamsa wa askerini; bassi, kama iko, nataka kiva 
t/mmani, Wa salaam. Wa katabahu sulian Mareale bijedthi. 
Itmakar i$ ükaade fi sene 1304, Na Shaibu akusaUmu salamu 
sana na bwana mdogo* 

Na ukiottdoka niarifu khabari nijue, 'Allah Allah, 

UEBERSETZUNG. 

An seine Wohlgeboren den i^elicbtcn, dt'ii sehr geehrten, 
den bei uns erhabenen Mister Doctor M. , den Konsul, den 
Deutschen. Es leite ihn der allerhöchste Gott, wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 
Segen. Und danach: ich theile dir mit: Dein Mann ist an- 
gekommen, danke schön, ich habe mich sehr gefreut, denn ich 
wünsdie ein Ehrengeschenk wie bei uns. Und danach: nimm 
in Empfang deine drei Speere, und zwei sind Geschenke für 
dich, der kleine und der grosse, und vier Schilde. Und ich 
habe jetzt keinen Speer, um ihn deinem Vater zu schicken. 
Aber Boraafya hat nichts im anderen Jahr. Und danach: Ich 
höre, bei euch giebt es Gewehre mit fünfundzwanzig Sciuissen; 
Wenn solch eines da ist, so wünsche ich es mit Verlangen. 
Und Gruss. Und geschrieben hat es der Sultan Mareale mit 
eigener Hand. Am dreizehnten Tnq;c des ilKaade im Jahr 1304. 
Und Schaibu lässt dich und den kleinen Herrn sehr vielmal 
grüssen. 

Und wenn du aufbrechen willst, so theile mir die Nachricht 
mit, damit ich es weiss. Um Gotteswillen. 
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XXXIX. 

Bitte um baldige Nachricht über das Ergehen des Adressaten. 
Dieser aus Witu stammende Brief enthält mehr arabisch als die 
Sansibarbriefe, auch seine Orthographie ist etwas anders als sie 

bei jenen zu sein pflegt 

Bism lUak irraktnan irrafttmi, 

IIa jenab thmtlubb ilari:: ilakram tlmukan am b:,'aua IV., 
hadak Allah taala,, Wa bado kukuarifn ' taugu kusaju i kivako 
Stent waraka -vako xvala salama yako. Les ilwajib minak 'j /a*asi 
ilmenanea 'm yekün k/ieir/ Nanii naUkuuliza na bwana Gustav 
akammbia, wewe kuketi pamoja na bwana Gustav. Tumeona 
rakat kwani bwana Gustav ni mtu wetu sana rafiki. Na wewe 
ukiketi pamoja na bwana Gustav^ sisi na wetve saidi raßkL 
Wa salaam. Wala tekota ittaarif an halak eshslienf ma kil 
gharad tebdi min tarafina iUshara mtnak.^ Wa dum salattm, 

\Va katabahii ilhakir funiu Bakari bin sultan Ahmed. 
Sheher j Ramathan sene ijv4. 

' hukuarifu für tukuarifu ist in Witu gewöhnlich. * ara- 
bischer Satz. Dieser arabische Satz ist wohl etwas corrumpirt: 

tekoia schneide at>, // ta trif die Benachrichtigung, an von, halak 
dein Zustand, sherij ehrwürdig, ma mit, gharad Sache, An- 
gelegenheit, ////// von, iaraji na unsere Seite, ishara Zeichen, 
min ak von dir. 

UEBERSETZUNG. 
Im Namen Gottes des gnädigen des barmherzigen! 

An seine Wohlgcboren den geliebten, den theuem, den sehr 
geehrten Herrn W. Es leite dich der allerhöchste Gott Und 

danach theilen wir dir mit: Seit deinem Fortreisen bekomme 
ich weder Brief noch Gruss von ehr zu sehen. Das ist docli 
niclit Pflicht von dir, aber vielleicht ist der Hinderungsgrund 
etwas gliiclvhches. Und ich habe nach dir bei Herrn Gustav 
gefragt; und er hat mir gesagt: du wohnst zusammen mit 
Herrn Gustav. Da haben wir Beruhigung empfunden, denn 
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Herr Gustav ist sehr befreundet mit uns, und wenn du mit 

Herrn Gustav zusammen wohnst, so sind wir und du noch 
grössere Freunde. Und Gruss. Und nicht schneide ab die 
Nachricht über deinen geehrten Zustand, bei jeder Angelegen- 
heit ist, was uns anbetrillt, von deiner Seite nur ein Zeichen 
nöthig.' Und der Friede bleibe beständig. 

Und geschrieben hat es der geringe Herrscher Bakari, Sohn 
des Sultan Ahmed. Am siebenten des Monats Ramathan des 
Jahres 1504. 

* d. b. wir unsererseits sind bereit, alles nöthige für dich 
zu thun, sobald du nur ein Zeichen von dir giebst 



XL 

Bitte eines UntcrcJim kten, ihm beizustehen. Die Adresse fehlt 
Die Orthographie ist sehr unregelraässig. Aus Wito. 

wa baado liukuarifn: Ni mimi Kamna. Ni fitikve 

na slu'ikh Abdalla niwczi i/i/ui ^ tiüii Inoio. Naini )ii /uiunuii 
ya ßonit Inikdri : kisa^ kunioiia lui)-a>u, aliiiisJnka nakidrij uuij^a. 
Bassi nisiniaiuia , nihtt^ie slienani, na mimi mbzuako^ tangn 

Hirne zepokuya.'» Alaanaye viiye inlnvako. Nishuamia 

bwatmngu'f nina na zitii^ zangu kasa wa kaaa iiimepoki-va, 
nami ni mgeni; httzikataa nti^ hunena: nhnemjiba^ mturnivake. 
Nisipomwana^ nawesa kula yatnim^ ya kmva simyui^ si, mtu- 
fnwa kuyu. Na bwana fumu ßakari qyua, atnekuya kuniiaka 
na watum ... . ^9 akawapa na nyaraka kuya nazo wakampa 
kasi. Kheir unitake^ mwe kwako, niyue niliopo, Hallahj Halla/i. 
HusinUf kheifi ktava ntikononi ttmako katna kuwa geresini. 
Na mashaka haya na haya: Mimi kuya hapa na Ii kuya kuuza 
mpirt: ki^'a bi^umia pt)nb(\ nikamiculiza ki<'a reale saha, na ninni 
nikaya na reale nane, na r:ote niuiepokwa; nali na npanga ua 
reale kumi, mwepokuui, Hallah, hallah Invanangu, nisimamia 
umoko€t nami kaüka £;iki^'' bwanangu. Wa saiaam* 
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* mbwa—ix a. ~ kisa— akiisha. 3 mb:i'ako=^ivako. * nimtze^ 
«ftWÄ&7MMa, vgl. Brief XXT. ya^ja* ^ mHu^vüu, ^ jiba^ilm 
stehlen. ? wörtl. einen Eid essen, weil an Stelle des Eides 
früher das Gottesurtheil durch einen Zaubertrank verlangt wurde. 
^ yua^Jua. ^ die Stelle ist unverständlich. ziki^taabu. 

UKliKkSLlZÜNG. 

Und danach theile ich dir mit: Ich bin Kamna. 

Ich bin vom Schech Abdallah jetzt im dritten Monat fes^ehalten. 
Und ich bin ein Vasall des Fumu Bakari. Als er mich auf 

dem Festlande angetroffen, hat er mich ergriffen und gebunden. 
Und nun stehe mir bei, dass ich vor Gericht koniiiic, und ich 
bin dein i^Knccht) seit dem ich angekumnien bin. iJcnn ich bin 
dein .... Stehe mir bei. mein Herr. Vielerlei .S:^^hen habe 
ich, deren icli beraubt bin, ich bin ein Fremder; er verweigert 
sie mir, er sagt : ich habe ihm seinen Sclaven gestohlen. Da 
ich ihn doch niciit gesellen liabe, und ich kann einen Kid .schwören, 
dass ich ihn nicht kenne, dieser ist auch kein Sciave. Und 
der Herr Fumu Bakari weiss es, er ist gekommen und seine 
Boten .... Er hat ihnen auch Briefe gegeben um damit zu 
kommen und sie geben sie dem Richter. Am besten ist es, 
du verlangst nach mir, damit ich bei dir sei, dass ich wisse 

wo ich hingehöre. Bei Gott, bei Gott. Besser ist 

es, in deinen Händen zu .sein als im Gelan-niss. Und die 
Streitpunkte sind die und die: Als ich hierher kam, kam ich, 
um Kautschuk bei dem Eltenbeinhäudler zu verkaufen, icli habe 
CS ihm für sieben Thaler verkauft, und ich kam (schon) mit 
acht Thalern, und alles ist mir abgenommen; ich hatte auch 
ein Schwert für zehn Thaler, es ist mir abgenommen. Bei Gott, 
bei Gott mein Herr, stehe mir bei, errette mich, ich bin im 
Elend, mein Herr. Und Gruss. 



. ij i^od by Google 



— 73 — 



XLL 

An emen Vater^ der seine Frau zurückgelassen und dem jetzt ein 
Kind geboren ist. Abrechnung über allerlei Auslagen. Bitte um 

einen Brief. Aus Wito. 



Bism lUah irrahman irrahim. 

IIa jenab ilmuhehb Hakram ilmukarram ilakksham Nasib, 
Salamaku Allah taala amina insha Aüah, Salaam aleik wa 
rahmet Ullahi iva barakatuhu. Ama baadti nakuarifu: halt 

"t /u jema wa thama naivL' kiaoa kazalik ya aßa. Wa zaidi 
tlkhabari: tani^ii iiliposußn sipati kluibari zako H'aia salamu 
Wala waraka wako wala si wajtbu tvako. Wa zaidi ilkfiabari: 
amani nimetakabathi pesa 4^ arbaim mikononi mwa Hamadi 
Musu. Aida kwetu nmegotumiita katika uzuri^ wa mke wako, 
mafuta na asaU na msio rupia. llhasil ni rcali jubili wa robo 
na mapesa ya kuüa kaja, naliokitoa m tfumi kama ginsi wako- 
ntagilisa, rio^ nifanyayo. Na sasa sitoi tena kitu, kwam mali 
haya si yangu, nda^ watu. Na hiyo rupia waäomuaiia, aU- 
kula kabla asiyazaa^ hakusaUwa na chochote. Zote aUtumia, 
astyaisaa umöiwoni dawa zamda na zmginizi,^ naliotaka ni 
mimi. ßassi maneno ?ii kama hayo. Wa salaam jezil salaam. 

Na mke zvako Amani akusalimii na inwanao akuenzi.^ 
Wa salaam jezil salaam. Bassi sizvate kunileica waraka. Na 
huyu fii mwanao, Jiana s/iaka, hatta katiti sura ndako'» wezve. 

Nimepata khabari, amba umepoteiva na kondoo ethnashara; 
ni kweli ama ni maneno ya waiuf Wa salaam. 

Wa katabahu ilöarua mke Ramatliani, khadimati bwana 
Muawiya bin Muhammed bin Abubakari üMuawiyi be tarikh 
jom ilkamis min sheher ramathan 4 sene 130^. 

^ 4 statt 40. ' Im Text wohl verschrieben. ^ rio^ndio. 
'< nda^ya. 5 Es sind wohl allerlei Arzeneien hier aufgefahrt 
Ob ich alles richtig gelesen, bleibt zweifelhaft. ^ mü ahnen. 
7 ndaki/=yako. 
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üiiüKRSE TZUNG. 

Im Namen Gottes des gnädigen, des barmherzigen. 

An seine VVohlgcborcn den geliebten, den sehr, yeelirten, 
u. s. vv. Nasib. Es behüte ihn der allerhöciiste Gott, wahrhaftig, 
wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
sein Segen. Aber danach theile ich dir mit: Unser Zustand ist 
gut und mögest du von gleicher Gesundheit sein. Und was 
mehr ist von Nachrichten: Seitdem du abgereist bist, erhalte 
ich weder Nachricht noch Gruss noch Brief von dir, und so ist 
es doch nicht deine Pflicht Und was mehr ist von Nachrichten: 
Ich habe das Depositum 4 vierzig Pesa aus der Hand des 
Hamadi Musu empfangen. Ferner habe ich (hier) bei uns an 
Specerei für deine Frau: Gel, Honig, Msio, eine Rupie aus- 
gci^cbcn. Danach sind es zwei Rupieen und ein Viertel ( Thaler) 
und das Geld für jeden Bedarf, welches ich ausgegeben habe; 
wie du mir aufgetragen has^ so habe ich gethan. Und jetzt 
gebe ich nichts weiter aus, denn dies Geld ist nicht mein, es 
gehört andern Leuten. Und die Rupie, die du ihr hinterlassen, 
hatte sie bereits verzehrt, ehe sie geboren hatte. Sie war ohne 
irgend etwas zurückgeblieben. Alles hat sie ausgegeben, ehe 
sie geboren hatte, fiir Umbioni, Dawa, Samda und Singinisi. 
Der es verlangt, bin ich. Gut, das habe ich zu sagen. Und 
Gruss, vielen Gruss. 

Und deine Frau Aniani lasst dich grüssen. und dein Kind 
ahnt nach dir. Und Gruss, vielen Gruss. Unterlasse es doch 
nicht, mir einen Brief zu schicken. Und dieses ist dein Kind, 
daran ist kein Zweifel, bis aufs Kleinste ist es dein Ebenbild. 

Ich habe die Nachricht erhalten, dir sind zwölf Schafe 
verloren gegangen, ist es wahr oder ist es nur ein Gerede der 
Leute? Und Gruss. 

Und geschrieben hat den Brief die Frau des Ramathan, 
die Dienerin des Herrn Muawiya, Sohn des Abubakari des 
Muawiyi am Datum Donnerstag den 4. Tag des Monates Rama- 
than im Jahre 1307. 
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XUl. 

£in Absageschreiben. Aus Wito. 



Ih jemb ibnukebb üakram Jusuf, Hadak AUahu, 
Ama haadu hnkuarrifu^ fmyu kadhmt yako Hamadt Am- 

hari uuicozca kiyak'tzi /rii'(Vii:;ii Mizilhini. Ilapiti wala hana kula 
ivala hana Jii^iio. Niiiiekushitaki, na niivate^ kuhi na n\;uo; 
au kwainba kann. Na nitit iiuiNi^n ni huyn MitJia)nviadi Inn 
Khaniisi. Nainburai'^ mahari ao 2vate isaalo huyu. Nanu kivangu 
nimchidska^ hapana ]narc<^eo. Na mahari yake ni reale kund. 
Wasalaam. Wa katabahu ilbarua Sliarifu bin bwana Ma^ 
kamt ilAwi, 

4 

' vergl. Br. XXXVIIl. * niwate=niacJie. ^ tiamburai'^siiaki» 

UEBERSETZUNG. 

An seine Wohlgeboren den geliebten, den sehr geehrten 
Joseph. £s leite dich Gott 

Und danach theile ich dir mit: dieser dein Knecht Hamadi 
Ambari hat ein Mädchen bei mir in Misibani verheiratfaet. Er 
kommt nicht vorbei» auch hat sie nidits zu essen, noch zu 
trinken. Und ich klage nun bei dir, er möge mir Kost und 
Kleider lassen, oder er hat nichts. Und mein Mann ist dieser 
Muhammed, Sohn des Khamisi. Und ich will nichts von dem 
Braiitschatz oder es lasse dieser, was er ijethan. Und ich an 
meinem 1 iieil bin fertig, da ist keine Umkehr. Und ihr Braut- 
schatz sind zehn Thaler. Und Gruss. Und geschrieben hat 
den Brief Sharifu Sohn des Herrn Makami, der Awi. 
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XLm. 

Beriebt über einen Angriff der franzDsvchen Flotte auf Angazidya. 

Von ebendaaelbst 



A^a* saade it^aääestur ilafham wa skam irrajel Cl D, 
Wa betada: waraka wako umewastU, iumesofna^ tunu- 
fahamu yaUomo yoU, Walakm khahari ya kuku AngaHja: 
Wafransa wamekuja, wamehipiga kwa mismga, wametnmda 
majumba, wemem watu. Metrra ya kwanta wakataka sharti 
sisi iuwe katika taa ya Ali wa Oman, kiisha ina/uiikit uia/xa- 
iibu ya kuiva ivao. Tumckataa, wakaenda zao. Ali wa Omar 
akafanya vita kwenda naso Bajini kumpiga Hashim bin Sultan 
Ahmed, naye Hashim akamshinda Ali akamjukuza hatta Mroni^ 
wakafa watu katitawakatha^ 7vake. Ali wa Omar akaingia 
katika ngomeni: AU akapeleka khaban Mayote, sikaja vtarikebu 
Skindini bandari ya Hashim^ stika^a misitiga ya makümäara 
mengt mno kauta adadn, Akamtaka Su&ani Hashim asimpate, 
Akaenda zake, Ndip0 StUtani Hashim akaiuma skemegi yake 
Aiawi ün Muhammed kuja ünguja kwa Konsul iddasktmani^ 
kutaka urafiM kwa watu Wadashi na ktdaka hamani yetu 
kwao. Kkalafu akarudi yeye Alawi pamoja na msungu daktari 
S., tukatJiani ya kinva yeye na UTtve ni watu z^'amoja, na mraiii 
wctu ni kutaka Iiauiani^ kwenu. Tukathanni maneno yake thabiti. 
Tena Initos Im. Ndipo tnkatia mikono yetu katika makatibu ya 
Hashim, ama mimi Fuvm wa Mulianda na Haß Nu/um na 
Mafume wa Majwani, na Mbafume wa Bivana sote. Wakili 
ivetu ni ivewe D., sote na mawasiri^ tokea wakaii mUokuja 
Ünguja mimi na Haji na Hamadi wa Mashangama na Mit- 
hamadi Saidi na Said bin AU na Saleh bin Bwana iume- 
kuwakiU utufanyisie uraßki kwa Suitani mkubwa wa DaskL 
Bassi, Ud^oona huyo daktari» tukathanni^ atoka kwenu, numena 
yake thabiti. Ndio maana tukakiri, akaweka bendera Bajini. 
Na sasa imekmva khalafu. Wala yeye labuda si Daski, kiuani 
tivasikia Daski ni ivatu iva kivtli, iva na nguvu sana, Jiawakubali 
kuniwa na intu. Bassi tu na M/raiisa^ antekuja anukata benJera 
yake kwa risasi, ameweka yake» amemchukua Sultan Hashimu 
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na Alawi kwenda wafungwa. Nasi tumekimbia fumeingia 

mwituni^ hatta sasa wanatutafiita. Wafransa wafuibigia mji 
ik'a Fiifiiboni liatta Jiattu l'un^rn killa kitu. Waniesliusha asikari 
thematii viia kupigatia. Nasi Jiatutvezi pigatm na Wafransa, 
wayneingia mji tva Fumhoni, na nierakebu hnvwizia baJiari tust- 
pah' kusafirL Hiyo ndio kJiabari yctu. Na sasa hatu na miu 
Ula wewe. Weye ndio wakili wctu soU wafalume pamoja na 
mawaziri wetu Ahmed bin Mashangama, Muhamrned Saidi 
na Bajim vivyo na Haskmu amutakia shifa kwao Wafransa 
ao waje naye kwake* Ama sisi Mfransa kainiaki kuweka 
öendera kaHka ncki yeiu abadan. Wala fena katutaki khaöari 
ya kwenda wülsurudL Kwani fnaneno kweU, Na ije tnarikebu 
na mfu upesi aiudirike, kivamtmao ogofya, Hin hatutaki Mfransa. 
Wala hatuna kiume. Maneno ni /liyo, iena uuiesikia, wewe ni 
miu wakili. 

Tarikk 26 ß jetnad üakher 1304. AUah Allah, 

{L, S.) 

' Es sind hier eine Anzahl hochtönender aus dem persischen, 
arabischen u. s. w. ätammender Ehrentitel vorangeschickt. 
* katka wa katha, arabisch, wörd.: wie diese und wie diese^ 
wird für: viel gebiaucbt ^ Dies Wort ist aus gtrtnan verstOmmelt 
4 Im Text steht wobl durch einen Schreibfehler nur hämo. 

UEBERSETZUNG. 

An den erhabenen u. s. w. Herrn Cl, D, 

Und danach: Dein Brief ist angekommen, wir haben ihn 
gelesen, wir haben, was darin stand, alles verstanden. Aber 
die Nachrichten von hier, von Angazidja (sind diese): Die 
Franzosen sind gekommen, sie haben uns. mit Kanonen be- 
schössen, sie haben die Häuser zerstört, sie haben die Menschen 
gctödtet. Das erste Mal verlangten sie, wir sollten durchaus 
uns in den Gehorsam des Ali Omars Sohn begeben, zuletzt: wir 
sollten Schriften unterschreiben, dass wir die ihrigen wären. Wir 
haben es abgelehnt, da gingen sie ihre Wege. Ali des Omar 
Sohn sammelte (dann) Kriegsschaaren, um mit ihnen nach Bajini 
zu gehen um den Haschim den Sohn des Sultans Ahmed zu 
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schlagfen. Aber er, der Haschim tiberwand den Ali und ver- 
IoIl^Ic ihn bis nach Mroni, dabei fielen viele Leute. Ali ( )nmrs 
Sohn zoi^ sicli in die Burg 7:uiüok. Ali schickte Botscliaft nach 
Mayotte, und es kamen die Schifte (der Franzosen) nach 
Schindini, dem Hafen des Haschim, und sie beschossen ihn mit 
sehr vielen Granaten ohne Zahl. Und er (d. h. der Franzose) 
sudite nach dem Sultan Ha-schim, aber er bekam iim nicht; und 
er ging seine Wege. Deswegen sandte der Sultan Haschim 
seinen Schwager Alawi den Sohn des Mubammed nach Sansibar 
zu dem deutschen Konsul, und er suchte nach Freundschaft 
mit den Deutschen und wollte Schutz lür uns bei ihnen. Danadh 
kam er, der Alawi, zurück zusammen mit einem Europäer, dem 
Doctor S., und wir dachten, er und du, ihr wäret zusammen- 
gehörende Leute, und unser Wille war, von euch Schutz zu be- 
c^ehren. Und w ir dachten seine Worte wären zuverlässig, ferner 
genugende. 1 )eshalb haben wir unsere Unterschrift unter die 
Schrift des Haschim gesetzt, nämlich ich Fumu des Muhanda 
(Sohn) und der Hadji Nufum und Mafume des Majuani (Sohn) 
und Mbafume des Bwana (Sohn), wir alle. Unser Vertreter 
bist du, D., von uns allen und den Wesiren, seit der Zeit dass 
ich nach Sansibar kam, ich und Hadji und Hamadi des Ma- 
schangama (Sohn) und Muhammed Saidi und Said Sohn des 
Ali und Saleh Sohn des Buana, haben wir dich zu unserm Ver> 
treter bestellt, dass du fiir uns Freundschaft mache.st mit dem 
grossen Herrscher der Deutschen. Nun gut, als wir jenen 
Doctor sahen, dachten wir, er käme von euch und seine Worte 
seien zuverlassic:,^ Das ist der Grund, warum wir zustimmten, 
und er zog in Bajini die Flagge auf. Und jetzt ist es hinterher 
(so) geworden. Aber vielleicht ist es kein Deutscher, denn wir 
haben gehört die Deutschen sind die Leute der Wahrheit, sie 
haben grosse Gewalt, sie wollen niemanden betrügen. Und jetzt 
haben wir den Franzosen, er ist gekommen, er hat seine (des 
Dr. S.) Flagge mit Kugeln weggeschossen und hat seine auf- 
gepflanzt, hat den Sultan Haschim und Alawi gefangen mit- 
genommen. Und wir sind entflohen und haben uns in den Wald 
zurückgezogen, und noch jetzt suchen sie nach uns. Die Fran- 
zosen sind in die Stadt Funiboni eingezogen, bis nach Fungu 
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überall. Achthundert Soldaten haben sie gelandet um (mit uns) 
zu fechten. Und wir können nicht mit den Franzosen Krieg 
führen, sie sind in die Stadt Fumboni eingezogen und die 
Schifte halten die See blockirt, so dass wir nicht reisen können. 
Und das sind unsere Nachrichten. Und jetzt haben wir niemand 
als dicli. D u bist unser Vertreter, von ans allen, den Fürsten 
zusammen mit unsern Wesiren Achmed Sohn des Maschangama 
und fiajini ebenfalls, und für den Haschim wünscht er Beistand 
gegen die Franzosen oder er möge zu ihm kommen. Femer 
wir wollen nicht, dass der Franzose seine Fahne in unserm 
Lande jemals aufziehe. Desgleichen wollen wir nicht (bloss) 
Nachrichten vom gehen und wiederkommen. Denn die Worte 
(soUenj W ahjlicit (sein;. Und es möge ein Sehiff schnell koniiiicu 
und ein Mann der uns zurecht bringe, denn wir fürchten uns. 
Aber den Franzosen wollen wir nicht. Jedoch wir haben keine 
Kraft. Das sind die Worte. Noclimals: du hast es gehört, du 
bist (unser) Vertreter. 

Datum d. 26. im Monat Jemad ilakher 1304. Um Gottes 
willen. 

(L. S.) 



XLIV. 

Dieser Brief ist von Angaztdya und betrifft denselben Angriff der 

Franzosen, wie der vorige. 

Bism Illah irrahman irrahimil 

IIa Ji iia/' is/is/hUi Uinuhebb ilaziz ilakraui ilviukarratn ü- 
ahsiuiDi i/tmisi/i t ndna ilakh AbaaUaJi bin lV< ß/r bin Mauzimillah. 

Salanialiu AllaJi taahi, iiishallah. Salaaui alcik iva rahmet 
Ulla Iii Iva barakatnliu. IIa ania baado naknarifu, ya kicaniba 
Mfransa tvamekuenda Angadja, aniavaiwaa sultani Hashini 
na Sultan Abdallah na saiä Bakari, WamewapeUka Mayote, 
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ameiiwa ehombcm Haskim. Amekataa kuHa sahiki kiria. Na 

Said Bakari ivametia vukono, Hashim LDiuJungii'a. Ndto 
khabari. Aa}ni nimeknlttea nyaraka katha wa katJui; nami 
rugtiyc'^ sizval'ufu/ii/- bnba yako fia numia yangu, mtu ruguye 
na jumba wangu Ali bin Mauzimillali. 

Wa katabahu Muhammed bin ^usuf bm Sletnan, Min 
skeher jemad üauwaL 

Der arabisch geschriebene Text dieses Briefes giebt genau 
die Orthographie der von einem Angazija-Mann angefertigten 
Abschrift des Originals* Wieviel von dieser Orthographie auf 
den Abschreiber^ wieviel davon auf das Original kommt, kann 

ich nicht beurthu;ilen. 

* rugu = näugu. ^ siicakufutia ich liabe sie nicht weg- 
geführt, gesichert. Man beachte die Form statt sikuwa/utia, 

UEBERSETZÜNG. 
Im Namen Gottes des Gnädigen , des Barmherzigen. 

An Seine Wohlgeboren den Schech den geliebten den sehr 
geehrten u. s. vv. den bti uns anerkannten Bruder Abdallah 
Sohn des Wesir Sohn des Mausimillah. 

Es behüte dich der allerhöchste Gott, wenn Gott will. 
Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 
Segen. Aber danach; ich theile dir mit, dass der Franzose 
nach Angasidja gekommen ist, er hat den Sultan Haschim und 
den Sultan Abdallah und den Said Bakari weggenommen. Sie 
haben sie nach Mayotte gebracht. Haschim wurde auf ein 
Fahrzeug gebracht Er weigerte sich sein ,,richtigi einverstanden" 
hinzuzusetzen.' Und Said Bakari hat unterschrieben. Haschim 
wurde gefesselt. Und ich habe dir viele Briefe geschickt. Und 
ich sein ijruder ich habe deinen Vater und meine Mutter nicht 
in Sicherheit bringen können, seinen liruder und meinen Haus- 
genossen (?) den Ali Sohn des Mauzimillah. 

Und geschrieben hat es IMuhammed Sohn des Jusuf Sohn 
des Sleman. Vom Monat Djemad il auwal. 

* Zu dem vorgclegteii Verlrage. 
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XLV. 

Berichtet über einen vermissten Mann, der ermordet aufgefunden 
wurde. In Sansibar von einem Comorenmanne geschrieben. 

IIa shekk ilmuhebu iUmzi ilakranü Ümukaramu üahskand 
endna Beja ihvaeir. Salamaku Ailah taala insha Allah, 

Salamn aleik wa rahmat ÜUaki wa barakatuhu wa asika 
tahiyahu, Wa baadu nakuarifu haU yangu jema wa thama na- 
we kiiwa kazalika ilafya; ilhamdu ITllahi rabb ilalamina. 

Wa iiina baadu nakuarifu siku aliyotoka AbdallaJi, Mduklia Inii 
Ju nf ai)hpott'a siku sabaa. M'augazijn ivaintiuka kumtaka 
kica Said Ali. Naye anieonekaua aida siiaka pake kiiti nusuru.^ 

Wale mkononi kiua daktari S. anakuja Saadani. Wa katabahu 
Haß bin Mualamu, Amekusaümu ^aUh bin Wesiri, Salamu. 

' Diese Worte kann ich nicht erklären. 

UEBERSETZUNG. 

An den Schech den geliebten, den theuern, den sehr ge- 
ehrten u. s. vv. unsem Bruder Beja ilwasir. £s behüte ihn Gott 
der Allerhöchste, wenn Gott will. 

Friede sei Uber dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
sein S^[en und er gebe dir langes Leben. Und danach tfaeile ich 
dir mit: Mein Zustand ist gut und mögest du von gleicher 
Gesundheit sein. Lob sei Gott dem Herrn der Welten. Und 
danach theile ich dir mit: An dem Tage, an welchem Abdallah 
fortging, ist Mdukha Sülm des Jusuf für sieben Tage verloren 
gegangen. Die Angasidjaleute sind losgesprungen ihn von Said 

Ali zu fordern. Und er kam danach zum Vorschein 

Jene sind in der Hand de.s Doctor S. Er ist nacii Saadani ge- 
kommen. Und geschrieben hat es Hadji Sohn des Mualamu. 
Es lasst dich gnissen Saleh der Sohn des Wasir. Gruss. 
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XLVI — LII. Geschäftspapiere, Schuldscheine, Vericaufe' 
Urkunde, Heirathscontract, Bescheinigung Uber geleistete Zahlung. 
Die meisten dieser Schriftstücke stammen aus Bagamoyo und Um- 
gegend. Es ist mir nicht möglich gewesen mehr in die Hände 
£tt bekommen. Doch mochten schon diese wenigen Blätter manche 
neue Aufschlüsse über das geschäftliche Leben der Eingebomen 
Ostafrikas su bringen im Stande sein, da ähnliches mdnes Wissens 
noch nicht publicirt ist 



XLVL 

Schuldschein Uber einen geliehenen Sclaven, in ungefüger Schrift 
und Sprache (aus der Gegend von Bagamoyo)* 



Khaü yangu StUam bin GHugkudu kaÖila MfisMsi ina 
aletßiT:* Nimeandikia Shabusti bin Bnmßnga: Ananttvia mtuumva 

mkc wa ama vudiu^ na rahani'' na/\si ya)igu na kilUi kasi 
kwake bila hcsabu. Dkaiuana^ ntiini Mudiri bin Mpira., dha- 
fiiiina gharium, ^ rahani yakifa yakiktmbia ; rnali laziina hcani^u 
muda nnvaka kitsaliinu mtuunva. Sluxliidi Mangati bin Kibafu 
kabila Mukenga, Wa katabahu diwam FimbombiU bin di- 
wam Dusi. 

Tarikh fiakar 28 muharram 1300. 

' ina aldhi arab. wörtl. Hass auf ihm. * rahani Pfand, 
j dhamana Bürge. * gharimu zur Zahlung verpflichtet. 

UEBERSETZUNO. 

Meine Handschrift (nämlich) des Sukini Sohn (ies Ghu- 
ghudu, aus dem Stamm Ufimbizi, zu seinen Lasten. Ich habe 
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für (Jen Schabusu Sohn des Basihnj;a L^cschricbcn : Kr hat 
mir einen Sclavcn oder eine Sclavin geliehen, und Pfand bin 
ich selbst mit jeglichem Geschäft ohne Anrechnung.' Bürge 
bin ich Mudiri Sohn des Mpira. Der IUir<^e i>t zahlungspflichtig, 
wenn das Pfand stirbt oder wegläuft. Es ist nothwendig mir 
das Gut nach der Zeit eines Jahres (wiedcrzui^eben), den Sclaven 
abzuliefern. Zeuge ist Mangati, Sohn des Kibafu vom Stamme 
Mukenga. Und geschrieben hat es der Rathsherr Fimbombili 
Sohn des Rathsherm Dusi. 

Datum den 28 Tag des Mubarraro 130a 

' Der Schuldner will eventuell die Schuld abarbeiten. 



XL VII. 

Schuldschein in ähnlicher Sache, wie er von gebildeten Leuten, 
die redit deutiich schreiben wollen, ausgestellt werden würde. 

Bisntika ya Karim, 

Ni}i!ekiri )iinii kubali mhni ilhakir ila rablnJii Sukini bin 
GIntgliudu Mß))ibizi licautba }ii)ia Jiakki ya Sliabusu bin Basi- 
fingüf kwamba y£y£ auanidai mtumiva mivandme ao fnwamtnke ; 
na mhani mimt nafsi yangit, na kwa kilUi kasi yahe mimt ni 
miu wakufanya öila hesabu, hatta tuishe hoja hü mimi noye» 
na muda wetu miaka mitatu kumkabithi mtumwa ntwandme 
ao fMwanamke, Na damim Mdira bin Mpira 
gkarim katika hoja hü; nendapo täkifa ama nikiugua ama 
nikifyfroka ama nikisaßri, Mdira bin Mpira damani kaHka hcja 
hü' Nimekiri nimekubaH nafsi yangu mimi Sukini bin Ghu- 
ghuäu Mfimbizi. Tarikli Jörn 2<V MuJiarram senc ijoo. 

Nimekiri kzcauiba d amini gliarimu Fulani bin Fulani 
kaiika hoja ya ladaui bin Fulani. 

Mimi ilhakir Fiäani bin Fulani tmfmhuhudia mim jumbe 
Ftdan bin Fulan. 

Itmahu saMhi thabiU ndn ei Waü Fulan bin Fulan bijedihi. 
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UBBERSETZUNG. 
In deinem Namen o Gütiger. 

Ich habe es anerkannt: Ich, der vor seinem Herrn geringe 
Sukini Sohn des Ghughudu Mfinibisi, ich erkenne an. dass ich 
in der Schuld des Shabiisu Sr>hn des Basifinga bin. nanilich 
er hat von mir einen Sklaven oder eine Sklavin zu fordern. 
Und Pfand bin ich selbst, und bei allen seinen Geschäften bin 
ich derjenige, der es ohne Anrechnung thun (muss), bis wir, 
ich und er, mit diesem Geschäfte fertig sind. Und unser Termin 
sind drei Jahre, ihm den Sklaven oder die Sklavin zu übergeben. 
Und Bürge ist Mudira Sohn des Mpira, und zwar ist er zahlungs- 
pflichtiger Bürge in dieser Sache; wenn ich fortgehe, wenn ich 
sterbe oder wenn ich krank werde oder wenn ich weglaufe oder 
wenn ich wegreise, so ist Mudira Sohn des Mpira Büri^e in 
dieser Sache. Ich habe es anerkannt ich selbst Sukini Sohn 
des Ghughudu Mfimbisi. Datum am 28 Tage des Muharram 1300. 

Ich habe es eingestanden, dass ich zahlungspflichtiger 
Bürge bin N. N. Sohn des N. N. in der Sache des N. N. 

Ich der geringe N. N. Sohn des N. N. ich bezeuge es, ich 
der Graf N. N. Sohn des N. N. 

Dass dieses richtig, Bestätigung von dem Wali N. N. Sohn 
des N. N. mit eigener Hand. 



XLvm 

Bescheinigung^ dass N. N. sein Grundstück an den genannten Neu- 
besitzer verkauft hat. In ungefüger Schrift und Sprache. Aus 

der Gegend von Bagamoyo. 



Khati yangu dhvmii Ni^endiiika bin diwani Siganiba im 
aleiJii: Nimeandikia Shabiisu bin Bazifinga: nimemidiza sliamba 
Badari ^ kwa reaU tano fetka; ilmagJiribi jirani binii niivewyi 
Koudo dt» Möaranguru, ümashariki jirani nakhodha Mtwam 
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hadiifi ya Liko. Hapana mtu iva kumtaaradiya'^ kwa ajiri^ 
ya shamöa. IVa katahaJiu diivani Fi»ibambiU bin diwani Dusi, 
Tarikh nahar 2 ilkaaäa sene i2gg, 

* Badari (Vollmund) Name Ues Grundstücks. * taaradiya 
hindern, Einspruch erheben. ^ kwa ajiri » kwa ajUi wegen. 

UEB£RS£TZUNG. 

Meine Handschrift nämlich des Ratlisherrn Ngendaika Sohn 
des Rathsherrn Sigamba, zu seinen Lasten: Ich habe es (lir 
den Schabusu Sohn des Basifinga geschrieben. Ich habe ihm 
das Landgut Badari für iiinf Thaler Silber verkauft; im Westen 
ist Nachbar die Tochter des Herrn Kondo Sohn des Mbaranguru, 
im Osten ist Nachbar der Kapitän Mtwana Knecht des Liko. 
Es ist niemand vorhanden um gegen ihn in BetreiF dieses Land- 
gutes Einspruch zu erlieben. Und geschrieben hat es der Raths- 
herr Fimbombili Solin des Rathsherrn Dusi. * 

Datum am 2 l äge des ilKaade im Jahr 1299. 



xux. 

Schuldschein über einen geliehenen Sclaven. 

Khati yangu Sidi bin ' Kerubi ina alt ihi: Nimeandikia 
Shabusu bin liasifinga Mlubungi: aniivia iiituDiiva nakaiva 
kijakazi 7va ania kificiJiur nakaiva, na nif/aui nafsi yangu na 
killa kazi kwake bila hesabu, rahani niakbutku, muda ^niaka 
mitatu kusalimn inali. Dhauiani Mtwa bin Bazi Shiriri. 
Shahidi mwetvyi Harnisi bin Mira, Wa katabaku eliwani 
FimäofubiH bin diwani Dusi* 

Tarikh nakar 16 sheher Shaaban sene ijoi. 

' ist bün oder Mn zu sprechen, wie kulla oder kU^a, 
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U£B£RS£TZUNG. 

Meine Handschrift nämlich des Sidi Sohn des Kerubi, zu 
seinen Lasten: Ich habe es iUr den Shabusu den Sohn des 

Basifinga Mlubungi geschrieben: Er hat mir eine tadellose, junge 
Sclavin oder auch einen tadellosen Jungen geliehen, und Pfand 
bin ich selbst mit jeder Arbeit ohne Anrechnung, also Faust- 
pfand, in Zeit von drei Jahren ist das Besitzstück abzugeben. 
Bürge ist Mtwa Sohn des Basi Schiriri. Zeuge ist der Herr 
Hamisi Sohn des DiUm. Und geschrieben hat es der Raths- 
herr Fimbombili Sohn des Rathsherm Dusi. 

Datum den 16 Tag des Monats Schaaban im Jahr 1301. 



Heirathscontract. Der Ehemann verpflichtet sich seine Frau nicht 
mit sich auf die Reise zu nehmen. Thut er es doch, so liat er 
damit die Scheidung seiner Frau ausgesprochen. Kbenso soll die 
Frau als geschieden gelten, wenn es sich herausstellt^ dass der 
Manu Sclave ist Aus Bagamoyo. 

Haff ani bin Mangtämani kadih Muhehe: 
Nimeandikia Kalapaka hin Lmgumi: Anamosa nduguye; si na 
itkini ya kumchukua mke kwenda nayo kwetu, tüt mke huyu 
atakaa hapa zamani, Nitakapo kumchukua mke ialaka, Sha- 

hidi ntivenyi Mu]ia))i)!iad bin idiiu^unii Dusi. Wakazalik shaJiidi 
vnvefij'i nikuu Antakaye hin iddiicani 'jutukuK. JSa kJiafi 
ikirari yaiigu jnwenynue Ualfani ben Mangidviani. Betarikk 
21 Sa/ar seiine ijo^. 

Wa katJtaüka na samani yatokeapo bwaua wangu kama 
ni mtutmva, mke talaka. Tamat^ 

' tamat arab. es ist fertig, abgemacht. Beliebtes Schlusswort. 
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UERERS£TZUNG. 

Meine Handschrift nämlicli des Maltani Sohn des Mangul- 
mani nach Abstammung ein Muhehe. Ich habe es für den 
Kalapaka Sohn desLungumi gesclirieben : Er hat seine Schwester 
an mich verheirathet, ich habe keine Erlaubniss die Frau mit- 
zunehmen und mit ihr in meine Heimath zu gehen, sondern die 
Frau wird immer hier bleiben. Wenn ich sie mitnehmen will, 
so ist die Frau (damit eo ipso) geschieden. Zeuge ist der Herr 
Muhammcd Sohn des Katlisherrn Dusi. Und i;lcichcr W'eise ist 
Zeuge der Herr Antdkajc Sohn des RaUisherrn ÜjuUikuu. Und 
die Haivlschrift ist mein eigenes, des Halfani Suhti des Ma- 
nguimani, Zugeständniss. Dalum den 21 Salar im Jahre 1305. 

Und gleicher Weise und jeder Zeit, wenn mein Herr er- 
scheinen sollte, (nämlich) dass ich ein Sclave bin, ist die Frau 
geschieden. Abgemacht 

Anni. Man sieht hieraus, wie vorsichtig sich die schwarzen 
Leute in Ost ifiika verklausuüren, wenn ein Fremder, über dessen 
Vergani^euhcit unil Zukuntt man nicht ganz sicher ist, eine Ver- 
wandte heiratben will 



Bescheinigung, dass ein Erblbeil ausgezahlt ist. Zanzibardialect, 

Bism lila Ii irralunani irrakkimi, 

Niniiskuhudia kwamba AbäijaUa Muhammed ilBulushi 
imetwaa hakki^ yake alioacha ndugu yahe aliokufa muUa 

MaJuntnidu bin Ahdirraslnd ilBulushi kafika i/ikoiia zctt Maddi 
Klian bin MuJujimnad ilBulushi, cvahi hiükuba/ci hakki kivake 
ya kuuidai. Nivirshuhudia kivamba akaitipa hakki yake yote. 
Amcandika inaskim iva Muuiigu ZaJiur Sic man bin Muhammad 
bin Ali Albusaidi kwa nikono wake katika siku mwesi tatu nüisho 
fftwaka I2gg injediku 

^ hakki, alles was einer rechtmässiger Weise zu fordern hat: 
Lohn, Schuld^ hier das Erbtheil. 
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UEBERSETZUKG. 

Im Namen Gottes des Gnaden des Barmherzigen. 

Ich habe es (hiermit) bezeugt, dass derBeludsche Abdidjalla 
Muhammcd seinen ihm rechtmässige zukommenden Antheil, 
den ilim sein v erstorbener Bruder der Beludsche Mulla Muhammed 
Sohn des Abdirraschid hinterliess, aus der Hand des Beludschen 
Maddi Chan Sohn des Muhammed, entnommen hat Und es ist 
nichts von seinem Antheil zurückgeblieben, was er noch einfordern 
könnte. Ich habe es bezeugt, dass er ihm alles, was ihm zu- 
kommt, gegeben hat. Es hat es geschrieben der Arme Gottes 
Sahor Sleman Sohn des Muhammed Sohn des Ali der Albusaide 
mit seiner ll.Liid am dritten läge des Munats Mlisho im Jahre 
1299 eigenhändig. 



ui. 

Formular eines Creditbriefes. 

Bifftaneki Allah taala. 

Min Zenjibar, 

AIiH 1 ii/an Inn Fiilan. ILi uii/uji jc/iui^ Fuian bin 

Fulan. Amefika favako Fulan bin Fulan anieJunvali kwttu 
hmvala kam r. v? kam lua tafadJial mkabithi kiasi kaza wa 
kasa> Betarikh nehar kaza 7i>a kaza sene kaza wa kam» 

Sakihi min Fulan bin Fulan^ 

* Würtl. ,,richtig'' (dies rührt her) von N. N. 

UEBERSETZUNG. 

Durcii die Gute des allerhöchslen Gottes. 
Von Sansibar. 

Von N. N. Sühn des N. N. An die Firma von 

seiner Wohlgeboren des N. N. Sohn des N. N. Es ist N. N. 
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der Sohn des N. N. zu dir gekommen, er hat bei uns einen 
Wechsel über so und soviel entnommen, und bitte iass ihn den 
Betrag von so und soviel empfangen. Datum den und den 
Tag, das und das Jahr. 

Für rich% befunden von N. N. Sohn des N. N. 



Rechnung eines Banianen über gelieferte Zeuge» in 


suahelisirtem 


Arabisch abgefasst. 




I/auu dl tJialik themani korjat rikoi banyai . 


2g 


liliaki f/uinaui korjat bnrasati nagina 


44 


lihaki tJiemmn korjat barasati^ sanr abu fatakain 


44 


lihaki themani korjat tauziri Kack sariri 


40 


lihaki korjaten kaniki wasiani 


57 


Hhaki khamsa korjat kaniki pagazi 


39 


Uhaki korja kamki kiptni damda kistta 


15% 


lihaki ^0 toka^ ulaiti kaäimH mali pagasi 


35 



lihaki ' auf die Seh 11 kl vergl. Br. 50. Was die Zahlen be- 
deuten, oh Thaler oder Rupien ist nicht angegeben. 

' Zu ergänzen ist babu. * In Doppeilagen. ^ toka arabisch 
für gora (ein Stück Zeug c. 30 m). 



UBBERSETZUNG, 

Zuerst solchergestalt acht Kordja Banyanen*Lendentuche 29 

fiir Rechnung acht Kordja Barasati nagina 44 

für Rechnung acht Kordja Barasati sarir abu fatakeen 44 

für Rechnung acht Kordja Tausiri Katsch sariri 40 

für Rechnung zwei Kordja Wastani Blaudruck 57 

für Rechnung fünf Kordja Träger-Blaudruck 39 

für Rechnung eine Kordja Kipini bamba kisua Blaudruck 15'/^ 

für Rechnung 30 Stuck. Ulaiti Kabimbi, Tragergut 35 
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(icügiaphi.ichcs und Ethnographisches. Beschreibung von Usango, 
Ruemba und andern Reichen im südwestlichen Theile von Deutsch- 
Ostafrika. 

Mimi nalikwcnda barm ya Usango kwa .Mil/j/u Mircre. 
Ä'ajiii )iiiiicchukiia maU kadri ya reale khamsa Diia. Na ivatu 
tvtugi/ie tumefuatana safari uwja. Nikawasili Usayigo katika 
müki yake Mirere. MUH kuu ntno ya ajabu na ntiyake njema, 
itama magoi^a, ina afya sam, na nii yake hama mwitu^ 
nyeupe, mtu ajapokuwa mwendo wa saa tano utamwam, Maina 
majam. Na mtu ajapokuwa hawezi sana, akienda huku kupo- 
na. Nayo nti yake ntaß tele, na rmiki ya vyakula nymgisana. 
Na wao kupenda wageni sana, kawana skari nao. Wanatoa 
vitu Sana kuwapa wageni. Ujapokaa miaka l^mi kamma Auna 
kitu waiakupa chakula, uuna kt^abu. 

Na wao vtno ivapenda nguo cao kaniki na usha)iga 
ufungenjara na mojo vipia 7ta rnaguu ya nzige, hiyo ndiyo 
nanma wanaoipenda: Na mno wao Imvaa ushanga, wake kwa 
waume. Na waanawaume wanakwenda utupu, hawavai nguo, 
na waanawake akma kijana, kajmnmäa u/^a, Aatakt ngm, 
kuenda utupu. Na hda mhegu ya chakula iko: mtama^ mkmdi, 
mboga, mawele, ulezi, künde, mbam, choroko, maherangi, sawawa, 
viagf, kuUa kitu kiko. 

Na biashara ya pembe tele na ngombe wa uiji wcngi 
tnuo, mtu iiiaskim dpata ngombe arbaDiia.'' Na luuvo ivanaokaa 
nti^ ya sultani ghalibu wao hawalivii; shughuli yao vita. 
WanaoUma waanawake na watu ivazima anayokuwa mzee 
iHSwesi kupigana, kawo kuUvia. Na 7iii hiyo mgeni, ajapokuwa 
miaka mia, hutamwona mtu kuskika selaka kukuelekeza wewe 
mgeni, Kwao vibaya vikubwa mno watu waüo miUdni mmzke 
kuelekeBona kwa selaka. Tena, afanyt^o kkabari Myo, hutoa 
maU mengt akampa stdtani na baado akapata adabu. 

' Diese Angabe ist nicht misszuverstehen. Es handelt sich 

hier offenbar nicht wm Angabe des Besitzes von Sclaven und 
Arbeitern, sondern der freien Bauern, von denen niemand weniger 
als 400 Rinder hat * nii^nchi^chini unter. 
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Na wao haivajui kusoma luala hakuna malim kwao^ 
kai^jana wanalojua jcma icala baya, hakuna neno wanalokiiua- 
za ila vita. Na mtu auayokufa haifi bigJiciri ya vita. kuao huna 
,khasara walakin mtu akafa vitani fakfiari^ kubwa fnnoi issifa 
yake husifiwa zaidi ya iniaka aröam. 

Hakuna waUchokiona bora kupita ttgombe; astahaöu 
kumfiigia mtoto wake kamma kumptgta ngombe wake. Na wao 
ngombe wanalala nao pamoja mqjumbani, kwa ginsi wanao 
waona bora* 

Na wao wakünda wtoni, suitani kawambia raya zake, 

ya kamma nakuenda pigana mhali fulani; htm>aambia mkutano 
iii/iali fulani, kaitniia aiaka kuenda kupigana, kunakofokc a jua 
upa)ide 7vake iilio makfiasimu sake , wao Ituwehkea upaiuie 
unakohichwea jua; walakin maraya zvote hawajui ivanayo- 
kwenda mpiga, hiyo ndiyo sirri Uiüko. Wa baado akiondoka 
kuna madege nnUupus^ humfuata sultemi na jesM yake, waiu 
wanakwenda ehmi na ndege wanaruka kwa juu; na he^o madege , 
akiuawa mtu, ndege kiUa -watu wanaokufa; na wao kawa- 
kimbii watu, wala watu kawathubutu kuwapiga; imepigwa 
rufaka sidtani, kapana awezayo kuwantpiga. Na waiu wake 
Tveagi Sana Zt.'apa/a khamustaslicr laki. Ha baado na Zx'akti 
wa kumdi vita wataona ndege kivanza, zvatajua ya ka^nnia 
siUtani anarudi: tva baado ivataona vumbi ia zvatu rnivcndo 
wa saa sita. Marra utajua ya kamma vita vinarudi. Na 
wakati wanaokwenda vitani hapo huvaa nguo hujifmtga kiunoni 
na jokko hisi khafifu heuaa maongoni na ushanga huvaa 
skingoni, na uselaka sao mikuke näviH wa anma mitatu fut 
ngao ya ngozi ya ngombe* 

Alhasil katika barra naliyokwenda iangu Zaramu hatta 
Kutu hatta Usagara kiva Kiringaivana hatta Afann n na Dudu- 
ma hatta Vansua liatla Ndinuro ica kiva Manzangara hatta 
Kimioko sikuona nti nzuri kamma Usango. 

Anm.: Es folgt hier eine Aufzithlung von eiiuselnen Orten 
und Landschaften» deren Namen zum Theü in der Handschrift 
nicht völlig zu entziffern waren. Es ist deshalb hier eine Lücke 
im Text gelassen. 

* Jakhari Stolz, Ruhm. ^ mutupus wohl eine Art Geier. 
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IHyo ndiyo inaanfu ya juilki yake. Wa baado, raya 
zake hafrana awezayo kuiiza pembe luitla ijapokuwa )>ian ' 
mdiü, hapana rukhsa. Na ausapo pembe, akapatikana kluürnri 
na siätani, hupeleka askari akaenda akamwita. Likatolewa 
jrwe lipatalo frasila, likapigwa ntoto hatta Ükawa jekundu 
akafungwa, Khaiafu akawekwa kickwani akat^gua hatta akafa. 
Hiyo ndiyo huknmu ya mtu anayokuusa pendfe, 

Wa öaado, kama ntmua imekama kmyhha kaüka nUlki 
yake, httenda mawaziri wakudwa wakamwambia stätani, ya 
kamma nchi kama mvua, majani hamna, hapana; wanayoßniyisa 
kivi kukaiaza mvua ni haiva zvazef zvanayokawia kicfa; ndio 
luanayokataza mvua, wanataka ngo)uöe ivaje; na }}injani hamna, 
ngombe wanakula mchanga. Bassi huitiva wazee wote wakapewa 
mtuahif kamma wamefanyiza uchaivi kukataza mvua hakika. 
Waküsha kunywa mwaM, huanguka metrra hufa. Wa ama 
/lawaku/anyiga huanguka mudda wa saa na kuko wanatapika, 
khaiafu hupewa dawa yakupoa] waküsha kut^nva marra utaona 
wakamtdoka* 

Wa baadü kama khabari yaktdhna, wakaii wa mwaka 

kulla uiji lipo shamba lake suliani, hulima raya kasid sliamba 
lake. Hapana asiomlmiia sultani, wote huliuia. Ajapukuwa 
nduguye zva ffUDna moja hulima, hapana asiolima, illa sidiani 
nafsi yake na wakewe, hawo ndio haivafanyizi kazi, Wa baado 
wakati xva vyakula vikaivivia*, hapana atakayoiveza kwenda 
kuümbua katika shamba lake, illa kwatvsa wende katika ma- 
shamba yao wakavunje mhindi watie katika vtkapo waßeleke 
kwa sultani^ Na kadri kiUcho shamba kiächawima wapeleke 
kwa sultani. Ndipo na wao wawese kula; wa ama kamtna 
hawakufanyiza kamma hivyo haivawezi kufanyiza mingine. 

Wa baado kamma icanickivenda vitani luakakimbia raya 
zake, huuliza upandt gani itHiliokwama kuvunjavunja , na 
upandc huu waükuiva wa mahaligam, aükuwa akidagani, hatta 
watu wakavwya upesi kabla ya wensi wao, Maana roho zao 
wanasdona bora sana kupikt wenzi wao, Akamjua, bassi, 
Wakarudi mjini, watu hao wakapewa nguo sa waanawake, na 



* Siebe Brief V. wohl verschrieben für viktwivia. 
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woü ckaknla hupakvUwa ckini kamma mhwa, hupezva na majumba 

ivakijciii^a huchiikua na mauw yakusn^ia. }tdipo adabn yao. 

Wa baado kamma mtu afiataka kuoa mkc, liurfuia kiUika 
inji kute))ibt-a Itatta akiwna rnivanamke vizuri mliali alioiiipoidc- 
sa. Huulisa yule mwanatnkt\ mtoto wa natu, Akamjua wasee 
w<üt£, huenda kwa sultani akamwajubia ya kamma rnmeona 
»avanamke makali foäam, mwanamke msuri sa$ta, mtoto wa 
fulani. Aiamjibu sultani kamma wamtaka nenda ukamtwae. 
AikasU atawaambia askari wewd wake, kadri ya watu kumü 

WataloioeHda wakafika fcatika mjL Watajikui jumba ya ytUe 
mxvanamke ya wazee wake. Alftasil tvatakaa wasttmgumse kwa 
ujanja. Na ivale haKuiHd khabari icazi'c ica nncditavikr hatta 
khalafii ivatataka niaji kunywa. Ahwndoka luicandtnke kivcnda 
kuivapa tnaji wageni. Akileta maß nmanatttki' akanyosha inkono 
kuwapa maß, marra mmoja atamkameita. Atapiga makeieU, 
Marra katika waiu kumt mawiä watamckukua mwanamke, 

Waliobaki watawaztäa mamaye na babc^e, maana hawakubaU 
mtoto wao kmndoka* Itakuwa kupigana na kwanza watampiga 
mamaye mwanamke na babaye, na wao wanapiga kelele wata- 
kttfa maßrani sao kukimbtlia kelele wakaja watasimama na 
fimbo, wapigana hatta ivakajua i^uikati liim wamekuiva ntbali 
mwanamke na jamaa zao.. Khalafu watakivenda tnbio hatta 
assubui wale ivazazi wa mwanamke ivatafam'ha uni^a iva 
mtama wa amma mhindi na kuku wapeleke kwa nikwe wao. 
Hiyo ndiyo tabia yao, hapam kuritki wasee ivake rnivanamke, 
Wa baado nikaenda Ruentba kwa sultani Kitumkuru. 
NH yake si nguri sana, baridi ftytngi na vyakula vyao ulesi,^ 
hapana kitu ehxi^me na wao wanaUma kaOka mapori mfiamo 
miombo, Lakin kukumu yake kaU sana, mtu akaokota pembe * 
hawesikuuea, naakiuza atauatva. Na mtu mwongo hukata mdomo 
na pua tta mashikio. Na vi tu lik ajdnyiza ma?nbo mabaya kwenda 
kuzini na wakeo Iiukaf-a'a »ibora yake na )iiikono yake; khalafu 
akatiwa unga wa uUzi. Na kama itnekwenda borim imeokota 
nyama aliyoyote punda wa mivifuni wa amma mbungu wa amma 
povu aliyokufa, kamma hakumleta kwa sultani huyu aäabu 
yake ksUolewa macho yake yote mawiä» akawa kipofu, Khalafu 

' uUsi eine Art ganz kleiner mawele (Pennisetum). 
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aktisha kutolmui maclio hmvekwa katika mlango karibuya suU 
iatii akatfisifu. Ni kamma ana 7iduguse na ivatoto wake kadtri 
alioinkhusi wofe 'ivatakuzua, habaki )ntu katika tiivdu) lake. 

Na baado sultani haendi kwa miguu yake, hticJiukuliwa 
na ivatu juu ya mahcgaf wala raya hamkuzuia sultani na wa- 
kitaka kumwamkia huanguka ckim wakapiga kofi, Wa baado 
anapübarm, hapana ant^awesa kutema maie wala kukokoa 
wala kwenda vyasa* Nn^e suliani aküakä kukohoa wale maraya 
waHif barzani wote huanguka kwa ^inH wanaajyomwogopa, 
Wa baado akitaka kwenda vitam htekukuUwa na watufuu na 
)i^o))ia wü'iiapiga akafika niiuii; liurkiptgana hiiwaainbia watu 
wake, killa intu humpa mskare mmoja\ kmvaambin, nishare 
ivangu Jinakupa sliurti iinileter kich7va clia kliasDuu yan\^u, 7üa 
ama ulete mshare wangu, ujapokwenda wapi mimi sijui. Na 
wao selaha zao nUshare na viskoka vidogo. 

Na wao miu ajapoktewa emewawa ntwenäo wa mwezi 
waUkohunda kupigana, vickwa kuckukm katika mji wake 
sultani. Na wao vickwa kuvitia katika matunda, killa tundu 
vine, wakachukua mpiko watu wawili wawili, kufanyiza miti 
katikati. Na ivakafika mjini vile vidrwa hmitundika juu ya 
büina na vile viti watu wakiibwa hui icl longa ivakatoa vizio 
wakavitmidika botna la ndani karibu yake suitafii. Na baado 
liunuka, hapana aivezayo kutema mate, hatta ajapokuwa mU" 
ngwana watoka pivani. 

Wa baado akifa mwenyewe sultani hukaa jumbani -niudda 
wa mwegi mitatu hatta akaoza, na wcttu tayari askari wana- 
ngojea hatta afuje usaha. Na watu wanapangusa usaha* na funza 
kwa tnikono, Wanatia katika buyu, hunuka mji msima, Hapana 
awezayo kula ckakula katika mji nawe huthubuiu kutembea 
hatta yakabaki mafupa matupu. 'Je na humchukua katika ma- 
kaburi yao imveudo wa siku asherim yalc niafupa^ huenda zua- 
katundika, Hiyo ndiyo tabia zao Waruemba» Tamat liaza il- 
kluibar. 

Wabaado nikat iida sultani ^mwengine Wiwa kwa Kawimbi. 
Nchi yake i na baridi na wao hawana vyakula na nchi yake 

^ ni wohl verschrieben für na. " 2/ c^jf« eigentlich £iter, hier 
die faulende Flüssigkeit in der Leiche. 
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ina miti mingi ))no)nho. Nao Jtuliina katika uüoniho ulezi. Ha- 
pana kitu ckingiiie iiipokuzvd ulezi. Na tabia yao 'icakati 
wa kuvuna vyakula vipya» huche&a ngowa mudäa wa siku ar- 
baiu. Na tena sultani hufanyiza watu kunti, wakaenda kttte^ 
mbea katika mji waküma mtu humkamaia wakamua hatta wa- 
katimia watu sabaa, tena wale watu waküsha uawa haita siku 
ya ntwisho hutwaa mwanst mkubwa wakafunga vüe vichwa wa- 
km^ihm njc ya uiji na ngoma na watu wote katika ntOki yake 
hukutana na imvntyeive sultani hiavapo. Khalafu tvaknsha 
cluza iiiudda tca saa hurudi vijini. Ndipo -.^akakitsanya rra- 
kula vipya kadiri vilivvoUur.K'a icakapika chiingu kimoja. Aka- 
pcwa sidtam (d^<r/a walakin min gluiri yakujanyiza hriyo sul- 
tani UaU kitu abadan* Hiyo ndiyo tabia yao. 



UEBERSETZUNG. 

Ich bin in das Land Usango zu dem Sultan Mirere f^ercist. 
Und ich hatte Güter ungefähr für fünfhundert Thaler mitgenom- 
men. Und andre Leute gingen mit uns in derselben Karawane 
mit. Und ich kam nach Usango in das Reich der Mirere. 
Dieses Königreich ist wunderbar gross und sein Land ist schön. 
Es giebt dort keine Krankheiten, es ist sehr gesund. Und das 
Land ist ohne Wald, (alles ist) klar, wenn ein Mensch fünf 
Stunden gegangen ist, wirst du ihn (noch) sehen. Auch ist 
dort kein (hohes) Gras. Und wenn ein Mensch sehr krank ist, 
wenn er dort hin kommt , wird er gesund. Und in seinem 
Lande ist viel Wasser und selir viel zu essen. Und sie (die 
Eüiwohner) lieben die Fremden sehr, sie sind nicht feindlich 
gegen sie. Sie holen viele Sachen hervor um sie den Fremden 
zu geben. Bleibst du auch zehn Jahte, wenn du nichts hast, 
so werden sie dir ohne Anrechnung etwas zu essen geben. 

Und sie lieben (lir ihre Kleider den Blaudruck sehr und 
an Perlensorten: Uiungenjare und Mojo wipya und Maguu ja 
nsige, das sind die Sorten, die sie lieben. Und sie tragen sehr 
viel Perlen, Frauen wie Männer. Und die Männer gehen iiackt, 
sie tragen keine Kleider, und die Weiber, so hinge sie jung und 
noch nicht mannbar sind, gelien ebenfalls nackt. Und es ist 
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viel Kom ab Speise da: Negerhirse, Mais, Kürbisse, Penni- 
setum, Ulesi, Bohnen, Erbsen, Linsen, Maherangi, Sauawa, 

Bataten, alles ist voilianden. 

Und der Eifenbeinhandel ist bedeutend, und in den Dörfern 
sind sehr viele Rinder; wenn einer arm ist, hat er vierhundert 
Rinder. Und die unter dem Sultan stehen, die ackern meistens 
nicht, ihr Geschäft ist der Krieg. Die, welche den Acker bebauen» 
das sind die Frauen und von den erwachsenen Männern, wenn 
einer alt ist und nicht mehr in den Krieg gehen kann, solche 
bestellen das Feld. Und wenn in dieses Land ein Fremder 
kommt, auch wenn er hundert Jahre dort ist, so wirst du dort 
keinen Menschen sehen, der eine Waffe gegen dich erhebt. 
Das ist bei ihnen etwas sehr schlimmes, für die Leute, welche 
in seinem (des Mirere) Reiche sind, gegen einander die Waffen 
zu erheben- Ja wohl, wenn einer solche Geschichten macht, 
muss er viele Güter hervorholen und sie dem Sultan geben 
und darnach beträgt er sich anständig. 

Und sie verstehen nicht zu lesen, auch giebt es keine 
Lehrer bei ihnen. Sie verstehen weder gutes noch schlechtes, 
es ist auch kein Ding, über welches sie nachdenken, als der 
Kriet^. Auch stirbt bei ihnen niemand ausser im Kriege, bei 
ihnen gilt dies als Schade (falls jemand ausser dem Kriege stirbt), 
wenn aber jemand im Kriege stirbt, so ist das ein Ruhm. 
Sein Lob wird länger als vierzig Jahre lang gepriesen. 

Es ist nichts, was sie fiir vortrefflicher halten^ als ihre Rinder; 
sie werden lieber ihr Kind erschlagen als ihre Rinder. Und 
sie schlafen mit ihien ivindein zusammen in den Häusern, 
für so vortrefflich halten sie sie. 

Und wenn sie in Krief^ ziehen, so sagt der Herrscher 
seinen Unterthailen nicht in welcher Gegend man kämpfen 
wird. Er pflegt ihnen (nur) zu sagen, da und da ist der Ver- 
sanmilungsort. Wenn er nach Osten ziehen will, nach der Seite, 
wo seine Feinde sind, dann beordert er sie nach Westen. Aber 
die Unterthanen wissen nicht» wohin sie schlagen gehen. Das 
ist eben das Geheimniss, das dabei waltet Und wenn er los- 
marschiert, so sind die Mutupus • Vögel da, sfe pflegen dem 
Sultan und .seinem iicere zu folgen, die Menschen gehen unten 
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i;:ul die Vögel fliegen oben. Und was diese Vögel anbetrifft, 
wenn ein Mensch getödtet wird, so fressen die Vogel die ge- 
tödtcten auf; und sie liiifcn vor den Menschen nicht weg, 
noch wagen die Leute sie zu schlagen, es würde (sonst) ein 
Freund des Sultan geschlagen werden, es ist niemand, der ihn 
schlagen darf. Und seine Leute sind sehr viele, iUnfzehn mal 
hunderttausend. Und danach, zur Zeit, wenn das Kriegsheer 
zurückkehrt, wird man die Vögel zuerst sehen, dann wird man 
wissen, dass der Sultan zurückkommt» und danach wird man 
den Staub der Leute auf sechs Stunden weit sehn. Dann wird 
man mit einem ni.dc wissen, dass das Kriegsheer zurückkehrt. 
Und 7.ur Zeit, wenn sie in den Krieg ziehen, dann tratycn sie 
Kleider um die Lenden und solche leichte Wollen rocke tragen 
sie auf den Kücken, und ihre Waffen sind zwei oder drei Speere 
und Schilde von Rindshäuten. 

Danach bin ich auf dem Festlande gereist bis Saramo, 
bis Kutu, bis Usagara nach Kiringawana, bis Maruru und 

Dudmua und Duduma, bis Jan.sua, bis Ndiwero und bei Maw- 
sangara bei Kirjko, ich habe kein so .schönes Land gesehen wie 
Usango u. s. w. 

Dies ist der Bericht über sein Königreich. Und danach: 
Von seinen Unterthanen darf niemand Elfenbein verkaufen, und 
seien es auch nur zwei Man, es ist keine Erlaubniss. Und 
wenn einer Elfenbein verkauft und der Sultan davon Nachricht 
erhält, so schickt er einen Soldaten, der geht und ruft ihn. 
Und es wird ein Stein genommen, der eine Frasila schwer ist, 
der wird ins Feuer gelegt und erhitzt, bis er rolh ist, und er 
i'der Übelthaterj wird gebunden. Darauf wird er ihm auf den 
K()[)f gelegt, und er wird gebrannt, bis er .stirbt. Das ist die 
Strafe eines Menschen, der Elfenbein verkauft. 

Und danach: wenn der Regen in seinem Königreich aus- 
bleibt, dann gehen die grossen Wesire und sagen dem Sultan: 
das Land hat keinen Regen, es giebt kein Gras mehr; die dies 
gethan haben, den Regen zurückgehalten, das sind die Alten, 

welche mit dem Sterben zögern; darum halten sie den Regen 
zurück, sie wollen, dass die Rinder sterben; und Gras ist keins 
mehr da, die Kinder fressen den Sand. Gut, dann pflegt man 
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alle Alten zu rufen und dann bekommen sie den Zauber- 
gifttrank, ob sie Zauberei getrieben haben wirklich den Regen 
zurückzuhalten. Und wenn sie das Zaubergift getrunken liabcn, 
dann fallen sie hin und manchmal sterben sie. Wenn sie es 
nicht gemacht haben, fallen sie für die Zeit einer Stunde hin 
und dann erbrechen sie, nachher wird ihnen eine Medicin gegeben, 
sie zu heilen, wenn sie die getrunken haben, so fühlen sie mit 
einemmal, dass sie wieder aufstehen (können). 

Und danach, was die Geschichten des Feldbaus anbetrifft, 
zur Zeit der grossen Regen, so ist bei jedem Dorfe ein Land- 
gut des Sultans, die Unterthanen bebauen ausdrücklich sein 
Landgut, Da ist niemand, der nicht für den Sultan ackert, 
alle ackern sie. Auch wenn einer ein l^ruder (des Sultans) von 
derselben Mutter ist, so ackert er doch. Es ist niemand, der 
nicht ackert, nur der Sultan selbst und seine Frauen, das sind 
die, die keine Aibeit thun. Und darnach, zur Zeit wenn das 
Getreide reif wird, dabist niemand, der etwas von seinem Gute 
kosten darf, sondern zueret müssen sie auf ihr Gut gehen, und 
Mais abbrechen und in die Korbe legen und es dann dem 
Sultan bringen. Und demgemäss etwas auf dem Gute reif wird, 
sollen sie es dem Sultan bringen. Unter dieser Bedingung 
. dürfen sie dann auch essen. Aber wenn sie nicht so, wie gesagt, 
thun, dürfen sie nichts anderes thun. 

Und danach : wenn seine Unterthanen in den Krieg ziehen 
und weglaufen, dann pflegt er zu fragen: auf welchem Flügel 

sie angefangen haben auszubrechen und aus welchem Orte die 
Leute auf jenem Flügel waren, wer der Officier gewesen i.st, 
dass die Leute so rasch vor ihren Kameraden ausgebrochen 
sind. Nämlich sie denken, dass sie durch ihren Geist (und Muth) 
ihre Gefährten übertreffen. Und er (der Sultan) kennt ihn dann, 
gut. Und wenn sie in ihre Stadt zurückkehren, so bekommen 
solche Leute Frauenkleider und das Essen wird für sie auf die 
Erde geschüttet wie fiir die Hunde, man lässt sie auch Häuser 
bauen und sie müssen die Mühlsteine tragen, das ist ihre 
Strafe. 

Und danach: wenn jemand eine i^'rau heirathen will, dann 
pflegt er in einer Stadt herumzuspazieren, bis er ein schönes 
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Mauchen an dem Orte findet, das ihm gefällt. Kr fragt dann, 
wesstrn Tochter das Mädchen ist. Und wenn er ihre Eltern 
weiss, dann i^eht er zum Sultan und sagt zu ihm, ich habe an 
dem und dem Orte ein Mädchen gefunden, ein sehr schönes 
Mädchen, die Tochter von dem und dem. Und der Sultan 
wird ihm antworten, wenn du sie willst, so gehe und nimm sie 
dur. Darauf spricht er mit einigen Soldaten, seinen Kameraden, 
ungefähr zehn Mann. Und dann werden sie gehen, bis sie in 
die Stadt kommen. Und sie werden bei dem Hause jenes 
Mädchens, (nämlich) ihrer EHem ankommen. Danach werden 
sie sich dort aus List zur Unteilukung hin^jctzcn. Und jene, 
nämlich die Eltern des Mädchens, wissen von nichts. Endlich 
werden sie Wasser zum Trinken verlangen. Und das Mädchen 
wird aufstehn um den Gästen Wasser zu geben. Wenn 
das Mädchen das Wasser bringt und die Iland ausstreckt um 
das Wasser zu geben, dann ergreift sie der eine mit einem mal. 
Sie wird dann schreien. Sogleich werden zwei von den zehnen 
das Mädchen wegbringen. Die übrigen werden den Vater und 
die Mutter zurückhalten, nämlich diese wollen nicht, dass ihr 
Kind fortgehe. Dann kommt es zu einer Schlägerei und sie 
werden die Mutter des Madchens und ihren Vater schlagen. 
Und diese erheben ein Geschrei, dann werden die Nachbaren auf 
dies Geschrei herbeilauten und wenn sie gekommen, halten jene 
dann mit Stöcken Stand, bis sie wissen^ jetzt ist das Mädchen 
mit den Genossen weit weg. Dann werden sie nachlaufen ; am 
andern Morgen machen dann die Eltern des Mädchens Mehl von 
Hirse oder Mais und (nehmen) Hühner und bringen das zu ihrem 
Schwiegersohn. Das ist eben ihre Gewohnheit, da ist kein 
Werben um die Gunst der Eltern des Mädchens. 

Und danach bin ich nach Ruemba zu dem Sultan Kitunikciru 
gegangen. Sein Land ist nicht schön, es ist sehr kalt und ihre 
Speise ist Ulesi; es giebt nichts anderes. Und sie ackern in 
der Wildniss, wo die Muombo-ßäume sind. Aber ihr Gesetz 
ist sehr scharf; wenn jemand Elfenbein auffindet, so darf er es 
nicht verkaufen, und wenn er es verkauft, so wird er getödtet 
Und einem Lügner werden die Lippen und die Nase und die 
Ohren abgeschnitten. Und wenn &n Mensch etwas böses thut 
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und mit ihren Frauen Unzucht treibt, dem werden äte Gescfilecirfs- *' 
theile und die Hände abgeschnitten j danach thut man Ulesimehl 
hinauf. Und wenn jemand in die Wildniss geht und irgend ein 
Thier aufliest, entweder einen wilden Esel oder einen Mbungu 
oder ein gefallenes Thier, wenn er es nicht zum Sultan bringt» 
so ist dies seine Strafe: es werden ihm alle beide Augen aus* 
gerissen und er wird ein Blinder. Danach wenn ihm die Augen 
ausgerissen sind, wird er an die Thüre nahe beim Sultan 
gesetzt und er lobt ihn dann. Und wenn er Geschwister hat 
und seine Kinder, die ihm besonders zu gehören, so werden alle 
verkauft, es bleibt niemand in seiner FamiHe übrig. 

Und danach: Der Sultan geht niemals zu Fuss, er wird 
von den Leuten auf der Schulter getragen, auch dürfen die 
Unterthanen den Sultan nicht aufhalten, und wenn sie ihm eine 
Visite machen wollen, dann fallen sie vor ihm auf die Erde 
und klatschen in die Hände. Und danach: Wenn er Audienz 
giebt, dann darf niemand ausspucken noch husten noch niesen. 
Unci ucnn er, der Sull:ip. , liustca will, dann fallen alle .^eiiie 
Unterthanen in der Versammlung nieder, nach der Art wie sie 
ihn fürchten. Und danach: Wenn er in den Krieg gehen will, 
so wird er von Leuten hoch getragen, und sie schlagen die 
Trommeln und so kommt er in den Krieg; und wenn sie 
kämpfen, so pflegt er zu seinen Leuten zu sagen — jedem 
Mann giebt er einen Pfeil — er pflegt ihnen zu sagen : ich habe 
dir einen Pfeil gegeben, es ist nun nothwendig dass du mir den 
Kopf meines Feindes oder meinen Pfeil bringst; wo du hin- 
gehst, weiss ich nicht. Und ihre Waffen sind Pfeile und kleine 
Äxte. 

Und wenn ein Menscli getödtet ist, (auch) wenn sie einen 
Monat weit zum Kampfe gegangen sind, so werden die Köpfe 
in die Stadt des Sultans gebracht Und diese Köpfe stecken 
sie in (eine Art) Vogelkäfige, in jeden Käfig vier, und sie 
tragen sie am Stock je zwei Mann, indem sie einen Stock mitten 
durchstechen. Und wenn sie in die Stadt kommen, so werden 
die Köpfe oben an die Mauer gehän^^t, und jene Pflöcke (?) 
schneiden die grossen Leute ziirecht und sie nehmen Wisio 
und sie hängen sie {die Köpfe; an der innem Mauer nahe beim 



Sliftaii *2rüf/ uAcl danach riechen sie, es ist da niemand, der 
(vor Gestank) ausspucken kann, selbst wenn es dn Sansibarit 

von der Küste ist. 

Und danacli : wenn der Sultan selbst gestorben ist, so 
bleibt er drei iMonate lang im Hause, bis er verfault ist, und 
bereit stehende Soldaten bewachen ihn, bis die faulende Flüssig- 
keit abgetröpfelt ist. Und die Leute wischen Hie Fäulniss und 
die Maden mit den Händen ab, sie legen es in Calabassen; dann 
stinkt die ganze Stadt Da ist niemand, der in der Stadt essen 
mag, und du wagst es nicht auszugehen, bis die blossen Knochen 
übrig sind. Dann bringen sie diese Knochen in ihre Gräber 
einen Weg von zwanzig Tagen, sie gehen und hängen sie auf. 
Das ist die Sitte der Waruemba. 

Diese Geschichte ist zu Ende. 

Und dann bin ich zu einem andern Sultan Wiwa in 
Kawimbi gegangen. Sein Land ist sehr kalt, und die Leute 
haben nichts zu essen, ihr Land hat viele Muombo>Bäume. 
Und die Leute pflanzen Ulesi zwischen den Muombo^Bäumen. 

Ausser Ulesi giebt es nichts anderes. Und es ist ihre Sitte, 
wenn sie das neue Getreide crndtcn, so tanzen sie vierzig Tage 
lantj nach der Trommel. Und dann beordert der Sultan vierzicr 
Leute, die gehen in der Stadt herum, und wenn sie einen 
Menschen finden, so binden sie ihn und tödten ihn, bis sie die 
Zahl sieben erfüllt haben. Wenn dann jene Leute mit dem 
Tödten fertig sind, so nehmen sie am letzten Tage ein grosses 
Bambusrohr und binden jene Köpfe daran und legen sie ausser- 
halb der Stadt unter Trommelklang nieder, und alle Leute in 
seinem Königreich kommen dann zusammen, und der Sultan ist 
auch da. Danach wenn sie eine Stunde lang getanzt haben, 
kehren sie in die Stadt zurück. Auf solche Weise sammeln '^ie 
das neue Getreide ein, welches sie gebaut haben und sie kochen 
einen Topf. Davon bekommt dann der Sultan und er isst dann 
davon, aber ohne dieses zu thun, isst der Sultan nichts davon. 
Solches ist ihre Sitte. 
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Schilderung der Sitten beim Begräbniss eines Moslem in Sansibai*. 



« 

Bism lUah irrahman irrahim. 

Aida fahamu ktyo kawaida ya waiu wa Unguja, Aida 
akitua akifiwa na mamayake ao na ndnguyake ao na dadayake ao 

na s/iiViii'aai lake no )ia Dijouiba ivake ao na bibi yake ao na 
iiikrtvc ao na niwanaw£ ao iia ahali zake, fa/iamu kwamb i ivalu 
wambao sahibu zake na majirani yake va zvatn anaosema na 
usima^ watu ivakisikia kwamba fulmii akafiiua^ lazim huenda ivote 
katika nymiba aliofia yaam hunena masikum, Bassi. Fahamu 
waiu waHokwenda httkaa kitako wakangojea ma^iti hattayatoke. 
Hiyo ndio khabari ya watu wanaokwenda katika masiski. 

Aida kkabari ya mtu aUcfiwa. Aktona mzee wake eme- 
kufa ao ndugu ao miu katika ahaU zake waiiompasa, lazim 
huandika bartia akapeleka kwa jamaa zake yaani waliompasa. 
Aida Jiutoa barua iL\ jina lake tanzia yaani barua ya msiba. 
luissi. Fahamu kivaniba jamaa zake ivote liuja katika inazi- 
sbi. Aida ?ntu aHoßiva ikiiva hana vifaao yaani 7'itu vinavyo 
hitajia katika inazishi, faJtamu, kwenda madukani akanunua 
vitu vya masdsitL Aida sasa imtauliea, vitu gani vifaayo vya 
maeishif faJtamu, kwamba hununua kwanza vitu vya laeima, 
Aida iunauäsa vitu gani vya lazima katika masds/n. Aida 
fahamu vitu vya iasima katika mazisld i)auwali bafuta yaani 
kitambaa cheupe huitwa saatida 2)ubaa hnitrva khmza j) pamba 
yaani hutizva katika niashikio ya inayiti. ^lida ubani hn/uki" 
zzva mayiti anopokoslnua. Aida hnfukiziva na saunda akiislia 
kushonwa. Aida iintivaa imliuri lakin jina la kiarabu. Bassi, 
fahamu vitu hivyo lazima katika mazisld^ wAUahu aalam.- 
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Aida khabari za vilu vyote vituivyohiiaji kaiika mazishi, 
Vingi Sana. Fahamu kwamba saanda, kiunza, vtanukato. Aida 
tunauHza manukato gani ya mazislä. Fahamu kwamba ya 
kitajia sanäali, uudi, daiia, maöuba, garufuu fnayiti, marashi, 
tanmda, uhani, majamya mkunasi. Aula viiu hwyo vinahiiaji, 
kaiika ntazishi, 

Aida tunauUza hufanyajc tntu hivyo kaiika maiti. Fahamu 
kivaniba saanda nguo ya maiti, na kiunza vilango zva viayiti. 
na sandali hushughuliiva maiti anapokoshuHiy na nudi na ubani 
buJiuii ya niatti, aiiayofukiziua. Aida dalia na niabnba na 
gaiojuu maiti tnanukato ya maiti kutiwa yaani uznri mitliiä 
ya pambo, aida marashi mithiü ya maß, Hiyo näiyo khabari 
ya viiu hniyo, wAüahu aalam. 

Aida khabari ya mtu maiii, akiwa amekufa, lazima hui" 
twa miu, ambaye ajnaye kwosha mmÜ ajaye amoshc, Aida hu- 
shimbwa shimo kadiri ya mtu aliokufa. Likitsha shimo hnwC' 
kwa kitanda jua jii .^nuno na niaiN juu ya kitanda, akaja uu.o- 
sha akaniwosha na maji yalc anayokoshtnva yanaingia katika 
nie shimo, Aida na majatii ya mkunazi. Fahamu kivamba 
huosht zua liatta akatakata; tcna fiuoshwa kwa sandali yaani 
ndihiü kama husingxua ; aknslia hutiwa tohara yaani husome- 
twa, Mwisho khabari ya mwasha, 

Aida khabari ya pambo. Fahamu kwamba maiii ikiwa 
anafnwcshwa na waiu wengine hushona sanda. AkOsha mwO" 
sha, huenda mtu ambaye ajtiayc knpamba maiti huweka akam- 
pamöa, Aida auzuali hunida pauiha katika kichica humfid 
dalia katika jinvili wake, kiis/ia hutoa dalia na manukato ina- 
ngine baathi ya manukato akavuruja pamoja na marashi akatia 
kaiika sanda. Kiis/ia akatia uudi katika cheiezo na moto aka- 
mfMsa maiti. Kiisha akafukiza na sanda* Kiislta aicanm^ 
ka sanda, Kiisha akamiia kaiika mikeka yaani huiiwa fumba 
yaani mkeka wa fumba; hushonwa meihiH ya mfuko, Hiyü 
ndiyo khabari ya mpambeqi* 

Aida khabari ya mtu mfanya tusi yaani jenenza, Akiwa 
mtu iiiaifi anapambiva lazDiia njc ya nyumba i^'aiu zvanapa- 
mba tusi yaa/n kitanda anachotiiva maiti. Hujunikiva kivanguo 
zambazo nzuri mithiü ya shela ndeuli ao kitambi bora ao ma- 
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sunafu ao kitamH dekwam au last. Aida nguo silio kubwa hufu- 
mkma jcnesa. Aida akiwa maiti iinvanamke lazhna nguo katika 
jcneza zi/nugivt' vikaja um kisuto, maana dalili ivatu luapaie 
kiijiia k'ivainha viaiti mwanainke. Hiyo ndiyo khabari ya jcneza. 

Aida khabari ya kaburi. Ikiwa min antekufa, lasima 
watu ktmtpima kimo cha mü kwa urrfu na unene^ watu wa- 
kashiniba kaburi kwa Masi, Aida huslumba shimo kiasi hatta 
kito/u ikrwa maiti ntwanatnke, ikiwa imuanamme huckimÖa 
/laddi ya kiuno. Kiisha hutia nmanawadani yaani katikati 
ya kaburi, kiisha kutoka waiu wote ndaniya kabitri lakin mmcja 
hatoki inaa>i<( liai/in kuaciia k'ihiii-i pckcyake hila iniu. Fd/ia- 
fnii kiciiinihi hubaki kaiika kaburi Jiitu alwiupiisa uiaiti, katta 
aßke maiti katika kabuti^ wAUaliu aalam, Hiyo ndiyo khabari 
ya kaburi. 

Aida klutbari ya maiti, Ikiis/ui pambwa hutiwa katika 
jenesa na watu wane 4 wakachukua jeneza, kiUa moja ItusM' 
ka mguu wa jenesa* Na watu wengine hufuata nyuma na waiu 
wengine vtbele na maalimu hwva mbele ya jeucza: yaani 
viaaliiuu /lusoiiia ialäu na ivatu huitikia hatta iiitski(i)ii. 
\ l \ikißka katika incskiti watu Juitua jeneza, zvatu ivambao 
Diaaliiuu husali maiti, icaküsha huchukua joicza ivaiu wane 4 
na 'ivangim wanaifwaa kipokee, na nm'aliniu anasonia talilil, 
hatta ivafike katika ziara yaani kabnrini. IVakiisha ßka ka- 
tika kaburi httmtoa maiti katika tusi wakamshusha ndani ya 
kaburi, Aida hushuka waiu wane 4 ndani ya kaburi^ tut 
watu 2f xvaiu wambao waUampasa maiti pamoja maalimu yaa- 
ni aftascma tahliii, Fahanm wakiisha kumskusha maiti katika 
kaburi humtia kaiika mwana'vandani. Wakiisha humfiinika 
itbao yaa?ii huinua kinnza. Wakiisha huinfukia, na watu zca- 
nasoma taliiiii Iiatia Zi'aishr. Aida 'vakiisJia kum/ukia hufu- 
kua katika viwislto wa kab im yaani katika kichwa shimo dogo 
yaani wakiisha kufukua hutia vi aß ji na lake maß ya shahada. 
Wakiisha husoma maalimu yaani humlakinia. WakiisJia kiUa 
miu ambaye njuaye husoma Ya Sini moja. Wakiisha bassi 
wamekwisha kusika, Hiyo ndiyo khabari ya mziko, 

Aida khabari ya mtu aliyeßwa. Akiisha kusika huritdi 
kaiika nymnoa yaki na waiu waliozika kazaiika iiurndi Jiatta 
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iiyuiubiini kica iiitu aliyefiwa yaani kiveniia mpa mkofio uui 
j;/sific7. Aida kunena : hi rahr rnko^ Jiujibu: zimepita. Lakini 
siku hizi ivahi huncna kwa iugUa ya kiarabu: ahsana AllaJiu 
azzaha. Hujibu: IlUah ilbaknti wa dmimuitfin. Hiyo ndiyo* 
khabari ya watu wa Unguja. Aida min eliyefiim lasima hu- 
fanya matanga siku tatu, yaardt hulala watu c/iini hatta iiku 
ya tatu Itufanya khitima yaani hupika waU, watu wakala, Aida 
fahamu kwamba walu wengine wanaokaa mbali wakisikia 
kwamba fullani bin fullani kafiwa. lazima ivatii kwenda kuvt' 
Jiani'^ yamii kiunpa mkono. Muda u'tf Si/iU aröami Jiuisha 
msiba. Na ivatii wciigine .siku sabaa na nuitu langinc siku 
tatu na icaanaivake hukaa na insi/ni iniezi nutano, ivalakin ka- 
waida siku 40 arbaini^ wAUaku aalam bisawabu, Tamat. 



UEBERSETZUNG. 
Im Naiiien Gottes des Gnädigen des Barmherzigen. 

Ferner verstelle: dies ist die Sitte der Leute von Sansibar. 
Ferner: Wenn jemand seine Mutter oder seinen Ikuder oder 
seine Schwester oder seine Tante oder seinen Onkel oder seine 
Grossmutter oder seine Frau oder sein Kind oder (sonst) einen 
Verwandten durch den Tod verloren liat, verstehe: die Leute;, 
die seine Freunde und Nachbaren sind, und die Leute, mit 
denen er bei Lebzeiten umgegangen, wenn sie es hören, dass 
bei dem N. N. jemand gestorben ist, die müssen alle nach dem 
Haus dessen, bei dem (der betreffende) verstorben ist, gehen, 
nämlich man sagt darauf Mazikuni (Trauerliaus). Gut, verstehe: 
alle Leute, welche gegangen sind, setzen sich hin und warten 
bis- die Leiche herauskommt. L^as ist der Bericht über die Leute, 
welche zum Begräbniss gehen. 

Ferner der Bericht i.ibcr den, der jemand durch den Tod 
verloren. Wenn er sieht, dass einer seiner Eltern gestorben ist, 
oder der Bruder oder (sonst) jemand von seiner Familie, wo 

' hani trösten. 
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er es thnn niuss. cUiiin nuiss er einen Ürief sclircibcii und ihn seinen 
Verwandten, nämlich denen es zukommt, zusenden. Ferner so 
sendet er den Brief aus, der Tansia genannt wird, nämlich die 
Traueranzeige. Gut. \^c!stelie seine ganze Verwandtschaft 
kommt zu dem Begrabniss. Femer, wenn derjenige, dem jemand 
gestorben, nicht die nöthigen Dinge (vorrätbig) hat, das heisst, das 
was zum Begrabniss nothwendig ist, verstehe, so geht er in den 
Laden und kauft die Dinge zum Begrabniss. Weiter, jetzt fragen 
wir, was sind das fiir Dinge, die zum Begrabniss gebraucht 
werden. Verstehe, dass man zuerst die nothwendii^cn Dinge 
kauft. Weiter, verstehe, die Dinge die zum Hegräbniss nolli- 
wendig sind, sind i ) Bäfuta (Schirting), das heisst weisses Zeug, 
welches Sanda (Leichentuch) genannt wird 2) Ein Brett, welches 
Kiunsa genannt wird 3) Watte, das heisst sie wird in die Ohren 
des Verstorbenen gesteckt. Weiter Weihrauch, um die Leiche 
zu beräuchem, wenn sie gewaschen wird. Weiter, es wird auch 
das Leichentuch beräuchert, wenn es genäht wird. Weiter 
nimmt man auch Bnhuri, aber das ist der arabische Name. 
Gut, merke: dies sind die Dinge, welche zum Begrabniss nöthig 
sind. Und Gott weiss es am besten. 

Weiter, der Bericht über alle Dinge, welche bei dem 
Begrabniss gewünscht werden. Es sind sehr viele. Verstehe: 
das Leichentuch, das Leichenbrett, die Wohlgerüche. Weiter 
fragen wir, welche Wohlgerüche für das Begräbniss? Ver- 
stehe, man wünscht Sandelöl, Aloe, Dalia, Mabuba, Kampfer, 
Rosenwasser, Ufumba, W^eihrauch, Blätter des Mkunasi. 
Weiter, dies sind die Dinge, welche beim Begräbniss gewünscht 
werden. 

Weiter fragen wir, was macht man mit diesen Dingen bei 
der Leiche? Verstehe, die Sanda (das Leichentuch) ist das 
Gewand der Leiche; und die Kiunsa (das Leichenbrett) ist die 
Thür der Leiche; und mit dem Sandelöl wird die Leiche be- 
handelt, wenn sie gewaschen wird; und Aloe und Weihrauch 
ist das Räucherwerk der Leiche, womit sie beräuchert wird. 
Femer die Dalia und Mabuba und der Kampfer sind Wohl- 
geruche der Leiche, sie werden zur Verschönerung beigelegt, 
als Schmuck. Ferner das Rosenwasser (wird; wie Wasser ge- 
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braucht. Dies ist der Hericht von den benannten Din'jen, und 
Gott weiss es besser. 

Weiter der Bericht von dem verstorbenen Menschen (selbst). 
Wenn er gestorben ist, so muss man jemand rufen, der die 
Leiche zu waschen versteht, dass er sie zu waschen kommt 
Femer wird eine Grube gegraben nach dem Maass des Menschen, 
welcher gestorben i^t. Wenn die Grube fertig ist, dann setzt 
man die Bettstelle über .sie und legt die Leiche auf die Bett- 
stelle, und üaiiii kuinnit ilcr Wäscher und wasclit «ic; und das 
Wasser, mit welchem sie gewaschen wird, das ilic.sst in jene 
Grube hinein , ferner (legt man; die Micunasi-Biatter (drauf). 
Ver-tehe, dass sie gewaschen wird, bis sie rein ist; dann wird 
sie mit Sandelöl gewasclien, nämlich wie wenn sie damit ein- 
gesalbt wird. Darauf wird sie (ceremoniell) gereinigt, das heisst 
man lässt über sie (die Gebete) lesen. Ende des Berichts über 
den Wäscher. 

Ferner der Bericht über das Ausputzen der Leiche. 

Verstehe: während nämlich die Leiche gewaschen wird, nahen 
andere Leute die Sanäa (das Leichentuch). Wenn man sie 
fertig gewaschen hat, dann geht jemand, der das Au.sputzen 
der Leiche versteht, und legt sie (zureclit) und putzt sie aus. 
Weiter, zuerst steckt er ihm Watte in den Kopf*, danach legt 
er Dalia auf (oder in) ihren Körper, dann nimmt er Dalia und 
einige andere Wohlgerüche und rührt sie mit dem Rosenwasser 
zusammen und legt es in das Leichentuch. Dann legt man 
Aloe in ein Rauchfass mit glühenden Kohlen und beräuchert 
die Leiche. Darnach beräuchert er auch das Leichentuch. Dann 
bekleidet man sie mit dem Leichentuch, darnach legt man sie 
in eine Matte, die nämlich Funiüa genannt und, sie wird wie 
ein Sack zusammengenäht. Das ist der Bericht über den Aus- 
putzer. 

Ferner die Nachricht über den, der die Tust d. h. die 
Bahre (zurecht) macht. Wenn die Leiche ausgeputzt ist, dann 
müssen die Leute draussen (vor) dem Hause die Bahre zurecht- 
machen d. h. das Bett, auf welches die Leiche gelegt wird. 

^ d. h. in die Nase und in die Onrcn. 



Digitized by Cuv ^v. it. 



— IÜ9 — 



Es wifd mit schönen Tüchern bedeckt, wie z. B. mit Shela 

Dculi oder noch besserem Zeuge entweder Masnufu' oder Debuani- 
zeug- oder Lasi. Ferner wird die Bahre mit grossen Tiichern 
zugedeckt. Ferner wenn die Leiche (die einer) Frau ist dann 
muss als Tuch an die Bahre auch noch eine Mkadja^ von 
Kisutozeug angebunden werden, das ist nämhch das Zeichen« 
damit die Leute wissen können, die Leiche sei (die einer) Frau. 
Dies ist der Bericht von der Bahre. 

Femer der Bericht von dem Grabe. Wenn ein Mensch 
gestorben ist. dann müssen die Leute ihn nnt einem Maassstock 
nach Länge und Breite ausmessen, und dann graben sie das 
«». Grab nach dem Maass. Ferner graben sie die Grube nach dem 
Maass» bis an den Nabel, wenn es die Leiche einer Frau ist, 
und wenn es ein Mann ist, bis an die Lenden. Wenn es fertig 
ist wird die Mwofia wa ndani zurecht gemadit d. h. wenn das 
Grab fertig ist, dann steigen alle Leute aus dem Grabe heraus, 
aber einer steigt nicht heraus, d. h« es taugt nicht, wenn das 
Grab sich selbst überlassen wird ohne (dass) ein Mensch (es 
beaufsiehtigt). Verstehe, es pflegt einer, der dem Tüdten gegen- 
über verptiichtet ist, im Grabe zurückzubleiben, bis die Leiche 
kommt. Und Gott weiss es (besser). Dies ist der Bericht von 
dem Grabe. 

Ferner der Bericht von der Leiche. Wenn sie fertig aus- 
geputzt ist, dann wird sie auf die Bahre gelegt, und vier Leute 
tragen die Bahre, jeder einzelne fasst den Fuss der Bahre an; 
und einige Leute folgen hinten nach und andere gehen voran. 

l iiti der Maalim'^ ist vorne vor der Bahre, d. h. der Maalini 
liest den Tah'üH und die rührigen) Leute respundiren dazu bis 
in die Moschee. Wenn sie in der Moschee angekommen sind, 
dann setzen die Leute die Bahre nieder, und die Gelehrten 
beten bei der Leiche. Wenn sie fertig sind, dann tragen vier 
Leute die Bahre, und andere nehmen sie um sie abzulösen. 

' Ma^ni!ft4 wörrl. gerändertes. - Mkaja ist die Leibbinde der 
Frauen. Maalim d. h der Gelehrte, der die ü!)lichen Gebete 
hersagen kann. ' Ta/ili/ \si da-^ Hersagen des nKilKinimc^danischen 
Glaubensbekenntnisses; Fs ist kein Gou ausser dem (einen) Gutt, 
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Und der Ma iliai liest den Tah'lil, bis sie an die Siara kommen 
d. h. bei dem Grabe. Wenn sie beim Grabe angekommen 
sind, so nehmen sie die Leiche von der Bahre und lassen sie 
in das Grab lüoab. Darnach steigen vier Leute in das Grab 
hinein, drei Leute, die dem Verstorbenen verpflichtet sind 
zusammen mit dem Maalim d. h. (dieser) liest den Tah'lil. 
Verstehe wenn sie die Leiche ganz hinunter gelassen haben, 
dann legen sie sie in die inwendig Nische (MMranawandani). 
Wenn sie damit fertig sind, so bcdceken sie ihn mit einem 
Ikett' d. h. sie richten die Kiunz.i (^vcrgl. Seite 107) auf. Wenn 
sie damit fertig sind, dann schütten sie zu. Und die Leute 
lesen den Tah'lil, bis es fertig ist Weiter wenn sie völlig zu- 
geschüttet haben, dann graben sie am Ende des Grabes d. h. 
am Kopfe eine kleine Grube d. h. wenn sie diese fertig gegraben 
haben, so schütten sie Wasser hinein, welches Zeugnisswasser 
heisst. Wenn sie fertig sind liest der Maalim d. h. er bringt 
ihm (das Glaubensbekenntniss) im Gedächtniss. Wenn sie fertig 
sind, so liest jeder Mensch, der lesen kann eine (Sure; Ya Sin.^ 
Wenn sie damit fertig sind, gut, so sind sie damit fertig ihn 
zu begraben. Dies ist der Bericht vom Begrabniss. 

Weiter der Bericht von dem Menschen, der den Todesfall 
erlitten. Wenn er mit dem Begrabniss fertig ist« kehrt er in 
sein Haus zurück, und die Leute, welche begraben haben, 
gleicherweise bis in das Haus dessen, der den Todes^ erlitten 
d. h. um zu gehen und ihm die „Hand der Trauer" zu reidien. 

Ferner sagt man (zu dem Hausherrn): Zu deinem Herrn, 
(Darauf) antwortet er: Sind sie vorbeigegangen. Aber heut 
zu Tage sprechen es die Leute in arabischer Sprache: Möge 
Gott deine Kraft aufrichten; man antwortet: Gott (allein) ge- 
bührt Unvergänglichkeit. Das ist der Bericht über die Leute 
von Sansibar. Weiter der Mensch, der den Todesfall erlitten, 
muss. drei Tage die Trauerzeit aushalten d. h. er bis zum 
dritten Tage auf der Erde und macht Chitiina d. h. er lässt 
Reis kochen und die Leute essen. Weiter verstehe: andere 

' d, h. sie verschliessen die Nische damit ^ Die Sure Ya 
iiin ist die 36. des Koran. 
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Leute, welche fern ab wohnen, wenn sie hören, dem N. N. ist 
jemand gestorben, müssen ihn treusten gehen d. h. ihm die Hand 
geben. Nach einer Zeit von vierzig Tagen endet die 1 rauer. 
Und einige Leute (beenden die Trauer) in sieben Tagen und 
andere in drei Tagen, und die Frauen halten die Trauer fünf 
Monate lang» aber das gewöhnliche sind vierzig Tage. Und 
Gott weiss es besser. Ende. 
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Geschichte cmcs Sultan^, der uir Mlinicljt Gottes lic/ucitrli und 
der nun Unglück über L nijMrk crU lu n nuiss, bis er die Allmacht 
Gottes anerkennt. Dann ist ihm Gott wieder gnädig. 

Uiinaniki. 

Hü )iaditki ya sultam mwaiyi markebu as/tarat aiaf. 

Alikaa sultam katika milkt yakc yeyc na memmsirt 
zakc na askari zakc. Hafta siku moja akapifa katika nidarsa 
ya ivanawazKotn^ Malini anashonn sha ^ \<'a)iafnnzi iK'akc, ua]u 
amt'ksudia kiviuda /v/A udna njc ya niji, akaiusikia in aalin in 
anawaambia wanafwizi -wake, kama ncno analolitaka Muungu 
inarra moja Initendt ka. Yidc sultani aka/auyica njba moyani 
mwakc. AI kasil akafika alikotaka kweruia akakaa muda wa 
siku kumi katika milki yakc. Hatta^ sikti moja akaottdoka 
ataka kwenda nje ya mji, alipomasil vje ya mji akasema^ 
Muungu kawesi kuiondoa milki yaiigu. Ktva marra moja Mh- 
iijigH aljaal akanisanir faras kama tfiif/ili ya farasi wake, na 
farasi hiiyu Jiakubali niiu illa inwinyii^'e sidtani na niclmnga 
icake\, 'ivalakiii nitu inwingine Inuvezi kunishika nuila ku}i;p:{iiiia . 
Alhasil alipomivona yule farasi, luale askanwakamjuu ya kamma 

' wanmmzu&ni wana wa vyuoni Schüler. ' anaskömiska » 
anasomesha. Man beachte hier das Tempus. Es drückt auch 
die Dauer in der Vergangenheit aus. ^ hatta dient hier nur 
zur Fortführung der Erzählung. 



Digitized by Cuv^^it. 



— U3 — 



farasi wa hakmi, wakaenda askari kumkamata watu wawili, 
ivasinra'eci' , zvakaaidd kumi wasimwezc , kliatima Sultani ali- 
pumwona Jaras haivezikani kwa ivatu 7valiomendea akawaambta 
askar: mivacheni, maana najiia tabia yakc faras iiuyu hamwezi 
mtu üla mimi inwenytwe. Alipos ema ha kirn maneno yale, as- 
kar wakamwacha faras akamshika mkonofii haUa mjini. AI- 
kasii akampanda, aUpompanda, faras akamrufaiska^ hatta aUp(h 
fuuua macho sultani imtangukia kaUka mükiya miu mwmgme 
mbali, yapata mwendo wa mwaka. Na faras hakuimvona, 

Akataaya, hana la kutenda. Akaskukuru » Muungu. Khalafu 
akatafuta juviba ya kupanga inwisho iva mji akapata kijumba 
cha uJt>!ii^o thaifu na iinvcnyewe niwanamke kizee, wnri yake 
uiiaka ilwiiKDiin. Aktunwaii/bia ynle msee, ya kantma minn 
ingeni sijui mtu kattka mji, naiaka unipangislie hii nyumba yako, 
.Akajibu kamma yakufaa 7(r' / ? tayari* Alhasü akatesama: 
mimi sina masrufu tvala sikuchua^ pesa hatta moja, Akaitma 
kUeffiba ckake akauza akatumia, Zikiisha fetha, 

Tena akatoa saa ya dhakabu akampa dcdali akatumia^ 
Zikiisha fetha, alhasü akatoa vitu vyake pambo üUokwwa katika 
maungo ^ yake, halikubaki hatta kitu kinioja. 

Akabaki kanzu na kofia ■ khalafu akauiivaiiibia yuU' jnzce 
ya kauima nazuHt'^ figuo, nifanyc' 7iiaze kanzu yangti, akaiNazniia. 
Akampa dalali ngiw zake, akaejida akauza; khatima akanunua 
kanzii ya nlaiti na kitambaa na shuka. 

AlhasU yaÜpokwisa mapesa, akaingia nijini kufanyiza 
kasi kuchukua misigo mwa matqjir sifcu kat/iawakatha, Hatta. 
siku moja akamwambia ytde ntsee jumbani, ya kamma mimi 
mmechoka mizigo ya kutafuta, maana sina tajir me^lumu^ wakt' 
hin kesho assubui ntakuenda kwa Mkindi tukakatibiane miminaye 
nijue kazi via'lumu kwa mtu, siku ya kuugua nipaie walazi^ pesa 
ya uji kiv'd hesabu. 

Alhasil akalala hatta saa ya iiane ya usiku akataka 
kuwa /lamma^ nafsi yake katika dukani kwa Mliinäi. Baadu 

' d. h. er sagte ilhamdu llltah^ was jeder Moslem unter allen 
Umständen zu thun hat^ ehe er einen Entschluss fasst. ^ sikuehua 

wohl verschrieben aus sikuchukua. ^ maungo Glieder. nazhne 
für na azime. ^ -oalau wenn auch, obgleich, hier wenigstens. ^ für 
am (lata. '' kamma ^ für jjla.. 

■5 
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uiizdit usikii ' kurudia jumbdui, akaoua ni mhali, ak asema nita- 
kaa hatta assuhui liapa barazani pa Mliindi. Alipoka'i nkam- 
pata usingizi akaittia, Wakaja wezi wakavunja jumlui ya 
Mhindi wakachukmi janiia ya ntalL Naye imelah barazam, 
hatta aHpoamka Mhindi akaona jumba yake itnevunjwa na 
mtu imelala barsam pa Mhindu* Ya kamma wewe ndiyo uliO' 
vunja jumba yattgu. YuU akakana, wakachukmma kwa hakim, 
ikambidi^ kukatwa rnkmo. Alhasil akakatwa kwa amri yake 
hakim. Alhasil hatvezi kuchukua mizigo^ ikoiva akatafuta mkoba ^ 
akaomba. Ndio kazi yake. 

Xa yuli Mitiam uui katiki mji a'ui (///.wnc Jh':xUiHiUHkf. 
Hatta siku nioja y-de maskini akapita katika jumiuf ya duguyc 
siiUaiii ükakaa cJäni ya jumba akasomaJ Akajungua ätrisha 
biHti sultani akavnoona maskim anasoma kwa smtti neuri naye 
kijana mzuri, Akatnwambia mtu mjakazi wakc, mwite maskini 
aje huhu juu. Atipofika juu akampa vyakula vingi, akala. 
Khaiima akantwambia^ ya kamma sasa hapana Jiaja kuofnba 
mjifd, kulla siku njoo hapa^ ntakupa riziki yako^ hapana haja 
kuatlnbu nafsi yako. Ikiwa kulla siku anakwenda. 

Hatta siku nioja aka in:, aiii/ in indskiHi: A aiaka iieno 
kivako : ihi/dka icc/idi kiua di{.;h )an^:^u ukaniposc tanoe, itiaana 
mnni sina mume. Akavijibu maskiui : ya saidi. iitiio siliwezi 
kumkabil sultani kumwambia. Akami^ambia : liuna bundip 
kamma hntaki, ntaaniru watUy zvakuchinse. Akarithi. Akampa 
khati yake bint elmuluki, walakin amwambia: khati kampe 
.waziri kwanea, 

Akapokea khati akaenda hatta kiva waziri akamivambia 
waziri: Ya sheikh nimckuja fcivako, nataka kukuambia neno, 
lakin nataka, unipe ahadi ya Minoh^ii, nsinithuru. Waziri 
akampa ahadi. Aka7nia khati akampa. Alsposoiiia khati 
waziri akamivamöia iua.\kn/i, ya kamma Lrulii k.ninUd sikukupa 
ahadi, ningalikuua, walakin haithuru. Akachukua khati waziri 
hatta kwa sultani akamwambia: Ya said, nataka kukuambia 

■ als es in der Nacht Zeit gewesen wäre nach Hause zu 
gehen. ' zu ergänzen: und der Inder sagte. ikambidi man 
verurteilte ihn. tnkoha Ranzen s er las im Koran, bez. betete 
ihn auswendig. ^ bundi suahelisierte Form für buddi. 
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tieno, Iva lakin nipc aliadi usinitliuru mitui ivala mwenyi kutaka 
neno. Akampa altadü Akatoa khati akavif^a ^iiltani. Akasema: 
nduguyangu /utkuna wana waume kathawakatUa watoto wa ma- 
wasiri na wa makathi na mahuani wote kawamkuiosha iüa huyu 
masktni, waiakitt kaii/turu; mwamdie akitaka mume huyu maS' 
kini, na auze mali yake yotc naye afoke katika milki yangu; 
tm mudda mmempa siku tatu, 

Akaeuda ivaziri akamivambia. Akakuhali kuhama akauza 
tnilki yakc akaeuda akapanga kijuntba za makufi niwisho zva 
mji. Khatima akainwaiiiöia ma^kini: tajiUii ni ilimu akuoze. 
Akaoa. Khalafu mwanamke akachukua mimöa akazaa. 

Na maskiui ipooza ule mkono wakc. Hatta siku nwja 
akamwamöia mkewe ya kamma, bibi nataka mapesa ninuuue 
kitambaa cha merikani asili mfanyize mshipa nivue pwani yu» 
ani, Alhasil akampa mapesa akanunua atichotaka akavua kwa 
näguu, Halafu mioto wake mkubwa, Hatta siku mqfa akam- 
ambia mknve ya kmnma mtoto na taka kivenda naye ntwafnw- 
bani, uiaana liucnda mkapafa saiuaki akal- ta juinbaiti. Akaeuda 
na intoto wake. Muun^u akajaali akapaia saniaki akampa 
mtoto ivake : chukua sauiaki^ pelcka jwnbani. Yule jntoio ali- 
pofika njiatd anakwenda pana diudi^ akasama. Akanitazama 
mtoto wake^ hanrwani, marra akaenda mbio. Aiipofika katika 
dindi akasema: neno anahtaka Muungu hitwa. Marra moja 
akajaaä, mioto wake akatnvua na mkono wake Muungu akam- 
rudiska asipate kuvua, 

Akarudi kuwasiü nyumbani. AUpomwona mkewe, mumewe 
ana mikono miivili, nkairtgia vdani akafunga mlango. Akipiga 
iJilaiigo : ya binii ilualaL jHngua nihvigo. Akajibu: sif ungut, 
maana wcwe si muinc wangu. Mmui zvangu mkono loakc 
moja, wtwe miwili. Alhasil akampa klsa vilivyompata. 
Akajungua. 

Alhasil luakakaa na mkewe, katta siku moja imekaa pwani 
kwake na jumba karibu na pwani akaoua, mcrkebu mbiii sina- 
kuja. Akamwambia mktwe: Bibi, merkebu zinazokuja zangu. 
Mwanamke akamwambia: ya kamma Uo unafanyiza wazimu; 



' ditiäi ein tiefes Loch in der KoraUenbank. 
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inivenyi nterkebu liaibi akakaluui ' inkono. Alliasil marra zikaja 
nyingine. Akaunvixmbia vilevile. J Jaffa zikalia nanga mn'kebu. 
Wakashuka nunvasiri kuuliza kaiika mji: Sultani wetu ame- 
kuja kapaf Akasetna: hakuja, maana hawamjui. MjiuUndio 
wa mwisho; miji yote wimetafuta,' 

Alkasü wakaskuka wakasema: tutarudi, Wakataka vi- 
twana vyake vya mlangoni kutembea mwisho wa mß. Wakasa- 
divyo jtonba yake, akamwantbia mkewe: bilny vi twana vilt vyangii. 
Akaunvanibia : leo unafanyiza zvazimu, uuajitliikaki. Huna vitivana 
karna vile. Ngoja. Wakija wenyewe karibu^ takuja, iviunbia 
ivaje wakuazire,^ Hatta walipojika karibu ivakaDiivoiia bwana 
wao wakaüzana sana. Mmoja ukaondoka kivenäa kuivapa kha- 
bari mawaziri, WaUpopata ktiabari mawassiri wakapiga misdnga 
nungi fimo ya ajabu. 

* Ka nimmt auch die Negation auf. ^ vielleicht verschrieben 
wantda/uta. ^ azira schimpfen. 



U£B£RSETZUNG. 

Durch seine Gnade. 

Dies ist die Geschichte eines Sultans, des Herrn von zehntausend 

Schiffen. 

Es war ein Sultan in seinem Reiche, er und seine Wesire 

und seine Soldaten, bis t.-r an einem l'age an einer Scliule von 
Schülern vorbeii^in«;. Der Lehrer war dabei die Schiller lesen 
7.11 lassen, und er uler Sultan) hatte die Absiclit gehabt ausser- 
halb der Stadt spazieren zu gehen und er hörte, wie der Lehrer 
zu den Schülern sagte: Was Gott thun will, das ist mit einem 
Male geschehen. Darauf kam er dahin, wohin er gehen wollte 
und er war (etwa) zehn Tage in seinem Königreich. Und an 
einem Tage stand er auf und wollte aus der Stadt gehen. Als 
er ausserhalb der Stadt war, sagte er: Gott kann mir nicht 
mit einem Male mein Königreich wegnehmen. Und der all- 
mächtige Gott bildete ein Pferd gleich wie sein (des Sultans) 
Pferd. Und dieses Pferd htt keinen Menschen als den Sultan 
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selbst und seinen Warter, aber kein anderer Mensch konnte es 
festhalten noch besteigen. Danach als er jenes Pferd sah, da 
wussten die Soldaten, dass es das Pferd des Herrschers war, 
und es gingen Soldaten um es zu ergreifen, zwei Mann, jedoch 
konnten sie es nicht (bezwingen); es gingen zehn Mann, ohne 
etwas auszurichten. Zuletzt als der Sultan sah, dass das Pferd 
nicht von den Leuten bezwungen wurde, welche nach ihm ge- 
gangen waren, sagte er zu den Soldaten: lasst es sein, ich 
kenne die Art dieses i'fcrdes, niemand ausser mir selbst ver- 
mag es zu bezwingen. Als der Herrscher diese Worte sai;te, 
da Hessen die Soldaten das Pferd los, und der Sultan selbst 
fasste das Pferd. Und es wurde ruhig, als der Sultan es an- 
iasste. Und er fand es lästig es an der Hand bis in die Stadt 
zu führen, darauf bestieg er es. Als er das Pferd bestiegen 
hatte, da trug es ihn in die Höhe weg, und als der Sultan die 
Augen öffnete, da war er in dem Reiche eines anderen Menschen 
niedergefallen, weit weg, eine Jahresrdse weit, und von dem 
Pferde sah er nichts mehr. 

Und er war völlitJ^ bestürzt und u usste nicht, was zu thun. 
Unci er pries Gott. Darnach suchte er nach einem Miethshause. 
Und am Ende der Stadt fand er ein elendes Lehmhäuschen; 
und die Eigentümerin war eine alte Frau, ihr Alter war achtzig 
Jahre. Und er sagte zu jener alten Frau: ich bin ein Fremder, 
ich kenne Niemand in dieser Stadt, ich wünsche^ dass du mir 
dies dein Haus vermiethest Und sie antwortete ihm: wenn 
das Haus (dir) passt, so steht es bereit. Darnach überlegteer: 
Ich habe keine Mittel, noch habe ich einen Pcsa mitgenommen. 
Und er nahm seinen Turban ab und verkaufte ihn und gab 
(das Geld) aus. Als das Geld zu lüulc war. nahm er die 
goldene Uhr heraus und gab sie dem Krämer, und er verbrauchte 
(das Geld). Als das Geld zu Ende war, da nahm er alle seine 
Schmuckgegenstände/ die an seinen Gliedern waren; es blieb ihm 
nicht ein einziges Ding übrig. 

Und er hatte nur noch das Hemde und die Mütze und 
das Lendentuch übrig. Darauf sa^te er zu der alten Frau: 
leihe mir ein Tuch, damit ich mein Hemde verkaufen kann, und 
sie lieh es ihm. Und er gab seine Kleider dem Krämer und . 
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der ging hin und verkaufte sie, schliesslich kaufte er ein Hemde 
von Ulaiti ' und ein '1 uch (Schuka). 

Als darauf das Geld zu Ende war, ging er in die Stadt 
hinein um sich den Lebensunterhalt zu erwerben, nämlich um 
Lasten bei einem Kaufmann zu tragen; (so that er) viele 
Tage, bis er eines Tages der alten Frau im Hause ss^te: Ich 
bin es müde, (immer) nach den Lasten mich umzusehen, nämlich 
ich habe keinen bestimmten Kaufmann (für den ich arbeite); 
aber morgen frühe will ich zu einem Indier i^elien, damit wir 
mit einander (einen Vertrag) niederschreiben, damit ich eine be- 
stimmte Beschäftigung bei jemand wisse, damit ich, wenn ich 
krank werde, wenigstens einen Groschen zur Suppe auf Rech- 
nung bekomme. 

Damach schlief er bis um die achte Stunde der Nacht 
und dann wollte er selbst zu den Laden eines Indters umziehen. 

Darnach als es in der Nacht (Zeit) gewesen wäre nach Hause 
zurückzukehren, fand er, dass es zu weit war, und er sagte: 
ich will bis zum Morgen hier in der Vorhalle des Incliers bleiben. 
Als er dort blieb, fasste ihn die Schläfrigkeit, und er schlief ein. 
Und es kamen Diebe und brachen in das Haus des Indiers ein 
und trugen das ganze Eigenthum weg. Und er schlief in der 
Vorhalle, bis der Indier aufwachte und sah, dass sein Haus ein- 
gebrochen war, und dass jemand in der Vorhalle schlief. (Und 
er sagte): Du bist es, der in mein Haus eingebrochen ist. Und 
jener leugnete, und sie schleppten einander vor den Richter, 
und der befahl, ihm die iland abzAischneiden. Und sogleich 
wurde ihm die Hand nach dem i>efebl des Richters abgeschnitten. 
Und so konnte er nicht mehr Lasten tragen, und es geschah, 
er suchte nach einem Ranzen und bettelte. Das war nun sein 
Geschäft. 

Und jener Sultan, nämlich der in der Stadt, hatte eine 
Schwester. Und an einem Tage kam jenA Arme an dem Hause 

der Schwester des Sultans vorbei und setzte sich unten bei dem 

Hause lun und las. Und die Tochter des Sultans maclitc 
das Fenster auf und sah den Armen, wie er mit schöner Stimme 
las, und er war ein sclioner Jüngling. Und sie sagte zu ihrer 
Sklavin: rufe doch den Armen, dass er hierher hinauf komme. 
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Und als er liinauf kam, gab sie ihm viel zu e?^«;en, und er ass. 
Schliesslich sagte sie zu ihm: Du hast jetzt nicht mehr nöthig 
zu betteln, komme alle Tage hierher, ich werde dir deinen 
Lebensunterhalt geben, es ist nicht nöthig dich selbst zu plagen. 
Und es geschah, dass er alle Tage (dorthin) ging. 

Und an einem Tage sagte sie zu dem Armen: Ich will 
etwas von dir; ich will, dass du zu meinem Bruder gehest und 
um mich anhaltest, mich zu heirathen, nämlich ich habe keinen 
Mann. Und der Arme antwortete: Ja Herrin, ich kann 
diese Sache nicht übernelimen, es dem Sultan 7ai sagen. Sie 
sagte zu ihm: Du hast kernen Ausweg; wenn du es nicht willst, 
so werde ich den Leuten befehlen, dass sie dich abschlachten. 
Und da wurde er einverstanden damit Und die Königstochter 
gab ihm ein Schreiben, aber sie sagte zu ihm: Das Schreiben 
gieb zuerst dem Wesir. 

Und er nahm das Schreiben in Empfang und ging zu dem 
Wesir und sagte zu ihm: ü Schech, ich bin vot dicli gekom- 
men, ich will dir etwas sai^en^ aber ich möchte gern, dass du 
mir vor Gott das Versprechen giebst, dass du mir kein Leid 
anthust. Da gab ihm der V\'esir das Versprechen. Und er 
wickelte das Schreiben aus und gab es ihm. Und als der Wesir 
das Schreiben gelesen hatte, sagte er zu dem Armen: Hätte 
ich dir nicht das Versprechen gegeben, so würde ich dich 
tödten, aber es schadet nichts. Und der Wesir brachte das 
Schreiben bis zum Sultan und sagte zu ihm: O Herr, ich will 
dir etwas sagen, aber gicb mir das Versprechen, dass du weder 
mir noch dem IJittsteller Schaden zufügen willst. Und er gab 
ihm das Versjirechen. Da holte er das Schreiben Iieraiis und 
gab es dem Sultan. Und er sagte: Waren nicht so viele 
Männer, die Söhne der Wesire und der Richter und der Reichen 
alle da, um meiner Schwester zu genügen, abgesehen von 
jenem Armen; aber es schadet nichts; sage ihr, wenn sie jenen 
Armen zum Manne will, so soll sie all ihr Eigenthum verkaufen 
und aus meinem Reiche fortziehen, und als Zeit habe ich ihr 
drei Tage gegeben. 

Und der Wesir ging und sagte es ihm. Und sie willigte 
ein fortzuziehen und sie verkaufte ihr Eigenthum und ging hin 
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und miethete ein kleines liaus von Kokosblattcm am ICiide der 
Stadt. Und zuletzt sagte sie zu dem Armen: Suche nacli einem 
Gelehrten, dass er dich verheirathe. Und er heirathete. Dar- 
nach wurde die Frau schwanger und gebar. 

Und jener Arme war an seiner Hand verkrüppelt Und 
eines Tages sagte er zu seiner Frau : Gnädige Frau, ich brauche 
Geld um mir ein Stück Zeug Amerikani asili zu kaufen, damit 
ich mir eine Angelschnur mache, damit ich am Strande fische. 
Darnach ^ao sie ihm Geld, und er kaulte, was er wtjllte, und 
fischte mit den Füssen. Darnach wurde .sein Kind i;ioss. Und 
an einem Tage sagte er zu seiner Frau: Ich wünsche mit dem 
Kinde nach der Klippe zu gehen, und wenn ich Fische bekomme, 
so soll CS sie nach Hause bringen. Und er ging mit seinem 
Kinde. Und Gott segnete ihn und er bekam Fische und er 
gab (sie) seinem Kinde: Trage die Fische weg, bringe sie nach 
Hause. Und als das Kind auf dem Wege war, kam es an ein 
Wasserloch und versank. Und er schaute nach seinem Kinde und 
er sah es nicht und er kam sogleich angelaufen. Und als er bei 
dem Wasserloch ankam, sprach er: alle.s, was Gott maclicn will, 
das ist. Und sogleich seqnctc er ihn, und er zog sein Kind 
heraus, und seine Hand hatte ilim Gott wiedelgegeben, er halte 
es sonst nicht herausziehen können.* 

Und er kehrte zurück und kam bei seinem Hause an. 
Und als ihn seine Frau sah, nämlich dass ihr Mann beide Hände 
hatte, da ging sie in das Haus hinein und schloss die Thüre 

zu. Und er klopfte an die I hure an: O geehrtes Weib öfTne 
die Thür. Und sie antwortete: Ich niaclie nicht auf, denn du 
bist nicht mein Mann. Mein Nhmn hat nur eine 1 fand, du hast 
zwei. Und sogleich thcilte er ihr die Geschichte mit, wie es 
ihm ergangen war. Da schloss sie ihm auf. 

Darnach lebte er mit seiner Frau, bis er eines Tages am 
Strande war, und sein Haus war nahe am Strande^ und er sah, 
wie zwei Schiffe ankamen. Und er sagte zu seiner Frau : Gnädige 

Frau, die Schiffe, welche <l.i kommen, sind die meinigen. Und 
die Frau sackte zu ihm: Heute bist du nicht bei Verstände, ein 
Schiffsbesitzer stielilt nicht, so dass man ihm die i-iand abhaut. 
Und alsbald kamen noch andere. Und er sprach zu ihr in 
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gleicher Weise. Endlich warfen die Schiffe die Anker aus. Und 
es stiegen die Wesire ans Land um in der Stadt zu fragen: 
Ist unser Sultan hierher gekommen? Und man sagte: Er ist 
nicht gekommen; nämlich sie wussten es nicht Und diese Stadt 
war die letzte, alle (übrigen) Städte waren bereits durchsucht 

Alsbald stiegen sie herab und sagten: wir wollen zurück» 
kehren. Und es gingen zwei von seinen Hofpagen (wörtl. Pagen 
des Thores), heraus um bis an das Ende der Stadt spazieren 
zu gehen. Und als sie die Richtung aul sein Haus einschlugen, 
sagte er zu seiner Frau: Gnädige Frau, diese Knaben sind mein. 
Und sie sagte zu ihm: Heute bist du nicht bei Verstände, du 
verspottest dich selbst, du hast doch keine Pagen wie diese. 
Warte nur, wenn sie selbst näher kommen^ werde ich kommen 
ihnen zu sagen, dass sie herkommen, dir den Kopf zurecht zu 
setzen« Aber als sie näher kamen, da sahen sie ihren Hemf 
und weinten sehr über einander. Und einer stand auf um den 
Wcöuen I\achriclil zu geben. Und als die Wesire die Nach- 
richt erhalten hatten, schössen sie wunderbar viel Kanonen ab. 

(Hier bricht die Geschichte im Monuscripte ab, den Scbluss kann man 
sich leicht ausmalen.^ 

' An Stelle des guten gestickten Hemdes kaufte er eins von 
schlechtem dünnen Zeug. ' So gUube ich hier asipate kuvua 
nach dem Zusammenhan rje übersetzen zu müssen. Aber viel- 
leicht liegt hier ein Schreibfehler im Text vor. 



Lvn. 

Der kluge Arzt oder die Todesfurcht als Heilmittel. 

Aida kaiika kii(ii}}tu izza))ia7ii katika Bugluiadi alikuwako 
mwatmmke mnene stuta, akazva /i(izvt\7/ kwetida kiva hali ya 
ttnene. Hatta siku ntoja katika siku akafanya rai kaüka moyo 
wake akaämma kwenda kwa kakim kutaka dawa ya unene. 
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Akaendu iiutia jiyiwibaiii kiva hakim. Alipoßka, hakini akaiii- 
karibUha aküynwaiiibiai kanbu. Akakaa kitako, Akamuliza 
khabari, mwanamkc akajibu: khabari njema nimckuja kwako 
' umtOBanu hali. Akamwambia : u na ninif Akajibu mwanainke 
akanena : nataka unifanyisie äawaya kuu unene nilio nao. Hakimu 
akamwamöia: InskaaUak, Wiäakm skarH nipige ramU kwanea 
mUxame dawa i^kayokvfaa, nawe sasa rudi nenda zako, kesho 
nioo uioe majibu, 

Akanena inshaattak akaenda sakeintwanamke hatta siku 
ya pili akariidi kutoa majibu. Hakim akannvambia : ya bint- 
ilhalali, nimetasan/a katika kiiabti, nimeona, baada ya siku saöu 
utakufa, bassi viiiiii nao}idhi liuna fiaia kujanya dawa iiawc 
karibu utakufa baada siku sabaa, 

AUposikia mwanamke maneno ya hakim akafanya khoju 
katika moyo wake akawaea atakufa akaruäi hatta kwake, asile 
waia asmywe, akafanya kusuni sana akakonda sana* HatUi 
aUpofika siku sabaa as^e, siku ya nane asife, Akaenda kwa 
hakim akantwamöia: ieo siku ya naiie, nanti sikufa, Hakim 
akanena: wewe sasa fftnene ao mwembamba. Akanena: mwe- 
mbamba, nniitkonda kwa khofii ya kufa. Haki/n akanena: ndio 
dawa yako khofu, Mwanamke akamwondoka, 
Wasalaam» 

U£B£RS£TZUNG. 

Es war einmal in den alten Zeiten in Bagdad eine sehr 
dicke Krau, so dass sie nicht L^ehtn konnte, so dick war sie. 
Und an einem Tage von den 1 agen fasste sie einen Entschluss 
in ihrem Herzen und entschloss sich zu einem Arzte zu gehen 
um Medicin für ihre Fettleibigkeit zu suchen. Und sie ging bis 
zu dem Hause des Arztes. Und als sie dort angekommen war, 
lud der Arzt sie ein näher zu treten und er sagte zu ihr: tritt 
näher. Und sie setzte sich hin. Und er fragte sie, wie es ginge. 
Die Frau antwortete ihm: es geht alles gut, ich bin zu dir ge- 
kommen, dass du meinen Zustand ansehest. Und er fragte sie: 
was hast du denn? Die Frau antwortete ihm und sagte: ich 
wünsche, dass du mir eine Medicin für diese meine Fettleibig- 
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keit machest Der Arzt sagte ihr: Wenn Gott wilt; aber ich 
muss zuerst das Orakel befragen,' damit ich sehe, welche Median 
für dich passt; und du gehe jetzt nach Hause zurück; morgen 
komme wieder und hole deine Antwort. 

Und die Frau sag-te: Wenn GoU will, und ging nach 
Hause. Am folgenden Tage kam sie wieder um die Antwort 
zu holen. Der Arzt sagte ihr: Geehrte Frau, ich habe in dem 
Buche nachgesehen und habe gefunden, nach sieben Tagen 
wirst du sterben, gut, so bitte ich dich, du hast keine Medicin 
nöthig, da du so bald in sieben Tagen sterben wirst. 

Als die Frau die Worte des Arztes hörte, fürchtete sie 
sich in ihrem Herzen und dachte, sie würde sterben, und sie 
kehrte nach Hause zurück, ass nicht, trank nicht und war sehr 
betrübt und wurde sehr mager. So erreichte sie nun die sieben 
Tage, aber sie starb nicht, den achten Tag, aber sie starb nicht. 
Da ging sie zum Arzte und sagte zu ihm: Heute ist der achte 
Tag, und ich bin nicht gestorben. Und der Arzt sagte zu ihr; 
Bist du nun dick oder dünn? Sie sagte: Ich bin dünn, ich bin 
vor Todesfurcht ganz abgemagert. Der Arzt sagte zu ihr: Das 
eben war die Medicin, die Furcht Und die Frau ging von 
ihm w^. 

Und Gniss! 

' Durch Aufschreiben von allerlei Zahlen und Wörtern im 
Sande und Ausrechnen gewisser Formeln. 



_ IJ4 — 

vi^in. 

Die Spur des Löwen. 



Heuta^ kisa zamam, 

» 

Aliondokea sultani na ivaziriwakc akakaakatika uiulkhvake. 

Siku iiyingi zikapita. Aa yuU sultani ana })iasuria yaliyo 
ny umbaut mwake ivatu viia na tnknve mmoja. Hatta siku 
moja sultani akapanda katika bingile ya chmnha yake akafmigua 
dirisha akaä^a macho katika ckumba chingine akamwom 
navanamkt panapo äiriska, anackam nyTifele jtake, Sultam alt' 
poona vik akafanya wammo akaskuka mbio hatta akafifca chitti 
akawaita mabawaiu wake wate. 

Wäkafa akawattiha : nyiimba iUokaa katika na nyumba 
ya yuli' Jaliudi yiyiwiba ya nanif Maöawabu waka)njibii sul- 
tani wakamwambia : nyumba liiyo, sultani, nyumba ya ivaziri 
zvako sayidina. Akasenia sultani: iafadhal tia oudoke mtu mmoja. 
aende akannvite wasifi wangu, Akasema baivabu mmoja: 
Ei wallah, sultam* Akaenda yulc bawabu hatta akafika kwa 
wasiri akabisha mlangom akafunguUwa ndango akaenda hatta 
kwa wasnri akamwamkia akamwambia: Nimetumwa na sultam 
sasa hivi, unakwOufa, AUak Mah, walau nsifanye ajün. 
Akafnjibu wasiri: Ei waüah^ sant€^an wataathti* sultani. 

Akatoka waziri hatta hakuwahi kuaga akaenda Jtatta 
akafika kiva sidtani. Akamwambia: TajadJial zoaziri, nime- 
kicita usafiri uende Basra sasa hivi; nimeletcwa hnbari kama 
kuna vita, bassi, nataka usafiri. Waziri akasema: Ei wallah» 
sayidina. Akacndoka waziri akapanda marikebn akasafir, bassi. , 

Huka nytmta suit/fni akiäuta hatta jua Ukackuta akavaa 
pete katika kidole ehake inapwaya akavaa na joho jeusi aka- 
kaa hatta masingasinga ya usiku mwenda haendi mrudi harudi. 
Akatoka akaenda hatta akafika panapo nyumba ya wasiri aka- 
gonga ntlango kidogo kidogo akafungnliwa mlango. Akapita 
akaenda Jtatta akafika darini akanikuta yule mwananikc aliyo- 
nnvona dtrishani amekaa kitako. Nayc yule mwanamke mkc 

' hata, arabisch: dieses. ' arabische FoimeL 



Digitized by Cuv »L^tt. 



— 135 ~ 

wa ivaziri wake aliyomsafirisJia havasili, Alhasil na yule 
imvanavike aliponiivona sulta)ii akamkaribisha kwa heshima na 
adabu. Sultani akakaa akazumgutnza. Hatia karibu na kucha 
suUam akaUta maneno ya upuuzi kunnvamhia ; niwanamke aka- 
tambua maana yake, anayotaka sultanL Mwanamke akasema: 
Et waüahf suUam; wahkm tigifjea kwansüy nUtupikie kahawa 
walau kikombe kimqja sultatd unywe. SuUam akasema: Ei 
waliah. Mkvanamke akapika vyakula^ sahani mia, akaleta mbele 
ya suHani. Alhasil sultatd akatoa kuUa sahani kidogo kidogo, 
ükala akaoua vyakida vile vyote uiniina mbalijubali, walakin 
laza yakc nioja. Akaiinvulim : Vynkuta hivi naiuna mbalimhali 
walakin laza ntoja kiva nini f Mzvanamke akasema : Nimefanya 
maksuäif na kama mtambuei, tambua. Sultani akatambua. 

- Akavaa i^pto zake akatoka akaenda edke dkasakau pete 
yake. Alhasil na yule mwanamke asitaeame pale mahaU aUpo- 
kaa suKani kama pana pete, Alhasil kwa siku ya kumi akt^a 
fule waziri aliyosafiri hatta kwa sultani akanipa habari zote 
za Bugfidadi. Tcna akaoudoka akaenda kivake akaiugia ndani 
akakaa katika kikao, alikokaa sidtani alipokmvako : na ilc pett\ 
aliosakau sultani, ipo palepale wazirt akaikalm. Akapeleka 
mkono akatOBama akaona pete ya sultani akaivaza katika roho 
yake akasema: Sultani amenionäoa katika mji wake kwa hila, 
kuja kufisidi nyumba yangu, walakin ahsanta sultani; asiseme 
na mkewe muda wa miesi mitatu. 

Mwanavike akaenda kiva babaye akamshitakia khabart 
zote ziUzo kwake. Babaye akamjibn akamiuambia : Navisikia 
binti wangu, walakin ins/ia Allah taala kesho atakuacJia mu- 
rneo ao afasenta nawe: regea kwangu. Hatta ussubui akaondoka 
yule binti akaenda zake. Alhasil kuäpokucha assubui akaottdoka 
baba yake yule binti akavaa nguo zake akaenda hatta sultani 
na yule mumewe wasttri yako kwa sultani, Akaingia ctkapiga 
salama kwa suüam akakaa mbele ya sultani akamwambia: 
Sayidina, nashitaki mtu mmoja; nipe rukksa niseme maneno 
yangu. Sultani akasema: mmekupa rukksa, sema maneno yako. 
Akasema: Katika mulki -vako 7dmefanya bustani nzuri sana, 
killa mti nimepanda; akaja waziri zvako akatanuDii kupanga 
bustani yangu; na immi mkampa ile bustani yangu ; akakaa 
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ftayo, siku nyingi ikopita ; alhasil fmtta siku mofa nikapifa ku- 
tiinbta kdtika njia, haila nikajika kuiuiko hustani yangu nika- 
tAzama minm nikaona milango i wazi tui niUi nilipoparida inte- 
kanka waUi hapana mngojesi ncUi/ti ya bustofttj wa salaatn;^ 
udiü maneno yangu, sultanü 

Akamka ivaziri akajibu : Mimi saytdina niUyepanga buS' 
tani yake huyu sheikhi^ waiakin sayidhta nafahamu siku moja 
naUsaßr mliparuäi mkaona ukucka wa simöa uko mlaHgom tu^ 
kacheUa kumgia ndani; ndio maana miiango kmva wagt na 
tniti kttkauhi. 

Sultani akatambua akajua , ui kauia ukucka wa simba 
Pete yake- Sulhnii akaapa yainini: Wallahi, ama sinibn aka- 
tngia ndani, ivalakin simba liakula matunda, ivasaiaam, tamai. 

Waziri akaenäa akasema na mke wake kwa kheiri kama 
kwanea. 

UEBERSBTZUNG. 
Dies eine Geschichte aus der Vorzeit 

Ks war einmal ein Sultan und sein Wesir, und er lebte in 
seinem Reiche viele Tage. Und der Sultan hatte Kebsweiber, 
die in seinem Hause waren, hundert Weiber, und eine Frau. 
An einem Tage stieg der Sultan auf das Dach' seines Hauses 
und er Öffnete das Fenster und warf seine Augen auf das andre 
Haus und erblickte eine Frau an dem Fenster, welche ihre 
Haare kämmte. Als der Sultan solches sah, wurde er verstörten 
Geistes und stieg eilends herab, bis er unten ankam, und er rief 
alle seine Thürhüter. 

Und sie kamen, und er fragte sie: Wessen ist das Haus, 
das dort bei dem Hause jenes Juden ist? Und die Thürhüter 
antworteten dem Sultan und sagten ihm: Dieses Haus, o Sultan, 
ist das Haus des Wesirs unseres Herrn. Und der Sultan sagte: 
Bitte, es mache sich doch einer auf und gehe und hole meinen 

' Diese Formel wörtl. ,,und Gruss" wird vielfach beim Schluss 
einer Darstellung gebraucht. * bingi/e eig. eine Laut>e auf dem 
Da( he^ in welcher man sich in den heissen Nächten aufhältj 
vielleicht aus dem indischen Bungalow. 
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Wesir. Und e?? sagte ein Thürhüter: Ja wohl, o Sultan. Und 
es ging dieser Thürhuter, bis er zum Hause jenes Wesirs kam, 
und er klopfte an die Thüre; und es wurde ihm die Thüre 
aufgemacht p und er ging bis zu dem Wesir und begrüsste 
ihn und sagte zu ihm: Ich bin soeben von dem Sultan ge- 
schickt, du bist gerufen, um Gotteswilten, halte dich nicht auf. 
Und der Wesir sagte: Ja gewiss, Hören und dem Sultan ge- 
horchen. 

Und der Wesir ging heraus ohne Abschied zu nehmen 
und ^ing, bis er bei dem Sultan ankam. Und dieser sagte zu 
ihm: Bitte, o Wesir, ich habe dich ijerufen, damit du sogleich 
nach Basra reisen mögest, ich habe Nachricht erhalten, dass 
dort Krieg ist; so will idti, dass du reisest. Und der Wesir 
sagte: Ja gewiss, mein Herr! Und es erhob sich der Wesir und 
stieg auf ein Schifi. 

Der Sultan dahinten wartete, bis die Sonne untergegangen 
war, und er zog einen Ring an seinen Finger, welcher lose sass, 
und er zog einen schwarzen Tuchrock an und blieb bis um 
Mitternacht, ging hin und her; schliesslich ging er hinaus, bis 
er dort ankam, wo das Haus des Wesirs war; und er klopfte 
ganz leise an die Thür. Und die Thür wurde ihm aufgemacht, 
und er ging weiter, bis er in die Wohnräume kam und die Frau 
traf, welche er am Fenster sitzend gesehen hatte. Und sie war 
die Frau seines Wesirs, den er hatte reisen lassen. Und als 
jene Frau den Sultan sah, empfing sie ihn mit allen Ehren und 
Anstand. UücI der Sultan :,Ll;:te sich, und sie plauderten mit 
einander bis nahe an das Morgengrauen. Und der Sultan fing 
an leiclitlerLig mit ihr zu reden, und die Frau merkte die Be- 
deutung davon« was er wollte. Und die Frau sagte: Ja gewiss, 
o Sultan, aber warte zunächst, bis ich Kaüfee gemacht habe 
wenn du auch nur eine Tasse, o Sultan, trinkest Und der 
Sultan sagte: Ja gewiss. Und die Frau kochte hundert Schüsseln 
Speisen und brachte es vor den Sultan. Und der Sultan nahm 
von jeder Schüssel ein wenig und ass. Und er fand, alle diese 
Speisen waren verschiedener Art, aber ihr Wohlgeschmack war 
ein und derselbe. Und er fragte sie: Alle diese Si)e!sen sind 
wohl verschiedener Art, aber warum ist ihr Wohlgeschmack ein 
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und derselbe. Und die Frau sagte: das habe ich absichtlich 
gethan, und wenn du ein Verstehender, so verstehe es. 

Und der Sultan verstand es. Und er zog seine Kleider 
an und ging hinaus» und er vergass seinen Ring. Auch die 
Frau sah weiter nicht an der Stelle nach, wo der Sultan gesessen 

hatte, dciss d;i ein Ring war. Am zehnten Tage danach kam 
auch jener \\' e.sir, der verreist gewesen war, zu dem Sultan zurück, 
um ihm alle Nachrichten aus Baghdad mitzutiieilen ; und dann 
brach er auf um nach Hause zu gehen. Und er ging hinein 
nach innen und sass auf demselben Sitze, wo der Sultan gesessen, 
und der Ring, welchen der Sultan vergessen, war eben daselbst, 
und der Wesir sass dicht bei ihm. Und er streckte die Hand 
aus und sah hin und bemerkte den Ring des Sultans und dachte 
in seinem Geiste nach und sagte: Mit List hat mich der Sultan 
aus seiner Stadt fortgeschickt, um zu kommen und in meinem 
Hause böses anzuricijten, aber bravo, o Sultan. So sprach er 
nicht mit seiner Frau drei Monate lang. 

Und die Frau ging zu ihrem Vater, um ihm alles zu klagen, 
was bei ihr im Hause vorging. Und ihr Vater antwortete ihr 
und sagte: Ich habe es gehört, meine Tochter; aber so Gott 
will, moigen wird dich dein Mann entlassen oder zu dir sagen, 
kehre zu mir zurück. Und am Morgen stand jene Tochter auf 
und s^ing ilire Wege. Danach als der Tag graute, staiiü^ üci 
Vater jener Tocliter auf und zog sich seine Kleider an und ging 
bis zum Sultan, und jener Wesir, ihr Mann, war dort bei dem 
Sultan. Und er ging hinein und grüsste den Sultan höflich und 
setzte sich vor ihm nieder und sagte zu ihm: Mein Herr, ich 
will einen Menschen anklagen, gieb mir Erlaubniss, dass ich meine 
Worte vor dir sage. Und der Sultan sagte: Ich habe dir Er- 
laubniss gegeben, sprich deine Worte« Und er sagte: Ich habe 
in deinem Reiche einen sehr schönen Garten gemacht und alle 
Bäume liineingepflanzt; und es kam dein Wesir und verlangte 
meinen Garten zu miethen, und ich gab ihm meinen Garten, und 
er besass ihn; viele Tage vergingen; danach ging ich eines 
Tages am Wege vorbei spazieren, und kam dahin, wo mein 
Garten ist, und schaute hinein und ich sah . die Thüren .oifen 
und die Bäume, die darin waren, waren verdorrt, auch war 
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kein Wächter diinnen im Garten. Soweit. Dies waren meine 
Worte- 

Und der Wesir sprang auf und antwortete: Ich, mein 
Herr, bin es, der den Garten dieses Schech gemiethet, aber, 
mein Herr, ich bemerkte eines Tages, als ich verreiste und zurück- 
kehrte, und sah: die (Spur von den) Klauen eines Löwen war 
an der Thure; und ich fürchtete mich hineinzugehen; dies ist 
der Grund, warum die Thüren offen waren. 

Und der Sultan merkte es und erkannte, dass sein Ring 
die Löwenspur war. Und der Sultan schwur einen Eid: Bei 
Gott, wahrhaftig, der Löwe ist hineingegangen, aber die Früdite 
hat der Löwe nicht gegessen. So weit Damit ist es zu Ende. 

Und der Wesir ging und sprach mit seiner Frau im Guten 
wie im Beginn. 
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UX. 

Kai skairi.^ 
I. 

Wanaofanyrwa zema ni wengi uiimwengtmT^ . 
kuenda sahau ndani yaUapiia gamam» 
Kope na macho na mboni siUkitwaje kuUtaf 

2, 

yahasi chotnbo kikuu kakikimiU kuÖiska* 
Lataka tanga la kaii na pepo m kuelekeza, 

Pfpo zake nyiminyinii kania uuj^tj ica kusaga. 
I>/bi Tvnmfunga Uso, Jiikufu u aniumiza. 
Kope na macho na mboni silikuwaje kutetal 

3- 

Mama nipikie wall kwa nazi ya kusukua, 
fiiteremkie mbondeni, maua yanachanua. 
Huusaje marikebu kutumaini mashual 
Kope na macho na mboni eitikuwaje kuteia f 

Niäpo kwenda njiam nilisikia parakacha; 
hagenka hatasama haona kanga akata. 
Kampendeza wqjihi na maungo kuiakata 
Kope na macho na mboni ziUkuwaje kuteia f 

^ arabisch. 
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5. 

Kivetu kujilc clio))ibo cha milingoie miiatu. 
Juu hulia kigonia^ cliini hulia upato, 
Minti sisemi na wewe kijana iva kitumöa/uj 
kmietta öiöi yako mwenyi kUtubwa cka afu. 
Küpe na macko na mbom siükmvqj'e kuteta f 

ütBERSETZüNG. 

Ks sagt der Dichter: 
I. 

Solcher, denen Gutes gethan ist, sind viele in der Welt; 
AlUnählich vergessen sie im Herzen, was vor Zeiten voriregangen. 
Augenlid und Augen und Pupille, wie können sie mit einander 
im Streit sein^ 

2. 

Ein altes Fahrzeug erträgt das Lavieren (wörtl. Herum- 

stossen) nicht. Es verlangt das Segel in der Mitte und einen 
günstigen (geradeaustreibenden) Wind, Sein Wind muss ganz 
fein sein, wie feingemahlenes Mehl. Die c^nädige Frau hat mich 
mit einem Tuche gebunden ; Ketten thun mir weh. Augenlid und 
Augen und Pupille, wie können sie mit einander im Streit sein? 

3. 

Mutter koche mir Reis mit eingeschnittener Kokosnuss, 
damit ich in das Thal hinabsteige, wo die Blumen spriessen. 
Verkauft man ein VoUschifT, um sich einem Boote anzuvertrauen? 

Augenlid und Augen und Pupille, wie können sie miteinander 
im Streit sein? 

4- 

Als ich auf dem W^e ging, hörte ich ein Geräusch; ich 
wandte midi um und schaute hin und sah ein schönes Perlhuhn. 
Es gefiel mir das Angesicht und die glänzenden Glieder. Augen- 
lid und Augen und Pupille, wie können sie mit einander im 
Streit sein? 
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5- 

Zu uns kam ein Fahrzeug mit drei Masten; oben ertönt 
die Trommel, unten ertönt das Becken. Ich rede nicht mehr 

mit dir, du junger Mann von Tumbatu. Man redet mit deiner 

Dame, welche (an der Hals->clinui ) eine Buchse mit Jasmin- 
Blumen Xni^t. Augenlid und Augen und i'upille, wie können 
sie mit einander im btreit sein? 



ERKLÄRUNG. 

Vorliegendes Gedicht giebt uns ein Beispiel einer Räthsel- 
rede, wie die Afrikaner sie so sehr lieben, und die ilmen die 
Möglichkeit bietet ganz öffentlich vor aller Welt über alle Ge- 
heimnisse der Familie und des Staates zu reden. Denn wer 
nichts von der Sache versteht, versteht eben die blumenreiche 
Räthselrede nicht, und dem wird die Bedeutung auch nicht gesagt. 
Und wer das Geheimniss kennt, dem braucht die Sache auch 
nicht erklärt zu werden, er versteht es eben. 

Die einzelnen W örtcr und Satze des Gedichtes sind völlig 
klar, und man ist über ihren Sinn nicht im Zweifel, aber was 
soll das Ganze bedeuten? Auch ich will nicht behaupten, dass 
ich alles erklären kann; aber nach den mir (seitens des Herrn 
Sleman bin Said) zugegangenen Aufklärungen möchte folgender 
Sinn unterliegen: 

Ein Mann verreist und hinterlässt seine Frau im Schutze 
seines Bruders. Als er zurückkehrt, beschuldigt die Frau den 
Schwager, dass er sie zum Ehebruch verführen wollte. Der 
Schwager vertlieidigt sich mit vorliegendem Gedicht; 

1. 

Nur zu leicht vergisst man der früher erwiesenen Wohl- 

thaten (und glaubt, dass aus Freunden Feinde werden können). 

Aber was durch natürliche Bande zur innlL^stcn Freundschaft 
verbunden, wie Augenlid, Auge und Pupille, das kann nicht 
wider einander streiten. 
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2. 

Der Dichter hat auch keine Lust sich in Abenteuer, die 

über seine Kräfte gehen, einzAiIassen. Er vergleicht sich mit 
einem alten Fahrzeug, das nicht mehr mit Wind und Wellen 
kämpfen kann, sondern das nur noch bei ganz leichtem giinstigen 
Winde, welche die Anu cncjung des Mittelsegels erlauben, fahren 
darf. Das Band, das ihn mit der Frau verknüpfte, war nur ein 
leichtes Tuch. Eine feste schwere Kette würde ihm nur Un- 
annehmlichkeit und Schmerzen bereitet haben. 

3. 

Was er mit der Frau gesprochen, das sei etwa folgendes 
gewesen: Sie solle ihm etwas gutes kochen; aber nicht, dass 

er nun nach dem Essen bei ihr bleibe, sondern sein Sinn habe 
nach andern Idingen gestanden, nach dem Thale, wo die Blumen 
spriessen. Desiialb hat der Bruder Unrecht, wenn er seiner 
Frau mehr glaubt, als wie dem (seit der Kindheit) als treu er- 
probten Bruder; er handelt wie jemand, der sein grosses Voll- 
schiif verkauft und nun sich einem schwachen Boot fiir die 
Seefahrt anvertraut. 

4. 

Der Dichter verehrt vielmehr eine ganz andere Dame als 

die Frau seines Bruders. Als er ausging (vergl. Vers 3) da iiat 
er ein schönes Terihuhn gefunden, das ihm geßel. ^ 

5- 

Wie ein stattliches Vollschiff kam diese Dame zu ihm, 
von drei Sclavinnen (den drei Masten) begleitet. Wie Musik 
von Trommel und Becken erklang der Schmuck der Frau und 
ihrer Bedienung. So ist es nicht mehr nöthig mit dem Bruder, 
dem thörichten Tumbatu-Knaben zu reden. Höchstens dass er 
seine Dame eines Wortes wiird^. 

ANMERKUNGEN. 

Es fragt sich, ob der Text richtig überliefert ist. Weder 
Strophenbau noch Reim ist so regelmässig, wie er sonst in Suaheli- 
gedichten 2U sein pflegt 
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1. Zema » tyma, nach Art des Lamudialects. Humia takau 
für humtUt htsahau; enda ist wie ein Hilfsverbum construirt. 

2. Bisha eigentlich, stosseo^ schlagen, hier vom Winde ge- 
sagt, der das Javirende oder mit den Stagsegeln fahrende Schiff 
heftig treibt. 

3. Sukua den Kern der Kokosnuss 2erschneiden, im Gegensatz 
zu kuna nazi die i\us:j reiben. 

4. J^traka^ ist eigentlich nach Lamuart parakata zu lesen; 
dann kommt der Reim richtig heraus. 

5. Kujiie alterthUmliches Ferfect von ja kommen mit der 
Endung ile (wie noch im Kiyao u. s. w.). Kifumbatu nach Art 
von Tumbatu , dessen Kinwohner von den Sansibariten oft ihrer 
Thorheit wegen verspottet werden. Kikubtva eine grössere Parfüm- 
dose, die von den Frauen an der Halsschnur auf der Brust ge- 
tragen wird. 

Zeile 5 dieser Strophe passt nach Sinn und Reim wenig zu 
dem übrigen. Ich habe es, so gut es anging zu erklären versucht; 
besser aber wäre es die Zeile ganz zu streichen. 



LX. 

Lob einer schönen Frau. In alterthUmlicher Schreibweise und 

Sprache. 



Kol shaiH, 
I. 

Abtidu ilkaivafi nikidiriji, 
yashigali nuru kama siraji. 
Niwape mfcmo wa waßwaji, 
na wapuUkao wapeni skani, 

2. 

Niwape khabari gangu mbweneo, 

zvwatuUUe kama yalto , 
walw baidi ivapape nyoyo, 
na wapulikao wazidikane. 
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3- 

KaHka dwara kitipijika, 
kimw<ma dura akinandika, 

kwa sauti nana akitamiika: 
Hujamöo, stjamdo, nana fulant, 

4- 

Kinwa maninga khnbusun, 
hiHona anga likitJuJnri. 
Mola kamviia mzvana zca kkeiri 
ito la hasidi na adwanil 

Ak^ ndhva Manga wnvenyi makama, 
Kitwa mviringo chake ngurama. 
Yu na nymgi skungi la taazi)na. 
Shani na uretnbo husidi shani, 

* 

6. 

C/so wa mmvewa ukinawiri, 
uli jnduara uussu shubiri; 
vkh)it nu'tuka kanta badiri, 
utinumtyeo tndwaram. 

7- 

Nyusi za kifungo zifungeneo 
skani yakc Mola amnbiyco. 
Nuf u ya liatba yake tnutao^ 
kama mwezi kenda wa ramatkofd, 

S. 

Mato ya kizinga, mboni na kope^ 
kiini cheusi hutva cliatpe. 
Vikizidi vuio Imtenda lepe, 
kama aingtaye usindieinu 



Kiumöo cka pua chake ntakama, 
ili nyanda iatu kwa ktäpima, 
Nistmamiye kumtasama 

Itaimili kunywa nun katam, 

10. 

Sifa nda machavu ntawakkuHri: 
tu kama viapira ya kukhitari; 
akichekacheka kama hariri 
hufanya zitobo kwa uUiini, 

II. 

Midomo miüü kama kasiba, 
Yu na mwattya kati wake kaiba. 

Ndiye nikt siti viivcnyi niakaba 
atiaye watu rnu kliataranü 

12. 

Na mapuUke ze yapulikao^ 
akitia lipini, kuienda tao. 

Aäizut na iiiajasi yiifnclrwo 
kama yatokao vikeresonu 

Skingo nda mwansi kmemanema, 

wiriiigineo inbec iia nyuma. 
Hiiom iiishipa kumiisimama 
sliabiH ya tupa ya fransanu 

14. 

Mikono ya mbmu akiregesa, 
hupindika niiio kwa kupooza. 
Nij;a2i ya kiuno nyuma hutesa 
ngoma ya unyago wa /dstwani. 
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15. 

Kifua ni kuti cha kimangaa 
kina vi tu kati kiUangatanga, 
mshebaka wake nda koma manga 
Unawiriyeo dusUttwui 

UEBERSETZUNG. 

Es sagt der Dkhter: 

I. 

Wenn ich, der Diener des Genügeverschafifenden, (ein 
Lied) verfasse, so flammt es wie eine Fackel. Ich möchte euch 
das Abbild eines Blitzes darstdlen; und die es hören, sollen 
Ruhm vermelden. 

2. 

Ich möchte es euch melden, so wie ich es gesehen; damit 
es euch deutlich werde, wie es wirklich beschaffen ist, dass 
denen, die ferne sind, die Herzen klopfen, und denen, die es 
hören, noch viel mehr. 

3- 

Wenn sie sich im Reigen dreht, sehe ich die Frau, wie 
sie mir zuwinkt (?), wie sie mit zarter Stimme zu mir sagt: 
wie geht es, mir gehts gut, du mein lieber N. N. 

4- 

Wenn der Mund mit den Lippen mich küsst, scheint es 
mir, als ob das Licht aufleuchtet. Der Herr behüte dich, liebes 
Kind, vor dem neidischen und teindlichen Auge. 

5- 

Meine Schwester ist wie eine Taube von Manga in ihrer 
aufrechten Haltung. Ihr Kopf neigt sich in die Runde hin und 
her. Sie hat viele herrliche Locken. Preis und Zierde ver> 

mehren den Preis. 

s8 
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6. 

Wenn das Falkcnantlitz aufleuchtet, ist e^^ ein Kreis von 
einer halben Spanne, wenn es wie der Mond erglänzt, der sein 
Rund erfüllt hat. 

Die zusammenfliessenden Augenbrauen, die zusammen- 
Stessen, sind ein Preis des Herrn, der sie geschaffen. Das 
schöne Licht ihrer Bogen ist wie der Mond am neunten Tage 
des Ramadhan. 

8. 

Wenn sie die Au^en herumwirft. Augapfel und Lider, 
dann wird das schwarze im Auge zum weissen. Und noch mehr 
wird es, wenn sie schmachtend herumblickt, so als wollte sie 
einschhimmern. 

9- 

Die Form ihrer Nase ist aufrecht; drei Finger (breit) ist 
sie beim Abmessen. Wenn ich dastehe um sie anzusehen, (finde 
ich), dass sie nicht Wasser aus der Kokosnussschale trinken kann. 

lO. 

Das Lob ihrer Wangen will ich euch melden: sie sind 

wie auserlesene Guavas; wenn sie lächelt, zeigt sie Grübchen 
wie zarte Seide. 

II. 

Ihr Schnäbelchcn ist klein wie eine Flöte und ihre Zahn- 
lücken sind schön. Das ist die Herrin voll von Liebreiz, die 
die Leute in Gefahren hineintreibt, 

12. 

Wenn sie in ihre Ohren, welche (gut) hören, die Ohrringe, 
hineinsteckt, so kommt ihre Wölbung zur Geltung. Die Ohr- 
läppchen und Ohrbommeln passen zusammen, als kämen sie 
(eben) aus des Drechslers Werkstatt 

Ihr Hals ist wie ein g^lattes Rohr, vorne und hinten wohl 

gerundet. Du siehst keine Ader (u.irinj hervorstehen, (er ist) 
ganz wie eine französische Feile. 
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14- 

Wenn sie die Ellenbogen nach innen durchdruckt, dann 
werden die Anne ganz gebogen, fast bis zum steifwerden. Die 
Fülle der Hüften tanzt hin und her wie bei der Frauentanz- 
Musik der Inselleute. 

15- 

Die Brust und die Brustwarze ist nach Art der Manga- 
taube. Da sind Din<fe drinnen die liiii und herschwanken; ihr 
Abbild ist der Granatapfel, welcher im Garten erglänzt. 



ANMERKUNGEN. 

Vorstehendes Gedicht enthält viele alterthiinüiche und dich- 
terische Ausdrücke, deren Bedeutung sich nicht genau feststellen 
Hess. Man möge also entschuldigen, wenn etwas unrichtiges mit 
untergelaufen ist. Der sehr knappe Ausdruck im Suaheli liess sich 
im Deutschen oft nur durch Umschreibung wiedergeben. 

1. Kawafi soll von der arabischen Wurzel ^ kafa genügen 
herkommen und ein Beiname Gottes sein: der Genügeverschatfende. 
Aber es ist nicht unwahrscheinlich, dass die Schreibung der Worte 
j^yül nur einem Missverständniss ihren Ursprung verdankt, und 
vielleicht muss geschrieben werden ^l^l ^j^I, dies würde heissen: 
ich beginne die Reime. Vergl. hiezu den Anfang des Liongoliedes 
in Steere, swahüi tales : Nabudi kawafi iakhamisi kidh^fdwaiJüMshe 
itßgttie kama siraji, Diriß vom arabischen aufbauen, con- 
struiren, wie kutunga vom künstlichen Zusammensetsen der Strophen 
und Verse gebraucht. Kuzinga, sich herumwenden, mag hier das 
Flackern der Flammen bezeichnen. Wajiwaji der Blitz. Fuiika 
dichterisch: hören. 

2. mbwemo alterthüraliches Perfekt von wona; das ni der 
ersten Person hat sich mit dem w des Stammes (wie im Yao) zu 
mib verbunden; das o am Ende ist das Relativpronomen. TuUHa — 

verständlich sein. 

3. tipijika soll sich drehen, tanzen bedeuten; vielleicht liegt 
das arabische (Juj, das Centrum, die Mitte, die Hauptsache zu 
gründe, und es wäre vielleicht zu übersetzen: wenn sie der Mittel- 
punkt des Reigens ist. Dura soll Frau bedeuten, aber ich weiss 
nicht, womit der Ausdruck zusammenhängt 

4. Ho alterthfimlich fiir jicho Auge. 

5. Akhi bedeutet eigentlich mein Bruder. Ich habe es mit: 
j^meine Schwester" übersetzt, da das Gedicht unstreitig auf eine 
Frau geht; wie auch sonst in der orientalischen Poesie ist das 
Mosculinum für das Femininum gesetzt. 

i8* 
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6. Micewa ist mir sonst weiter nicht bekannt, ich habe statt 
dessen mwewc gelegen. Was die zweite Zeile eigentlich bedeuten 
soll^ ist mir unverständlich geblieben ^ möglicher weise soll die 
Grösse des Auges bezeichnet werden. 

7. In dem Ausdruck nyusi za kifungo ist za ki/ungo wie ein 
Adjectivum anzusehen: welche zusammen! inden d. h. sich zu- 
saniuienschliessen. ZiniH^tneo wieder altcrlhütidiches Perfect von 
Junga\ 0 die Rclaüvsylbe; ebenso auttibiyeo, unibiye Perf. von umba. 

8. Kutenda Upe verliebt aufsehen (berlinisch : mit den Augen 
klappern). 

9. Die Nase ist so gross, dass sie beim Trinken nicht in 
die Tasse hineingeht, sondern am Rande anstOsst 

10. Zitobo poetisch für vi/ttbo, Grübchen. 

11. KasibaKohx, Flüte, Gewehrlauf. Afic'anyn k(iiiZ2i\m\\XcV.t, 
d. h. die Zähne stehen nicht dicht an einander gedrängt, sondern 
etwas auseinander. Mu khatarani in alterthümlicher Weise ist hier 
die Localpartikel mu als Präposition gebraucht; der Sinn des 
letzten Satzes ist: sie giebt den Männern Veranlassung, ihretwegen 
zu streiten und so bringt sie sie in Gefahr. 

12. Mapulike z€ ihre Ohren. Ndeu c Loch im Ohrläppchen. 
Majasi Ohrbommeln. Ya/ueteuio alter thümliches i'ericct von Juatiij 
wo Relativsylbe. 

13. Niemanema » n^anepa, Mbee nthde, Skabi/d She- 
bahüf in Strophe 15, Gleichniss. Die französische Feile soll hier 
eine runde Feile bedeuten. 

14. Sie trägt die Ellbogen nach innen durchgedrückt, nicht 
wie Leute, die viel arbeiten müssen und die daher mit spitzigem 
Ellbogen gehen. 

15. C'nyago bedeutet eigentlich die Festlichkeiten, den Unter- 
richt und die sonstigen Ceremonieen^ welche die mannbar werdenden 
Mädchen bei den Schwarzen durchmachen müssen. Die Insel von 
der hier die Rede ist, soll Pemba sein. 

Ob das Gedicht vollständig ist mag zweifelhaft erscheinen. 
Das Manuscript, welches mir in die Hände gekommen, enthielt 
mcht mehr. 
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LXL 

Das Lied vom fremden Gast 

Akakt shaiti: 
I. 

Mgeni siku ya kivanza 
iiipe nicliele na panza; 
III tili,' kifuani, 
mkaribishe mgeni, 

2. 

Mgeni siku ya piH 
mpe zrwa na samli; 

mahaba yalaziJia, 
inzidic mgeni, 

Mgeni siku ya tatu ; 
jumbam kamuna kitu, 
Mtta sidaöa sitaiu, 
pika nie na mgtni. 

4'- 

Mgeni siku ya ne 
mpe jembe akalime. 
Akirudi muagane, 
ende kwoü mgeni, 

5. 

Mgeni siku ya tano 
nnvembamba kama shtäano. 
HamsH viusengenyano 
asengenyao mgeni* 
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6. 

Aigi n i sikii j a süa/ 
mkiia mkajificha; 
fmufingie vipembeni 
aficfewaye yye mgeni. 

Mgcni sikii jut sadaa 
si uigt /ii (i na baa. 
Hatta mok) iiuiptumi 
akatia yeye nigetd^ 

8. 

Mgetti siku ya nane; 
njo ndüftt tuonane, 
Atapotokea nje, 
tuagane mgeni. 

9- 

Mgeni siku ya kenda; 

enenda i/iiuaua kwetieuda! 
Usirudi nyumaf 
usirudi mgeni. 

10. 

Mgeni siku ya kumi 
kwa maieke na magumi. 
Hapana afukusswe^e, 
fukuswaye, fitkuswaye yeye mgeni, 

ÜEBEKSETZÜNG. 

Es sagt der Dichter: 
I. 

Dem Fremden am ersten Tage, c^^ebt ihm Reis und fliegenden 
Fisch; drückt ihn an die Brust, ladet ihn ein näher herein- 
zutreten, den Fremden. 
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3. 

Dem Fremden am zweiten Tage, ^ebt ihm Milch und 
Butter; wenn die Liebe sich mehren (kannj, so vermehre sie 
sich für den Fremden. 

3. 

Dem Fremden am dritten Tage, im Hause ist nichts mehr 
(für ihn). Da sind noch drei Tassen voll (Reis), kocht sie und 
esst mit dem Fremden. 

4. 

Dem Fremden am vierten T^e, gebt ihm eine Hacke, 
dass er ackern helfe. Wenn er zurückkehrt, sagt ihm Lebe- 
wohl; lasst ihn docli nacli Hause gehen, den Fremden. 

5- 

Der Fremde am fünften Tage ist dünne wie eine Nadel. 
Es hört das Bereden nicht auf; der beredet wird, ist der Fremde. 

6. 

Der Fremde am sechsten Tage — wenn ihr esst, so ver- 
steckt euch (vor ihm) ; gehet in die Winkel hinein (wenn ihr 
essen wollt); vor dem man sich versteckt, das ist der Fremde. 

7- 

Der Fremde am siebenten Tage ist kein Fremrlcr mehr 
sondern ein Scheusal. Selbst das Feuer im Dache hat er an- 
gelegt, der Fremde. 

8. 

Der Fremde am achten Tage — komme nur herein, dass 

wir uns (noch einmal) sehen; wenn er dann draussen zum Vor- 
schein kommt, so nehmen wir Abschied von dem Fremden. 

Der Fremde am neunten Tage — gehe nur, Söhnchen, 
gehe nur! Komme nur nicht wieder hierher zurück, komme 
nur nicht zurück, du Fremder. 
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la 

Der Fremde am zehnten Tnge — (treibt ihn weg) mit 
Fussstösscn und mit Fäusten. Da ist kein (anderer), der fort- 
gejagt wird; der fortgejagd wird, der (ortgejagd wird, das ist 
der Fremde. 

ANMERKUNGEN. 

Dies humoristische Gedicht bietet abgesehen von seiner eigen- 
tbumlichen Orthographie mit dem häufigen Gebrauch des Ilamze 
dem VerstUndniss keine besonderen Schwierigkeiten. Einzelne 

Unregelmässigkeiten im Versbau und im Reim zeigen , dass sich 
der ursprüngliche Text bereits etwas im Volksumnde verändert 
hat. Der Dichter hatte wohl zunäclist seine eigenen Erfahrungen, 
die er gemacht^ in den Versen, deren Reim sich immer an das Zahl- 
wort anschliesst, zu verewigen gesucht 



1. Panza wohl des Reims wegen fUr panzi der fliegende 
Fisch, der als besonderer Leckerbissen dem Gaste vorgesetzt wird. 

2. Milcli und Butter sind auch ein gutes £ssen aber nichts 
besonderes ausscrgewühnliehes. 

3. Der Fremde muss nun mit dem zufrieden sein, was noch da 
ist Ziba^ poetisch flir vifiaäa, 

4. Am vierten Tage wird der Fremde schon als Hausgenosse 
behandelt; er müss für sein tägliches Brot mitarbeiten, auch lässt 
man es ihn bereits deutlich merken, dass man ihn lieber los wäre. 

5. Dünn, vom Hungern. 

6. Der Reim erfordert statt jic/ia eigentlich die poetische 
Form y//rt. 

9. Nyuma dort hinten, von wo er hergekommen. 
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Lexicalisches. 

■ 

LXIL 

Suaheli-Wörter ins Arabische ttbersetzt 

Nach Stehenries ist von einem Sansibararaber aufgeschrieben. 
Ks zeigt sich hier, wie die Suaheliwörter von solchen Arabern 
wiedergegeben werden, die mit der alterthümlichen Orthographie 
unbekannt sind oder sie mcht nachahmen wollen. Die Ortliugraphie 
ist genau so wie im Original mit allen Fehlem desselben. 

2'oria za,pagasi (Trägerkautschukbaum) bisswaheiiye wa 
bilarabiye findäL Ndizi (Banane) bisswaheiiye wa bilarabiye 
muz. Nazi (Kokosnuss) bisswaheiiye wa bilarabiye narjil 
Mkunazi (Mkunazibaum) bisswaheiiye wa bilarabiye sidur, Ungo 
(flacher Korb) bisswaheh'ye wa bilarabiye suff, Mawe (Steine) 
bisswaheiiye wa bilarabiye hajar wa hasä. Udongo tLcnin) 
bisswaheiiye wa bilarabi\'c ft^ral) wa Mclnuiga (Sandj bis- 

swaheiiye wa bilarabiye raml. yua (Sonne) bisswaheiiye wa 
bilarabiye shems, Barmiiwczi (Mondschein) bisswaheiiye wa 
bilarabiye kamar. Nyota (Stern) bisswaheiiye wa bilarabiye 
iqum, Mawingo (Wolken) bisswaheiiye wa lularabiye sakaö, 
Jebal (Berg) bisswaheiiye wa bilarabij^ jebel, MiH (Bäume) bis- 
swaheiiye wa bilarabiye skejar* Mqfi (Wasser) bisswaheiiye wa 
bilarabiye mai. Mvua (Gewitter) bisswaheiiye wa bilarabiye seL 
Manyunyu (Landregen) bisswaheiiye wa bilarabiye nafäf wa 
riliän. Pepo (Wind) bisswahcli)'c wa bilarabiye habübe wa nJi. 
Geresa (Kerker) bisswaheiiye wa bilarabiye hüin. Lawatti 

»9 
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(Bild; bisswalieliye \va bilarabiye sur. Lisiuiba'' (Löwe) bis- 
swaheliye wa bilarabiye esed. Mcliwi (Leopard) bisswalieliyc \va 
bilarabiye naner. Ilfisi^ (Hyäne) bisswaheliye wa bilarabiye 
ta&€i, Paka (Katze) bisswaheliye wa bilarabiye senür. Panya 
(Ratte) bisswaheliye wa bilarabiye far, Kaidet aitrab (Kriegs- 
gerätfae) bilarabiye wa bisswaheliye filaslake wa zatUulkarh: 
Panga (Schwert) bisswaheliye wa bilarabiye sef. Bunduki (Flinte) 
bisswaheli3re wa bilarabiye tafak wa bunduk. Jamhia (Dolch) 
bi.sswaheli}'c wa bilarabiye khanjar. Kisu (Messer) bisswaheliye 
wa bilarabiye sekkin. Ukanda (Ricnicn) bisswaheliye \sa bil- 
arabiye hezäk. Mzfnou (Kanone) bisswaheliye wa bilarabij-e 
madfa. Mkuki (Speer) bisswaheliye wa bilarabiye remek. 
Msharc (Pfeil) bisswaheliye wa bilarabiye nishshäb wa sihäm. 
Mpindi (Bogen) bisswaheliye wa Ints bilarabiye. Bao (Brett) 
bisswaheliye wa bilarabiye luh, Tamma iththani: Mbuid (Ziege) 
bisswaheliye wa bilarabiye^^imiwf. Ngomöe* (Rind) bisswaheliye 
wa bilarabiye bakare wa jumla bakar, Sungttra (Hase) bis- 
swaheliye wa bilarabiye amab. Kondoo (Schaf) bisswaheliye wa 
bilarabiye jakdd. Mke (Frau) bisswaheliye \'.a bilaictbiye unta. 
Ndtime (Männchen) bisswaheliye wa bilarabiye zeker. Kinu 
(Mörser) bisswaheliye wa bilarabiye mitwäke. Mchi (Mörser- 
keule) bisswaheliye wa bilarabiye safan wa madak, Sawa ith- 
thalath fil ma'akulat: Miele (Reis) bisswaheliye wa bilarabiye 
ars, Mutma (Hirse) bisswaheliye wa bilarabiye dura. Mgano 
(Weizen) bisswaheliye wa bilarabiye burr. Mkua (Zuckerrohr) 
bisswaheliye wa bilarabiye kasab sekkar. 



ANiMKKKUNG. 

Eine Ueberset2ang dieses StQckes ist nicht nöthig hier su 
^eben, da die Bedeutung der einzelnen Wörter bereits im Text 

hinzugesetzt ist. 

Die sich wiederholende Redensart: bismmheliye wa biiarabiye 
ist arabisch und bedeutet: auf Suaheli und auf Arabisch. Inden 
Wörtern bisswaheliye und bilarabiye ist das vorgesetzte b die 

' Zisimba, ilfisi alterüiümliche Forn)en, welche noch das alte 
Klassenpräfix behalten haben. ' Im Text steht mgmbt mit 
falschem Präfix. 
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Präposition: in, mit, auf. An sie schliesst sich der arabische 
Artikel il, dessen / sich dem ersten Consonanten von swahdfye 
assimilirt hat; es heisst also statt MlswakeSye Hsswaheüye* Wa 

heisst „und" im Arabischen. 

Sonstige arabische Ausdrücke üi diesem Stück sind: 
fifa<;fahe unter (yi) den Waffen 
tamma iththani femer zweitens 
jurnla Mehrzahl. 

staoa Uhthalath ßhm^kakuiai ebenso drittens in Betreff {fi) 
der essbaren Dinge. 

Für die Aussprache der arabischen Wörter ist daran zu er- 
innern^ dass die langen Vocale (geschrieben n^it ^, 5, 0 den Ton 
haben. Wenn kein langer Vokal im Worte vorkommt, so w^d 
die erste Silbe betont. 



19* 
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Anhang. 



1. Die Verwendung der arabischen Schrift für das Suaheli. 

2. Die Disposition und die äussere Form der Suahelibriefe. 
$, Bemerkungen zu den Facsimfle-Tafebi. 



Die Verwendung der arabischen Schrift für das 

Suaheli. 



Einleitendes. 

Seitdem die christlichen Missionare ihre Arbeit an der 

Ostküste Afrikas begonnen haben, haben sie für die Schreibung 
des Suaheli ein lateinisches Alphabet eingeführt, welches die 
Laute der gesprochenen Sprache ziemlich genau wiedergiebt 
und welches für die gewöhnlichen Zwecke des täglichen Lebens 
völlig genügt. 

Aber bereits lange vor ihrem Erscheinen war Lesen und 
Schreiben in Ostafrika bekannt gewesen. Die Araber, welche 
seit unvordenklicher Zeit an der Küste der Zendj verkehrten, 
haben unzweifelhaft schon vor dem Beginn der Moslimischen 
Aera die Schreibekunst dorthin gebracht. Später wurde der 
Koran dort ebenso flcissig gelesen und abgeschrieben als in 
Arabien, und es war natürlich, dass man die arabischen Buch- 
staben auch zur Schreibung der einlieiinischen Sprache, des 
Suaheü, verwandte. 

Suahelidichter besangen in künstlich gereimten Versen die 
Thaten Muhammeds und der Vorkämpfer des Islam, erzählten 
allerlei Geschichten von Engeln und frommen Menschen, be- 
gleiteten die Tagesereignisse mit ihren Lobliedern und Spott- 
gedichten. Wenn bis jetzt von dieser Litteratur nur erst weniges 
in die Hände der Europäer gekommen ist, so genügt doch das 
vorhandene (siehe diu von Krapf aus 0:3tafnk.i mitgebrachten 
und in der Zeitschrift für afrikanische Sprachen 1887/88 ab- 
gedruckten Gedichte: Chuo cha Utenzi und chuo cha Herkäl, 
und die Gedichte in vorliegender Sammlung , vieles handschriftliche 
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Material lialie icli ausserdem in Händen und ich lioffe auch 
dieses in nicht allzulanger Zeit zu veroHcntliclienj, um eine 
ziemliche Gewandtheit der Dichter und damit auch noch eine 
Menge weiterer Gedichte voraussetzen zu lassen. 

Aber noch öfter wurde die arabische Schrift iur das 

Schreiben der Briefe verwandt. Wenn man es auch in Sansibar 

selbst für vornehmer hält die Briefe arabisch abzufassen, besonders 
so weit man sie aus den üblichen Briefstellern abschreiben kann, 
so tritt doch oft genui^ bei Leuten, die des Arabisclicn nicht 
übermässig mächtiL; sind, und besonders beim Verkehr mit dem 
Festlande und bei den Bewohnern des Binnenlandes selbst die 
altbekannte Suahelisprache in ihre Rechte. Bei dem lebhaften 
Verkehr, welcher zu allen Zeiten zwischen den Stämmen im 
Innern mit den Kiistenhäfen vorhanden war, hatten die Kaufleute 
wie die Fürsten fortwährend Ursache ihre Botschaften in die 
Feme zu senden. Und wenn auch in alten Zeiten dem Boten 
zunächst nur ein äusseres Zeichen der Bei^daubit^un;.;. ein Stock 
oder dergleichen, mitgegeben worden sein nm-^, so liegen die 
Vortheile der Schreibekunsl zu sehrauf der Hand, als dass man 
sich ihrer niciit hätte bedienen sollen, wenn mau einen des 
Schreibens kundigen Mann zur Hand hatte. 

Und wie in alten Zeiten so noch heute. Alle die Leute 
in Ostafrika, welche den Koran lesen und die Buchstaben malen 
gelernt haben, benutzen ihre Kunst, so gut wie es geht, um die 
Suaheltsprache zu schreiben und eine viel mehr, als die meisten 
in Europa denken mögen, ausgebreitete Correspondenz verbindet 
die von einander getrennten Freunde auch in Üstafrika. 

Nun ist allerdings die arabische Schrift, so sehr sie 
dem semitischen Sprachidiom angepasst ist, an und für sich 
wenig für das Suaheli geeignet £s hat sich auch dort niemand 
gefunden, der den kühnen Griff noch einmal gethan, mit welchem 
in uralter Zeit die Griechen die semitische Schrift ihrem indo- 
germanischen Idiom so gut angepasst haben, dass wir noch 
heute damit auskommen können. Vielleicht dass im Anfang 
die arabische Kehle die Hantuwörter sich ci.sL so weit mund- 
gerecht machte, dass sie nun auch in das arabische Schriftsj'stem 
hineinpassteii. Jedenfalls erfordert es heutzutage eine besondere 
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Wissenschaft um das mit arabischen Buchstaben geschriebene 

Suaheli lesen zu können, da sowohl die geschriebenen Kon- 
sonanten wie die Vokale der vcrscliicdensten Deutung fähig 
sind, wie ein Blick auf das weiter unten folgende Alphabet 
bezeugt. 

Steere hat nicht so ganz Unrecht, wenn er sagt: It is 
absohitely necessary to have a good idea of what you are to 

read bcfore you can re.iü at all. So ein cuabiscli geschriebener 
Brief in Suaheli erscheint auf den ersten Blick fast unleserlich. 
Zu der UnvoUkommeniieit des Alphabets kommt meist noch 
hinzu, dass die Wörter oft nicht von einander getrennt, oft 
genug auch in irrationeller Weise abgetheilt sind. Sind dann 
womöglich die einzelnen Buchstaben nicht recht deutlich ge- 
schrieben, hat der Schreibekünstler die diakritischen Zeichen mehr 
nach seinem ästhetischen Gdiihl als nach ihrer Zugehörigkeit 
zu den Buchstaben über und unter die Zeile vertheilt, so wird 
das Lesen schon so ziemlich zum Rathen. Kommen gar noch 
directe Schreibefelilet und grammatische Unregelmässigkeiten, 
Anakoluthe und dem Leser unbekannte Namen vor, so mochte 
man fast völlig daran verzweifeln den Brief überhaupt verstehen 
zu können. 

Steere führt als ganz characteristisches Beispiel an, dass 
ihm einmal ein Brief aus Kilwa mit einem Bericht über ein 
dort stattgefundenes Gefecht vorgelegen hatte. In diesem war 
von einem bedeutenden Manne etwas ausgesagt. Aber man 
konnte a priori nicht entscheiden, ob es heissen sollte oder 
Jiii, die drei diakritischen Punkte waren so geschrieben, dass 
beide Lesarten möglich waren, und dass man also sowohl 
afneku/a, er ist gestorben, wie affuvuka, er ist hinübergegangen, 
entronnen, lesen konnte. 

Wenn also einerseits kein Grund vorliegt, die arabischen 
SdiriHizeichen fiir geeigneter zur Aufzeichnung des Suaheli zu 
halten als die lateinischen, so muss andererseits derjenige Euro- 
i)äei . welcher mit den Eingeborenen, wie sie nun einmal sind, 

verkclaen will, sich dennoch mit der Schreibart derselben soviel 
wie möglich bekannt machen. 

*0 
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Die Eingeborenen schreiben nun einmal ihre Briefe auf 

Suaheli, wie will der deutsche Kaufmann, der deutsche IJeasnle 
mit ihnen schriftlich \erkehrcn, wenn er nicht ihre Briefe lesen 
und ihnen nicht in einer Schrift antworten kann, die sie selbst 
lesen können. 

Es haben auch die Versuche, .die ich mit meinen Sdiülern 
im Seminar ftir orientalische Sprachen bisher mit dem Lesen 

arabisch [geschriebener Suahehbriefe L;einaciit, gezeigt, dass 
die Saclic, wenn aucli schwierig, doch nicht hoffnungslos ist. 

Allerdings wird niemand einen solchen Brief lesen, der 
nicht bereits ziemlich viel Suaheli versteht. Andererseits kehren 
einzelne Wortbilder häufig genug wieder» so dass derjenige, 
welcher erst einige Uebung im Lesen derartiger Sdiriftstücke 

erlangt hat, bald wenigstens einigermassen über den Inhalt 
des geschriebenen sich klar wird. Anfangs macht es uns, die 
wir durch unsere ganze Schulerziehung an eine bestimmte 
Orthographie gewöhnt sind, einige Mühe uns in den Wechsel 
des BuchstabengebraucliLs hineinzufinden. Aber auch hieran 
gewöhnt man sich bei einiger Uebung. Man lernt es bald, 
aus der Schreibung der bekannten Höflichkeitsphrasen die 
Orthographie des Schreibers erkennen, und wenn es auch un- 
möglich scheint, gleich beim ersten Lesen den Sinn zu erfassen, 
so wird doch beim dritten und vierten Durchlesen meist nur 
wenig unklar bleiben. 

So habe ich mich denn entschlossen die vorliegende 
Sammlung herauszugeben, um allen denen, welche sich mit 
derartigen Schriftstücken abgeben wollen oder abgeben müssen 
das bisher fehlende Uebungsmaterial in die Hand zu geben. 

Es ist aus demselben zu ersehen, wie mannigfaltig die 
Schreibweise der einzelnen ist. Auf den ersten Blick mag es 
schwierig sein sich in dieselbe hineinzufinden. Aber wenn man 
den arabisch geschriebenen Text so oft durchliest, bis man ihn 
ohne Anstoss lesen kann, wenn man ihn so oft abschreibt, bis 
man ihn fest in der Feder hat, dann fühlt man sich auch darin 
zu Hause und findet, dass die Sache docli niciit so schlimm 
ist, wie man am Anfang geglaubt hat. 
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Besondere Schwierigkeiten scheint es dem Schüler des 
Suaheli zu machen, dass in diesen Briefen soviel Arabisch vor- 
kommt. Iki näherem Zusehen findet man aber, dass die in 
diesen I^ricfcn vorkommenden arabischen Wörter nur einen 
verlialtnissmassig kleinen Kreis ausmachen, der sich ganz wohl 
auch von solchen übersehen lässt, die vom Arabischen nur ge- 
ringe Kenntnis^ haben. Ich habe sogar gefunden, dass diese 
arabischen Zeilen für die Entzifferung des übrigen wesentliche 
Dienste leisten, da man aus ihnen leicht erkennen kann, welche 
besonderen Formen die einzelnen Buchstaben in der vorliegenden 
Handschrift annehmen. 

Derjenige, welcher selbst für die Suaheli schreiben will, 
wird ebenfalls aus vorhegender Sammlung mannigfache Belehrung 
schöpfen, und es wird dem Europäer niclit schwer sein, den 
Mittelweg zu fmden, das gewöhnliche und leiclit verständliche 
abgekürzt, das seltener vorkommende und schwerer verständliclie 
deutlich zu schreiben. Wie weit dabei die indischen und persischen 
Buchstaben mit zur Hölfe genommen werden können, wird davon 
abhängen, an welche Leute man sich richtet. Jedenfalls aber 
wird es nur dazu beitragen die Kluft zwischen den Europäern 
und den Ostafrikanem zu überbrücken, wenn man trotz aller 
Vorzüge des lateinischen Alphabets sich nicht scheut in allen 
geeigneten Fällen die arabische Schrift zu gebrauchen, um 
auch rm die nur nach einheimischer Weise Gebildeten heran- 
zukommen. 



«I* 
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DIE ARABISCHEN CONSONANTEN UND IHR WERT IM SUAHELI. 



NB. Die lateinische Schrift des Suaheli ist hier die in den 
bisher gedruckten lUichern übliche (<las sog, Alphabet Steeres), 
Der Deutsche hat besonders auf folgendes zu achten: 

j wie im deutschen dj (wie j im bremischeD: Junge), 
s immer wie das deutsche weiche s in Sonne, nie wie das 
deutsche s. 

s immer scharf wie das deutsche 

dh ist zu lispeln wie im englischen th, 
ch wird wie im englischen ausgesprochen, etwa wie das 

deutsche tsch. 

kh gleich dem deutschen ch in Nacht. 

sh wird wie im englischen ausgesprochen, wie das deutsche sch. 
r ist immer mit der Zungenspitze zu sprechen. 
gh ist dasjenige das mit dem Zäpfchen hinten in der Kehle 
ausgesprochen wird, das r grasseye der Franzosen. 
V ist wie das deutsche iv zu lesen. 

lü ist englisch zu sprechen, also etwa wie ein ganz kurzes 
tonloses deutsches u. 

y wie ein kurzes, unbetontes U 

NB. Bei der arabischen Schrift werden nur die Consonanten 
in der Reihe geschrieben, die Vocale und andere Lesezeichen 
kommen unter oder über die Consonanten. Die Consonanten 

haben zum Theil mehrere besondere Formen, je nach dem sie 
am Anfang, in der Mitte oder am Ende der Wörter vorkommen, 
einiffe Buchstaben: ' ; ) ^ werden nicht mit dem folgenden 
Cuasunanten verbunden. 
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Allein 


Am 
Anfang 


In 

der Milte 


Am Ende 


Name 


In lateinischer Schrift 

1 


\ 


\ 


\ 




Elif 


(Siehe die Anmerkung 












weiter untenj 


\^ 


» 






Be 






* 


•» 


1 


Te 


/, nt 




1 




4 


The 


th, jp, t 


»IT 


• 


• 




Jim 










L 


He 


h (Siehe die Anmerkung 
weiter unten) 


• 

L 






1 


Khe 


k/i, h 










Dal 


dt nd 


• 


• 


1 


• 

Jl 


Zäl 










1 


Rc 


r, (/) 


^ V 
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Nun !», «I (vor 3) 

Vau ! w 

I 

He ^ (Siehe die Anmerkung 
weiter unten) 



Hamze I Anmerkung 
I weiter unten) 

Yc r. ny 

NB. In anderen Gegenden des arabischen Sprachgel)ietes 
werden die letzten T^iichstaben anders geordnet, wir geben hier 
die in Ostafrikn fi])lirhc Ordnung. Auch sind liic X;inicn der 
Buchstaben so geschrieben, wie sie in Ostafrika gesj^rochen werden. 

Ausser diesen arabischen Buchstaben werden von einiji^en 

auch noch fols^indc Buchstaben des persischen und indischen 

Alphabetes gebraucht. 
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Es ist zu bemerken j dass viele Suaheli die Buchstaben j ) 
i» und yj> auch mit einem Funkt darunter schreiben^ also > ^ jf . 

In der Theorie, im Druck und beim Schönschreiben werden 
die Buchstaben t, i, 5, 3, ^, mit dem darauf folgenden Buch- 
staben nicht verbunden. Beim schnellen Schreiben jedoch, wird 
allerdings vieles, was eigentlich un verbunden bleiben sollte, in einem 
Zuge {iia kalamu )!! ;a) geschrieben. Beispiele hiervon sind auf 
den beigefÜL^ten Tafeln zu trsehen. Vergleiche Anhang 3. 

Auch sonst werden die Buclislaben beim Sc hreiben vielfacli 
anders verbunden und verschnörkelt, als es beim Druck möglich ist. 

Bei häufig vorkommenden Wörtern am Anfang und Schluss 
der Briefe weiclen beim raschen S<lireiben oft die diakritischen 
Tunkte weggelassen und der Leser hat sie zu ergänzen. 

ANMERKUNG. 

I Elif und « Hamze sind Vocalträger und werden da gebraucht, 
wo eine Silbe mit einem Vocal anfängt. Das Hamze kommt 
eigentlich nur in arabischen Wörtern vor, es wird über Elif, Ye 
und Vau geschrieben, bisweilen wird es auch ohne einen anderen 

Consonanten geschrieben, z. B. «IH *U in shaa V/a/i. Im 
Deutschen wird auch oft Hamze gesprochen, wenn auch nicht 
geschrieben ; z. B. wenn wir den Plural von See die Seeen bilden, 
so spreclien wir in diesem Worte vor der KndsillK^ eu deutlich 
ein Hamze, wir würden es durch einen Trennungsstrich Ijezeichnen: 
See-en. 

Es ist übrigens zu bemerken, dass in den fiantusprachen 

ursprünglich wohl jede Silbe mit einem Consonanten anüng, im 
Laufe der Zeit sind viele so schwach geworden, dass sie gar nicht 
oder fast gar nicht mehr zu hören sind. In der aral ischen Schrift 
treten sie aber oft genug deutlich hervor, und es ist meist nicht 
zufällig ob ein I, ein ^ oder ^ zum Träger des Vocals gemacht sind. 

Das He * am Ende eines Wortes verlängert den letzten 
Vocal nicht, im Gegentheil es macht ihn kurz und dumpf. 

Das He mit zwei Punkten darüber « (sogenanntes Tu mar- 
/'fifij) ist im Arabischen Zeichen der Femininalendung und wird nur 
(iann wie / ausgesprochen, wenn ein Genitiv folgt. P^s wird von 
den Suaheli ab und zu für / gebraucht, wo es zum Stamme ge- 

hörtj z. B. ali^opata als er bekam. 

Das wird von den Arabern in der Kehle gesprochen, 
während das 8 ganz wie unser // klingt. Die eigentlichen Bantu 
kennen den Laut des ^ ebensowenig wie wir, und so wird es oft 
angewendet, wo eigentlich s stehen sollte. 
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Das ^ ist ein den semttisdien Sprachen eigenthUmlicher 
KehUaut; bei ihm wird die Kehle noch stärker als beim Hamze 
zttsammengedrQckt. Die eigentlichen Bontu sprechen dafür bloss 
Hamze. 

J*» J*^ ^, ö werden emphatische Consonanten genannt, 
weil sie die Aussprache der Vocale in ihrer Nähe beeinllussen ; 
siehe darüber weiter unten am Ende der Ainnerkung über die 
Vocale Seite 162. 

•3 und 5 werden von den Suaheli und auch wohl meist von 
den Arabern in Ostafrika gleich ausgesprochen. 

*i* wird meist fast wie f ausgesprochen. 

DIE YOCALZEIUIIÜN. 

Die Vocalzeichen kommen in der arabischen Schrift Uber, 
beziehentlich unter die Consonanten zu stehen. Sie bezeichnen 
ursprünglich die kurzen Vocale. £s gicbt ihrer nur drei Zeichen: 

genannt I*afAa für a und e 

genannt Ktsr^ für / und <r 

genannt Domma lür u und 0 

NB. In dem Worte Fatha sind / und k getrennt auszusprechen 
also: Fat-ha^ z. B. 

haba Vater 
v«i hibi gnädige Frau, 

tuj^u leer. 

Diejenigen Consonanten, welche keinen Vocal hinter sich 
habenj bekommen das Zeichen genannt Siekin Über sich, z. B. 

c«^ mtu Mensch. 

Fär gewöhnlich werden beim Schreiben des Arabischen diese 
Vocalzeichen gar nicht geschrieben; der Lesende muss sie aus 

j^einer Sprachkennlniss ergänzen Nur der Korän wird meistens 
mit den Vocalen geschri^ Ijcn. Beim Schreiben <les Suaheli dagegen 
dürfen die \'ocalc ci_L;ciulich nicht fclilcn. So ist es auf diese 
Weise meist s( hon äus.serhch /u cikcnnün^ weh hc Siitzc in einem 
ostafrikanisciicn Schi iüst ick arahiscli, weh:he bualieli sind. Ueber 
jenen fehlen eben die VoralzLichen, während sie über diesen stehen. 

Um einen langen Vocal zu bezeichnen, wird regelmässiger 
Weise hinter Valha ein Klif, hinter Kisre ein Ye, hinter Domma 
ein Vau geschrieben. Diese Vocahjonsonanten werden dal)ei von 
einigen mit Seken von anderen ohne dasselbe geschrieben, manchmal 
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Wird auch auf den Vocalcünsouanten noch einmal das Vocakcichca 
gesetzt. 

l5 oder ^ fir 

^ oder ^ oder /J, manchmal auch ^ 
y oder ^ /5 oder tö, manchmal auch ^ 

Die Verlängerung der Vokale wird manchmal auch nur dazu 
angewandt^ um die betonte Silbe zu accentuiren, da im Arabischen 
immer die langen Silben den Ton haben. 

In derselben Weise können dik h zwei auf einander folgende 
Vocale geschrieben werden: also ^ kann auch ia-Ot ^ auch ti-i 

oder te-e^ y> auch tu-u oder to-o gelesen werden. Genauer schreibende 
setzen in diesem l alle noch ein Hamze: 

Manchmal wird auch zur Abtheilung der Silben in diesem Fall 
das ^ gebraiichi, obwohl dieser Kehllaut eigentlich nur in arabischen 
Wörtern vorkommt. 

NB. Wo zwei Vokale in solcher Weise neben einander stehen, 
ist gewöhnlich ein Consonant ausgefallen, meistens r oder /. In 
poetischer Redeweise gestattet man sich, um den Reim heraus* 
zubekommen, noch grössere Freiheiten, und der Lesende muss 
dann errathen, wie es eigentlich heissen sollte. 

Im Arabisclien werden, da ja die Vocalzeiclien fortfallen, 
die langen Vocale nur durch die Vocalconsonanten ^ und 5 
bezeichnet. Es ist dies z. B. beim Lesen der Namen zu beachten. 

Ab und zu findet man im Suaheli I auch zur Verlängerung 

von Kisre und Domma gebraucht 1f ^ /i, » ^. 

Wann das Fatba als a, wann als wann Kisre i, wann e, 
wann Domma u, wann 0 zu lesen ist^ kann a priori nicht entschieden 
werden, zumal die Aussprache der Vocale je nach dem Dialekt 
im Suaheli wechselt In Gegenden wo z. B. das e mehr wie ein ä 
ausgesprochen wird, wird man natürlich Heber Fatha als Kesra 
dafür schreiben; wo sich die Aussprache des e mehr zusi)itzt, 
schreibt man lieber Kesre und so mit den übrigen Vocalen. 

Wenn man genau e oder 0 bezeichnen will, kann man sich 
dadurch helfen, dass man eine Art von Diphtong bildet, z. B. 

^ mai me. yü mau •= mö* 
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Um ein ofienes ü zu bezeichnen, hilft man sich oft dadurch, 
dass man vor oder hinter der Silbe, wo das (■> vorkommen soll, 
einen der emphatischen Buchstaben jp, J^, fc, ^ i ler ^ setzt und den 
Vocal der Silbe selbst mit Fatha oder Domma bezeichnet z. B. 

^yaiß Komiü SomaU» 

Ueberhaupt dienen die emphatischen Buchstaben dazu, die 
Vocale in ihier Nähe zu trüben, und die Besonderheit in ibier 
Aussprache liegt nach meinem Empfinden weniger darin, dass diese 
Consonanten selbst so besonders fremdartig ausgesprochen werden, 
als dass die ihnen vorangehenden oder nachfolgenden Vocale in 
ihrer Aussprache getrübt werden. 

ANDERE DIAKRITISCHE ZEICHEN. 

In den arabischen Wörtern und Phrasen kommen noch einige 
andere diacritische Zeichen vor. 

Teskdül oder SXedäe zur Bezeichnung der Verdoppelung 
des Consonanten, z. B. 

£a mudda Zeitraum, 

^ barra Festland. 
In den eigentlichen Bantuwörtern kommen Verdoppelungen 
von Consonanten nicht vor, da ja in diesen jede Silbe eine offene 
ist und also mit eineui Vocal schliesst. Dagegen werden im 
Arabischen Consonanten häufig verdopiielt. Diese sind dann aber 
auch wirklicli doppelt auszusprechen, und man l)egnLige sich nicht 
damit, wie man es im Deutschen gewohnt ist, nur den vorli ergeh enden 
Vocal kurz auszusprechen, sondern man trenne deutlich die Silbe: 
z. B. Al-lah, Dom-ma u. s. w. 

*- Wesla steht über dem Elif am Anfang mancher Wörter 
und besonders über dem Elif des Artikels und bezeichnet, dass 
dieses Elif gar nicht gelesen wird, sondern dass sich der auf das 
Elif folgende Consonant unmittelbar an den End vocal des vorher- 
gehenden Wortes anschliesst. In den Suahelischiiften wird Wesle 
meistens gar nicht geschrieben. ^ 

NB. Das / des arabischen Artikels al assimilirt sich vor den 
sogenannten Sonnenbuchstaben .1», »Ä», o, 3, ji, j», j*, 
^> *i itf» Es fällt also bei der Aussprache dieser Wörter der 
ganze Artikel weg; der erste Consonant wird verdoppelt tmd davor 
tritt der letzte Vocal des vorhergehenden Wortes ; z. B. 

auf zu lesen bismii-ia/d. 
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T Midde wird Über Elif gesetzt, wenn demselben noch ein 
Elif folgen sollte. Eigentlich ist dies kein besonderes Zeicheni 
sondern es wnd nur em EUi quer über das andere geschrieben, 
da zwei Elif neben einander tt den Sch()nlieitssinn der arabischen 

Schreiber zu beleidigen scheinen* 

ORTHOGRAPHIE. 

Wie schon oben gesagt, kann durch die arabischen Schrift- 
zeichen nur annähernd die wirkliche Aussprache der Suaheliworte 
wiedergegeben werden. Man kann deshalb das mit arabischen 
Schriftzeichen geschriebene Suaheli nur dann richtig lesen, wenn 
man bereits weiss^ wie die Wörter wirklich lauten; bei denjenigen 
Wörtern, die man nicht kennt, bleibt die Aussprache zunächst 
ungewiss. Es ist das ähnlich wie im Englischen. 

Es hält sich daher auch die mit lateinischen Buchstaben 
gegebene Umschrift der Suahelistücke in diesem Buche durchaus 
nicht an die arabischen Buchstaben, mit denen die Originale 
geschrieben sind, sondern sie giebt die Wörter genau so wieder, 
wte sie auszusprechen sind; es ist ja überhaupt der Zweck dieses 
Buches dem Lernenden zu zeigen, wie das arabisch geschriebene 
Suaheli zu lesen ist, und ihm die mannigfaltige Schreibart der 
Wörter vor die Augen zu lühren. 

Obwohl nun die Orthographie der Emgeborenen als eine sehr 
wechselnde erscheint» so kann sie doch auf gewisse Grundregeln 
zurückgeiÜhrt werden. 

Ab solche Grundregeln für die Orthographie könnte man 
folgendes lünstellen: 

I. Diejenigen Consonanten des Suaheli, die auch im Arabischen 
vorkommen, werden wie hn Arabbchen geschrieben. Daraus müsste 
eigentlich folgen, dass die Wörter arabischer Hericunft im Suaheli 
auch wie in der Ursprache gesdirieben werden sollten. Es ist 
dies aber oft nicht der Fall. Sehr häufig werden verwandte Buch- 
Stäben verwechselt so z. B. j& und o, i und 3, ^ und ^, und ±>, 
S und u, s. w. Ausserdem wird oft > und J verwechselt, weil 
diese beiden Buchstaben den Afrikanern so wie so immer sehr 
ähnlich klingen. 

NB. In der Consonantenliste Seite 157 und 5S ist der eigentliche 
Laut des arabischen Buchstaben in der letzten Spalte immer 
zuerst angegeben. 
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3. Für diejenigen Suaheliconsonanten, die der arabischen 
Sprache fehlen, treten verwandte ein. Es steht also: 
*^ eigentlich d auch fiir p, 

eigentlich sh auch für eh, 
( eigentlich gh auch für 

ü eigentlich / auch Air v oder auch für p (aber nur sehr 

selten), 

,3 eigentlich k auch fUr 

*S eigentlich k auch für g, 

Daneben steht auch ^ eigentlich j auch für g, wie es ja in 
Egypten stets als g gesprochen wird. 

Wir finden hier den Suahelilaut g (der unserem harten g 
entspricht) durch eine ganze Reihe von arabischen Buchstaben aus- 
gedrückt Welcher gerade zu nehmen ist, wird wohl meist nur 
durch die Individualitat des Schreibers selbst entschieden werden. 
Das gewöhnlichste scheint mir zu sein, dass für ^ ^ geschrieben 
wird. Aber man muss eben zusehen, wie jeder einzelne die Buch- 
staben gebraucht Meistens bleibt sich der Schreiber in seiner 
Gewohnheit treu. Aber oft genug wechselt die Orthographie. 

3. Im Suaheli wird, wie in den Bantusprachen überhaupt, oft 
ein nasalirter Laut vor einem ukdem Consonanten vorgeschlagen^ 
der uns bald als n bald als tn erscheint Dieser nasalirte Laut 
wird in der arabischen Schrift gewöhnlich nicht mit ausgedrückt. 
Es steht also: 

eigenth'ch b auch für mb^ 
il» L'igentlicU / auch für ///, 

g eigentlich / oder g auch für nj oder ng^ 

j eigentlich d auch fiir »äy 

j eigentlich 7 auch für tiz, 

) eigentlich z auch für us. 

£ eigentlich gh oder g auch für ng, 

^3 eigentlich k oder g auch für ng^ 
*i eigentlich A oder g auch iür ^g^ 
^ eigentlich y auch fdr ny* 

Wie man sieht kommen wir zum Laute ^ für ,3 *^ 
erst auf einem Umwege, aber man wird den Gebrauch dieser 
Zeichen ganz begreiflich finden, wenn man einmal das Frincip 
erkannt hat, dass der nasilirte Laut nicht geschrieben wird. 

Uebrigens macht man sehr oft auch die Bemerkung, dass 
Bantus, welche mit lateinischen Buchstaben schreiben gelernt 
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haben, ebenfalls häufig genug die Nasalirung in der Schrift weg- 
lassen. Wird es ja vielen derselben überhaupt sehr schwer Buch- 
staben wie g, d ohne Nasalirung /.u sprechen. 

Die Regel 3 schliesst es natürlich nicht aus, dass einzelne 
Suahtli, wenn sie sehr deutlich schreiben wollen, den nasalirten 
Buchstaben auch mit oder ^ schreiben. Doch passirt es dem 
Araber dabei nicht selten ^ dass er das /// vor b auch durch ^ 
ausdrückt, wie ja auch schon das arabische Wort yJi thambi ge- 
sprochen wird. 

Aussf rgewöhnlich scheint es, wenn Traute wie ch, sh, /n durch 
taX* oder //v durch wiedergegeben werden. Aber wenn man be- 
denkt wie oft X'i mit c/ii und s/ii tlialectisch wechselt, so kann 
man es begreifen, wie einzelne, denen diese Schwankungen im 
Sinne liegen, darauf kommen, den P)Uchstaben wie angegeben 
zu gebrauchen. Mit ^ für mag es ähnlich sein. Auch finden 
wir w» oft für sA oder c/i; auch hier wirkt die Sprechweise der 
nördlichen Dialecte (von Lamu u. s. w.) auf die Schreibweise. 

4. Von den Vocalen wird das kurze ä und welches wir 
im Suaheli mit w und ^ schreiben, in der alterthflmlichen Schrift 
meist einfach ausgelassen. Möglich dass seiner Zeit und an ge- 
wissen Stellen diese kurzen Silben auch beim Sprechen wegfielen^ 
wie es bei ebigen Wörtern noch jetzt oft in Sansibar geschieht, 
wenn z. B. neben bwana auch bloss bana^ neben miuiwa auch 
bloss mMa gesprochen wird. 

Besonders ist zu beachten^ dass durch solche Schreibart eine 
ganze Reihe von vielgebrauchten Pronominalformen für den Neuling 
fast un n, wie z. B. 

5» für kwangtt, ^ ftir mwangit, 

iiir kwdkOy für mwakOy 

c*r für kwetu, c*^ für mwetu, 

für kweäUf ^ für mwenu^ 

u. s. \v. _ u. s. w. 

oder die Relativpronomina 

Jtjt alivyo. 

5. Ebenso wird bei der Passivendung das 7u oft weggelassen, 
so dass dieselbe ganz wie das Activurn gebiMet erscheint. Nur 

der Sinn kann entscheiden, was gemeint ist: ^ » hupenda oder 
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hiipendwa. Auch sonst werden kurze Vocaie vor andern Vocalcn 
weggelassen z. B. 

akawaamüa, 

jSrjJ 5 icakaondosha. 

Manche Schreiber versuchen das kurze u (-\') dadurch aus- 
zudrücken, dass sie vor deaiselbcii, wo es angeht, die emphatischen 
Buchstaben j», ^ schreiben, so z. B. 

für kutudaa, 

für kwan^u. 
u. s. w. 

Umgekehrt werden da, wo früher Vocaie gesprochen wurden, 
die aber jetzt unhdrbar geworden sind, dieselben noch oit in der 
Schrift bezeichnet. So z. B. 

cJk für mtu 

«jCt (Ur u. s. w. 

Auch hier hat uns also <iie Schrift (ähnlich wie im Englischen 
und Französischen) die alte Form überliefert. 

Viele Schreiber kehren sich freilich gar nicht oder nur theil- 
weise an die Regeln 4 und 5 und schreiben ganz, wie sie sich zu 
hören glauben. 

Was sonst noch über die Schreil)art der Vocaie zu sagen 
ist, ist schon vorher auf S.-ite 160 und 161 erwähnt. 

Es wird nun demjenigen Europäer, welcher Suaheli mit 
arabischen Buchstaben schreiben will, nicht schwer fallen, nach 
den angegebenen Grundsätzen seine Orthographie zu bilden. Wenn 
er die Schreibweise seines Adressaten kennt, so wird er gut thun, 
diese gegebenen Falls nachzuahmen; er wird desto eher verstanden 
werden. Vorliegendes Buch wird vielleicht auch in seinen Beispielen 
einige Anhaltspunkte dazu bieten. Ausserdem würde es zu rathen 
sein, jedes Mittel zu benutzen, um so deutlich wie möglich zu 
schreiben, besonders damit die Pronomina und die grammatischen 
Formen nicht miss verstanden werden können. Andererseits wird 
er in bekannten und vielgebrauchten Phrasen sich der altertbümlichen 
Schreibweise der Eingeborenen ganz gut bedienen können, da hier 
Missverständnisse nicht zu befürchten sind und die Leute über 
diese Sachen desto glatter weglesen, je mehr sie ihnen in gewohnter 
Weise hingeschrieben sind. 



Digitized by Cuv^^it. 



— 167 — 



Schwieriger wird es sein, aus der geschriebenen Schrift den 
\\ Ol tkiul za entziflfern. Ich habe dabei folgenden Gan^j uis practisch 
gefunden: 

1. Man scheidet aus dem Brief das Arabische und das Suaheli 
von einander. Ersteres enthält gewöhnlich nichts besonderes 
Wesentliches, sondern nur Höflichkeitsphrasen (siehe den folgenden 
Theil des Anhangs). 

2. Man versucht den Suahelitheii in Sätze zu zerlegen. Dazu 
helfen oft die Wörter jÄil, Jd^, M u. ähnl. 

3. Aus einzelnen sofort deutlich lesbaren Wörtern unterrichte 
man sich Qber die Art und Weise^ wie der betreffende Schreiber 
die Buchstaben bildet und welche Regeln er bei seiner Ortho- 
graphie gebraucht 

4. Man suche sich über die grammatischen Formen klar zu 
werden. Am ersten werden die Verbalformen hervortreten. Man 
suche dann die Pronomina auf, deren Formen ja bald geläufig sind. 
Und wenn man dieses alles richtig erkannt hat, so bleiben nur 
die Stämme der Substantive und der Verba übrig, die man entweder 
weiss, oder die man im Wörterbuch nachschlagen kann. 

5. Findet sich das Wort, so wie man es zu lesen meinte 
nicht im Wörterbuch, so existirt es wohl meistens nicht; man 
muss nun eben, wie vorhin aufgeführt, die andern möglichen Laute 
den Buchstaben substituiren, bis sich eine passende vorhandene 
Form hndet. 

6. Besondere Schwierigkeiten macht es dem Anfänger, wenn 
sich irgendwo unbekannte Namen vorfinden. Solche Stellen wollen 
sich dann gar nicht in ihrer grammatischen Construction durchschauen 
lassen. Aber gerade dieses ist es, was die Vermuthung erweckt, 
dass hier Namen vorkommen, und oft genug zeigt es sich, dass 
solch eine widerspenstige Buchstabengruppe eben einen oder mehrere 
Namen angiebt 

7. Der Anfänger bleibe sich immer dessen bewusst, dass sehr 
viele Buchstabengruppen mehrdeutig sind. So bedeutet z. B. 

cS nicht blos kwdu (unser) sondern auch kitu (eine Sache) 

ijT nicht blos kwtnu (euer) sondern auch kinu (Mörser) 
^ nicht blos bUn (Grossmutter) sondern auch pembe (Elfenbein) 
^ nicht blos tniye (ich) sondern auch mwenyi (Herr) 

u. s. w. 
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Ja unter Umständen kann nicht bloss yako (dein) sondern 
auch yangu (unser) gelesen werden. 

Man versteife sich also nicht auf dasjenige, was man sicher 
erkannt zu haben glaobt, sondern besinne sich auf alle MÖglich- 
keiten> die vorliegen können. Erst dann, wenn das Ganze einen 
zusammenhängenden Sinn giebt, wird es zweifellos, dass das Räthscl 
richtig gelöst ist. 
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Die Disposition der Suahelibriefe. 



Die Suaheli fassen ihre Briefe, entsprechend den Sitten der 
arabisch-moslimischen Welt überhaupt, in einer bestimmten« stereo- 
typen Form ab> die vor allem dem Höflichkeitsgefühl in her- 
gebrachter Weise entspricht So ist auch die Disposition dieser 
Briefe meist in ein und derselben feierlich-förmlichen Weise an- 
geordnet 

Das Schreiben eines Briefes ist ja dort immer eine Art von 

Haupt- und Staatsaction. Sehr oft wird der, welcher einen Brief 
absenden will, da/u die Hülfe eines gelernten Schreibers von Fach 
herbe irufen müssen, welcher natürlich nicht nach dem (iefiihl seines 
Herzens sondern nach den Regeln der Kuii^t sein Werk ver- 
fertigen wird. 

Wer selbst schreiben und einen Brief abfassen gelernt, hat 
natürlich erst recht das Bedürfniss sein l icht leuchten zu lassen 
und keine Gelegenheit zu versäumen, u ü er das, was er gelernt, 
anbringen kann. Mehr, als man in Europa denken rnüchtc, nehmen 
diese l eute beim Schreiben ihrer Briefe einen anerkannten Brief- 
steller' zur Hand, wenn sie etwas recht schönes abfassen oder 
einem recht geliebten oder recht geehrten Adressaten etwas schwarz 

' Eigentliche Suaheli-Briefsteller sind uns zwar nicht bekannt, 
doch schreiben die Lehrer ihren SchOlem in Ostafrika öfters 

Musterbriefe, die dann als Schema benutzt werden. So hatte 
sich z. B. der frühere Leclor der Suaheli am Seminar filr orientalische 
Sprachen eine Anzahl Sualieli-Musterluiefe niitgeltrarlit, von denen 
mehrere im vorliegenilen bin he l)('uul/l sind. Bei den ost- 
afrikanisciieu Arabern ist unter andern der Briefsteller des Ahmed 
Muhammed eshSAirwatd, betitelt üjüb ulajöib, Wunder der 
Wunder, im Gebrauch , aus welchem Wahrmund , arabisches 
Lesebuch pag: 59 fgg. einige Proben veröffentlicht hat 
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auL weiss zusciiilcii wollen. Denn bei dem Suaheli oder dem ost- 
afViknnischen Araber koimiit es gegenwärtig beim JJiicfe nicht 
sowohl darauf an, dass er etwas interessantes oder wichtiges ent- 
hält, sondern dass derselbe in der richtigen höflichen Weise 
abgefasst ist. 

Natürlich schreiben diese Leute an die F-urop.ier nicht anders, 
als an ihre eigenen Volksgi i.ossi n. Es ist inuiier als ein Zeichen 
besonderer Hochachtung und Freundschaft anzuseh<>i^. wenn 
der I^rief viel Phrase und wenig Kern enthält. Je weniger wiederum 
von den üblichen Redensarten der Brief enthält und je rascher 
der ^^rhreiber auf das wirkliche Thema des Briefes eingeht, desto 
weniger Respect zeigt er dem Adressaten und desto grüber ist 
der Brief abgefasst. 

Umgekehrt wird der Europäer, der auf Suaheli einem Ost- 
afrikaner einen Brief zu schreiben hat oder der seine Botschaft auf 
Suaheli schicken will^ gut thun die hergebrachten Formeln zu be- 
achten. Sie verbinden zu nichts, enthalten auch nichts, was unserer 
unwürdig wäre, und wirken doch auf das Herz des Lesenden be- 
ruhigend und erwärmend ein. Es mag uns, die wir am liebsten 
im Postkarten- oder Telegrammstil schreiben, vielleicht langweilig 
erscheinen, alle diese ceremonielle Dinge mitzumachen. Aber 
der Erfolg, und auf diesen kommt es ja schliesslich an, ist desto 
sicherer. 

Ist es ja ebenso bei den mündlichen Verhandlungen mit den 
Afrikanern. Wer langsam und landesgemäss vorgeht, wird freilich 
zunächst eine ycw sse Zeit gebrauchen, bis er an den eigentlichen 
(Gegenstand, um den es sich handelt, herankommt. Al)i r ist einmal 
das Vciiraucn der Eingeborenen erreicht, ihre Kur( ht und ihr Miss- 
trauen überwunden, dann gehl ;iuch alles tleslo rascher, und die 
Sachen kommen schliesslich viel eher, als man gedacht, ziuu 
Abschluss. Geht man aber im Anfang rasch vor, dann mag man 
sich vielleicht bald rühmen, einige Erfolge erreicht zu halben, 
aber je liin<^er, je mehr häufen sich die Schwierigkeiten, und 
schliessli( h stellt es sich heraus, dass das, was schon .Anfangs 
hätte geschehen sollen und was damals mit verludlnissmässig ge- 
geringem Aufwand an Zeit und Mühe hätte erreicht werden kcinnen, 
hinterher doch noch gethan werden muss, und dann lässt es sich, 
wenn überhaupt, nur mit grosser Beschwerde ausführen. 

Vieles von dem, was zu der herkömmlichen Ausschmückung 
der Suahelibriefe gehört, wird in arabischer Sprache ausgedrückt. 
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Ich will es im folgenden versuchen, diese arabischen Sätze so gut 
es angeht auch denen zu erklären, welche keine eigentliche Kenntniss 
tler arabischen Sprache besitzen. Es sind ja auch, zum Trost S(-i 
es gesagt; eigentlich nur eine sehr l)escliränkle Anzahl von Wörtern 
und Sätzen, um ilie es sich hier handelt. 

Wie schon früher gesagt, können diese arabischen Satze, die 
sich meist schon ausserlich durt Ii Fehlen der Vocalzeichen oft auch 
der diakritischen Punkte überhaupt auszeichnen, von dem Leser 
lueistens ganz übersehen werden. Wer nicht arabisch kann, der 
gehe darüber nur ruhig hinweg, wie über das P. P. oder T. T. 
welches wir unsern Schreiben oft genug vor oder nachsetzen. 

* 

Die einzelnen Theile, aus denen ein ordnuogsmässiger Brief 
zu bestehen hat, sind folgende: 

I. 

Oben Qber dem Briefe steht gewöhnlich ein frommer Spruch 
in arabischer Sprache. Am gebi^uchlicbsten sind die im Folgenden 
angegebenen stereotypen Formeln: 

a) f^yi ti^iA-yi *öl ^ 

bism illäh irrahmän irrMm im Namen Gottes des gnädigen, des 

barmherzigen. 

ANMERKUNG. 

^ bi Präp. in. ^1 ismi Name. &ÜI Allahi Gen. von Aiia/iu^ 
Gott. rrahmani des gnädigen (das / des Artikels ist, wie 

auch im nächsten Worte dem folgenden r assimilirt). ^}\ 
rroAimi des barmherzigen. Der Scblussvocal der Wörter ismif 
Ailahif rahmani wird zum Anfang des folgenden Wortes hinttber- 
gttOgen; dabei geht das a im Anfang von Allahi für die Aus- 
sprache verloren. Eigentlich müsste die ganze Phrase als ein 
Wort, ohne abzusetzen, gesprochen werden. 

Das i zu Anfang wird meist mit sehr langem Strich^ fast wie 
ein j geschrieben, wie man sagt, als Ersatz fär das ausgefallene i 
des Wortes der Name. In dem Worte ^\ werden die beiden 

hier wie überall« nur halb sogross wie das vorausgehende I 
geschrieben. 

Diese Phrase, welche den ersten Vers der ersten Sure des 
Korans (genannt „Faliha" — » die eröffnende) bildet, steht über 
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fast alle Koransuren übergeschrieben und ist sonach die feier- 
lichste Brieföberschrift. Sie wird auch sonst vielfach im Lebea^ 
beim Beginn aller Geschäfte, besonders auch vor dem Schlachten 
und Essen gebraucht* In Ostafrika braucht man das ,,Bismillah" 

vielfach um jemand zu veranlassen aus dem Wege zu gehen, z. B. 
bismillah punda wörtlich: Im Namen Gottes^ der £sel Platz 
für den Esel. 

b) ^\ iM-i hism Aflahi UjciUi iin Namen Gutlcs des 
allerhöchsten oder auch f-< bism tadla im Namen des Aller- 
höchsten. 

^u; taula wörtlich: er ist cr]ir>ht = welcher erhöht ist. Dieser 
Zusal/. wird in Ostafrika fast iiinuer hinter Allah -= GiUt zugefügt. 

c) äJUI *;s*^ hemantnhi Allah iaala durcli die Hülfe oder 
die Cnadc (lottes <les Allerhöchsten o<1er auch blus hc- 
mannihi iaala durch die Gnade des Alierhöchstea oder auch blos 

bemannihi mit seiner Hülfe. 

^t'W(j!«w7/i wörtlich : durch seine Gnade ; /// ist das Pro- 
norainalsuffix der 3. Person, welches dann durch das nachfolgende 
Substantiv Allahi weiter erklärt wird. 

Ab und zu werden auch andere iihnliche Worte gebraucht 
wie z. B. Ii ^tTim» bUnuk ya karim in deinem Namen o barm- 
herziger. 

In i X t. «; ist das anschliessende ^ das Sufhx der zweiten 
Person dein. 

2. 

Den Anfang des Briefes selbst bildet regelmässig die Adresse. 
Auch diese ist regelmässig arabisch. Sie beginnt meist mit ^1 
.^Ua. ila jmäb an seine Wohlgeboren (wörtlich: an die Seite). 

Sehr hochstehende Personen sind mit S/ö^ ^\ ila //adraf 
seine Hoheit (wörtHch an die Gegenwart) anzureden. In ÜsLUiika 
wurdi.' früher fast nur der Sultan von Sansibar so ant,a^redet. In 
Syrien und Aegypten ist /tadrat die Anrede an jeden anständigen 
Mann. Zuweilen beginnt die Adresse auch blos uiit ^1 ila, an. 
Hierauf folgen meist eine Reihe ehrender Adjectiva wie z. B.: 
ilniiihd'h der geliebte^ 
^/"yi ilakram der sehr geehrte, pl. ^f/^l ilkerdm die geehrten, 
J>yi\ ilmuwadd der geliebte, 

ilahshani der sehr geehrte, 
ilmukariam der geehrte, 
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innasih der aufrichtige, 
y4)*'l ilaziz der theure, 

a*aä)| i!faki/i der gelehrte, rechtsverstäadige, 
^3i^«aJ| issadik der aufrichtige Freund, 

l^^'l Uashyam der characterfeste; nach andern: der mit einem 
Schönheitsmal bezeichnete, 

^-*ail| ilfasih der wohlberedte, 
Ji^V) ilajal/, ilajill der hochansehnliche, 
/r/vz</V der angenehme, 
/77f'(7/r der getreue, 
^ImJI ümu<Uham der erhabene, einmal auch ^Ubull j^^l der er- 
habene Mann, 
«i9t ithiAike der vertrauenswürdige, 
f/^^\ ümuhtaram der ehrwürdige, 
j,«UO ilkämil der vollkommene, 

i/akmai der sehr vollkommene, 
JiiUii der ausgezeichnete. 

Zuweilen wird zu einzelnen dieser Adjectiva noch UjJx endna, 
bei uns, hinzugefügt, z, B. ^-1*.^! i/a/is/.a/n auina der bei 

uns geehrte. Ebens U», /tv/ö, für uns z. B. mithebb 
Ima unser Geliebter. 

Ehrentitel, die dem Adressaten gegeben werden, sind: 
l««AJf ishshekh pl. {«iU« mesAaiJkh, 
U«^ sAMina unser Schech, 
^Vl ä'ÄM der Bmder, Ci^l ^w^^ die Schwester, 
jJiyi //i&^i;/ der Vater, 

^yt das Kind pl. .»y^yi lAw/^^ die Kinder. 

Shekh wird jeder anständige Mann genannt, besonders wenn 
er auch lesen und schreiben kann, es ist das der gewöhnlichste 
Titel. Der Plural tneshaikh wird honoris causa öfters auch 
von einer einzelnen Terson gehraucht. Die Verwandtsfhaftshe- 
zeicliüungeii akh Bruder, ukht Schwester, weUd Kinil, luaiid Vater 
werden als Ehren- bez. Freundschaftstitel gerne auch da an- 
gewandt, wo kein besonderes Verwandtschaftsverhältniss vorliegt 

^ mwmyi der Herr (Freiherr), 

Jk^& ^ mwenyi sheri/u der sehr ehrwürdige Herr, 

jT ^ miuenyi kuu der grosse Herr, 

teilW ^ija (Pers.) der erhabene, 

l^mm saade Glück, 
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iddesitir das Muster, 
v**^ sahib Herr, 

K^t)»!) ühawaja der Herr (Christ), 
^ bwam.kubwa der Chef. 

Europäische Titel, die in den vorliegenden Briefen vor- 
kommen, sind: 
jjaö, iä/j Doctor, 
J^<tf^> Konsul^ 
Mr., 

Viele Schreil)cr richten sich so ein, dass die ganze erste 
Zeile des Briefes, welche oft durch einen doppelten Zwischenraum 
von den übrigen Zeilen getrennt ist, der Adresse gewidmet ist; 
wenn der Platz am Ende der Zeile nicht ausreicht, so wird aus 
den letzten Worten eine Art kalligraphischer Pyramide gebaut^ welche 
öfters heim ersten Anblick schwer zu entzitfern scheint. Solche 
Formen sind immer von rechts unten an zu lesen. 

Hinter den Ehrentiteln folgt dann der Name des Adressaten 
und zwar meist in der Form ^UftJ! ^Ui ^UJ ^^jUi julan bin 
fnhfi bin fu/,ni iljufani, N. N. Sohn des N. N. Sohn des N. N. aus 
der und der Familie. 

Wenn man an einen Bekannten schreibt und der Brief etwa 
durch einen l)esonderen Boten überbracht wird, wird der Name 
auch wohl etwas abgekürzt. Bei Angehörigen fremder Nationen 
wird gewöhnlich beim Namen auch die Nationalität noch besonders 
bezeichnet. Wir üaden in den vorliegenden Briefen z. B. jft^i 

UMushi der Beludsche, ^IjJI iääashi der Deutsche (statt dieses 
Wortes wird auch ^^f?^\ iljerman gesagt). Ich finde auch in nach 
Deutschland gerichteten Briefen ^s*^' iV^^^/^VjwäffMc deutsches 
Reich geschrieben. 

Dagegen wird an dieser Stelle nur höchst selten der Wohnort 
des Adressaten hinzugesetzt. 

Uebliche Briefanfänge sind u. a. auch folgende, aus denen 
sich ergtebt^ wie man etwa den verschiedenen Rangklassen der 
Adressaten gegenüber sich verschieden ausdrücken kann: 

An den Sultan : 

UrJ ttJ^ ^'^Y* J***'' U)*^ ^^"^^ «T*^ 1^' 

//a jenab saiäna wa zakhirna ma moleria wa min lahu ii/aäAii 
aieim sabikm, malena fulin bin ftüän. An seine Wohlgeboren 
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unsem Herrn und unsern Begünstiger und unsern Gebieter und von 
dem auf uns die Wohltbat kommt von Alters her {sabikan) unsern 

Gebieter N. N. Sohn des N. N. 

An einen vornehmen Mann^ Kadhi und dergl.: 

tt)^ i:3i t^*^"^' H)*" n*-^' ry^' r/^' 

Ha jenab ishshtkh ilmuhebb ilakram Umukarram ilahsham ilaziz 

endm il/asih fulan bin Juktti, 

An einen Indier oder Banyanen: 

^ ^, Ji^ HW» y**»' 
IIa fenab iimukibb iiaxiz fulan bin ßtian. 

An den Sohn: 

tri r«^^' f/^'i r/^' v^-wJi c^^J! 

//a jtnab ishshckh ilmuhebb ilnkram iiinnkanam iiahsham iththike 

ilweled fulan bin fulan. 

An den Vater: 
ej^ er? ui^ jJljH ^yi fjuJi ^yui ^/ut 
IIa is^s/iek/t ilmuhebb iiakram Umukarram iialisham irraähi Uwalid 

ftdan bin fulan. 

Weiteres ergeben die Anfänge der einzelnen Briefe dieses 
Buches. 

3- 

Unmittelbar hinter dem Namen kommt ein Segenswunsch 
meist ^U? «Ut «JLm sallamaku AäaA taala es segne ihn Gott der 
Allerhöchste. Christen gegenüber steht an dieser Stelle nicht selten 
J\*3 m stjJb hadahu Allah laala es leite ihn Gott der Allerhöchste 
seil, auf den richtigen Weg. Diese Phrase wird öfters aus Unwissenheit 
(oder Bosheit) verschrieben in ^U? aüI SjA hadahu Allah taala, 
was wörtlich heissen würde : es schlage ihn Gott der Allmächtige. 

Diesem Segenswunsch ist dann meist noch «Ul «U in shd 
Allah wenn Gott will, hinzugefiigt. Es mag dies manchmal wie 
eine Ironie klingen, aber es ist den Moslem durch einen Spruch 
des Koran vorgeschrieben, bei allen Aussprüchen, welche sich auf 
die Zukunft beziehen, inslia Allah zu sagen. 

Auf diesen kurzen Segenswunsch, der öfters aucli noch auf 
die erste Zeile (li<:]il nclit-n odtr über dem Namen des Adressaten 
zu stehen kommt, (tlas Iiishallah fangt dann gewöhnhch die zweite 
Zeile an) folgt dann, wenn man irgend wie eine höfliclie Form 
bewahren will, ein weiterer Segenswunsch. 
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In Ostafnka schcmt dabei folgende stereotype ioiiu ge- 
bräuchlich zu sc-iri: 

&Jll| JÜd e sa/üm akik wa ielnnd Ullahi wa 

harakatuhu. Friede sei mit dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
seine Segnungen, 

Anm. ^Xclfi aleik ist die Präp. ^ mit, über, auf; *X ist 
(las Suffix der 2. Pers. Sing. ) wa und. i**-) rMw^ Barmherzig- 
keit, hier n'/inui zu sprechen, weil ein Genetiv folgt, ^^fi 
barakatuJm seine iiegnungen, baraka Segen pl. barakat^ hu Suffix 
der 3 Pers. Sing. 

Zuweilen wird diesem Spruch noch wa mardahtku 

und sein Wohlgefallen hinzugefügt, 

Anm. ü-'Aiyä mardatuhu ist ähnliche Bildung wie barakatuhu 
von «Ii/« marda Wohlgefallen. 

Auch finden wir Zusätze^ wie: Uu«| wa neenuUuhu amina 
und seine Gnade ist wahrhaftig; ^1 s^«i^ wa nusruhu amina und 
seine Httlfe ist gewiss. 

4. 

Nach diesen Segenswünschen geht man nun meist mit 
bado danach^ s.»jh ^1 o*»a bade aber danach, ^it^l baado ya 
saläm nach dem Gniss, su den Mittheilungen des Briefes selbst Über. 

Vorher wird zuweilen noch der Ort des Absenders, so wie 
der Bestimmungsort eingeschoben ^1 j!Xai\ ^jjl» bmder 

üfulan ila bmder iijulan aus dem Hafen N. N nach dem Hafen N. N. 

An den Anfang des eigentlichen Briefes kommt dann ge- 
wöhnlich die Nachricht, dass bei dem Schreiber des ilricfes alles 
i;ut steht, und der VVuns<h, dass es bei dem Adressaten aliiilich 
sein möchte. (I)ie^> kann auch dann geschrieben werden, wenn 
man hinterher manches ül»ele melden oder voraussetzen muss). 

In vielen Briefen steht hier die stereotype Formel JW ^^yüJ 

Aj^UI} MiS y ^ ^ ^V* mkuari/u halt yangu njema wa thataa 

ftawe km&a ktaaUka *laßa ich theile dir mit^ mein Zustand ist gut 
und ebenso sei auch du gleicherweise im Wohlliefinden. 

Anm. artju mitlhcilen (arab. arraja) wird in den 

Briefen stets fUr dieses deutsche Wort gehraucht. Jt»- haü 

Zustand, Befinden. thaimi ebenso. ka:alika gleicher- 

weise (^(1 wie» ^lik dieses arab.). vUJl ilaßa Gesundheit^ Wohl* 
befinden. 
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5- 

Nach diesem kommt dann die BesUiligimg der Ankunft des 
Briefes oder der sonstigen Dinge, die man von dem Adressaten 
euipidn^cii 1 :it, und dann folgen die weiteren Mitthciluugen. Da 
laterpunctiüiicii nicht gesetzt werden, so wird entweder durch j-J, 

hasi der vorhergehende Satz abgeschlossen, oder durch ^1 aidha 
ferner, oder katika was anbetrifft, das folgende eingeleitet. 

Wichtigeres wird durch ein eingeschobenes ^j-j pJjsl a\ilam 
bisalik wisse dieses, oder ^ taallam uaük wisse dieses 
hervorgehoben. 

Anm. ^1 {^alam ist Imp. von ^ alama wissen, welches 
mit der Fräp. Ü construirt wird. ^3 Miik dieses. ^ 
taaiiam wisse ist Imp. von ^ wissen, ifelches den Accusativ 
regiert. 

Wo man der erzählten Sache nicht gewiss ist oder wo man 
sich nicht all/u schroff ausgedrückt haben will, kann man ^ iül 
AlUihu alam Gott weiss es seil, was daran wahr ist, einschieben. 
Manchmal wird auch die Formel ^\ *JÜ' Mlahu aalam Gott weiss 
es am hesten^ gebraucht. 

Wenn man für eine erhaltene Wohlthat danken will, so schreibt 
man c^x-a-I a/isant^ du hast es schön geuuiclit, bravo, oder ^Vff 

will Uli] jezäk Allahu clju khcir es vergelte dir Gott mit tausend- 
fachem Heil. 

Anm. ^\'f^ von ^^)^^ Jaza vergelten. >i Ftonomen der 
2. Person «J>i ä/u tausend ^ kheir Glück. 

Bitten werden durch ein hiu/.ugeseUtes aUI A!i<ih, Allah 
Gott, Gott, oder äIM, «JÜI, äJÜIj IVallahi. WalMii, Wallahl bei Gott, 
bei Gott, l)ei (lütt, möglichst eindringlich gt-uiacht. 

Zu der Nachricht von frt-udigen Ereignissen wird hinzugefügt 
.-'^ &JU j.««^J| ilhamäu lillah rabb Uälatnln Lob sei Gott dem 
Herrn der Welten. 

Anm. ilhamdu Lob, Preis, <U lillah^ zusammengezogen 

aus der Präposition ^ //, für, an und «Dl Ali<^ Gott; v> 

Herr. «j^JU ähmtn die Welten. 

Bei Meldung eines Todesfalls wird hinzugefügt «$11 1*13 H 
i^yxt^l) Inna iiiiahi wa irma ilaihi rufgatna: Wahrlich wir gehören 
Gott und wahrlich wir kehren zu ihm zurück. 

43 
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Anra. l>f infia wahrlich wir, ^ in wahrlich, na Pronom. 
der I. Pers. PI., «tf Hllahi zu, für Gott. J H für; tJf ildhi zu 

ihm. ^1 ila 7,u, /li Pronom. der 3. IVrs. Sing., von 

ra/a zurückkehren^ wir kehren zurück. 

6. 

Den Schluss des Briefes raachen Grüsse, die entweder von 
der Verwandtschaft und den Hausgenossen dem Schreibenden auf- 
gegeben oder von ihm an den Adressaten aufgetragen werden. 
Eingemisc ht sind hierin allerlei Bitten doch Ijald Nachricht zu geben 
und dabei wird etwa betont, dass die briefliche Nachricht das halbe 
Wiedersehen sei. Dieser letztere Satz wiederholt sich öfters auf 
arabisch und suaheli. 

Arabisch lautet er «^1)*)t JLoi^ ,3UJ| JU; b^r J^y^ täanf 
iihati nussu Imulak wa nussu imewäje. 

Zuletzt flihrt sich der Schreiber des Briefes selbst ein. Er 
nennt. sich bei freundschaftlichen Schreiben muh^hak dein 

Geliebter, *S^j\ itwdedak dein K.ind, *X>^\ iiakhik dein Bruder 
(einmal kommt wäeäak und akAik neben einander vor), auch wohl 
^U. Attäim der Diener (einmal auch haäim mbaya dein schlechter 
Diener). Höflicher Weise vergisst man nicht hinzuzufügen y3ap^\ 
«U ilhaklr lillaki der vor Gott niedrige, welches manchmal von 
Leuten die mit dem Arabischen nicht allzubest Bescheid wissen 
Uli ySsiiy ilhaJInr AUahi der niedrige Gottes geschrieben wird. 
Manchmal wird neben ilkakir das sich darauf reimende ii- 
faktr der Arme gesetzt. Andere Worte, mit denen der Schreiber 
sich bezeichnet sind «^^^ sa^hirak dein kleiner, vidogo der kleine, 
mtumwa wako dein Sklave. 

Vor der Bezeichnung des Absenders steht entweder nur ^tt-Jf 
assalaatn Gruss oder ^ ^UiJI assaiaam min Gruss von oder auch 
bloss ^ von. 

Bei mehr förmlichen Schreiben vornehmer Personen steht vor 
(ien Namen des Absen»lers katabahu es hat ihn (den Brief) 

geschrieben. 

Bei Sehreilien aus der Kanzlei des Sultans von Sansibar 
steht gewühidich hyä''j> &^ kuiahahu />ea/?iri/ii mamlukuhu 

es hat ihn (den Bncl) auf semen (des Sultans) Befehl sein Diener 
geschrieben. 

Dem Namen des Schreibers folgt noch (jflers «j-^j hijediJti 
mit seiner Hand, doch bedeutet weder dieses noch das vorher- 
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genannte dass der dabei genanote wirklich den Brief geschrieben 

hat, es ist oft nur herkömmliche Form. 



Den Schluss des Briefes bildet regelmässiger Weise das Datum. 

Eingeleitet wird dasselbe oft mit dem Worte tänkk 
Datum oder <*i>^ öitänkA vom Datum. Die Form des Datums 
ist mannigfaltig, es kommt aber zuerst immer der Tag {^fi jdm 
oder ^ nakär^ manchesmal steht auch ilJ leile Nacht Die Zahl 
wird mit Ziffern oder auch mit Buchstaben bezeichnet. Dann kommt 
der Name des Monates, vor diesem wohl auch noch J ft iii oder 
^^ min vor. Zuweilen steht vor dem Namen des Monates auch 
wohl noch das Wort ^ sAe^ Monat. 

Die arabischen Monatsnamen sind: 

Muharram 7. wo-^ Jlajab 

Safer 8. ^^-^ SkaeAän 

Jj^' ^) ilauwal 9. ta^^) Ramathän 

Hakher 10. JIjA Shamval 

JjlJl ^jW^ yttnöd ilauuHil 1 1. Sjdüll^i Thilkaadc 

^U) ^jUa. yemää iläkher 12. towJl^j Thilhajc. 

Die Siuihcli beginnen tlie Zählung der Monate mit dem 
Schauwnl, den sie mjunguo mosi nennen, tlie folgenden sind mj'iav^uo 
T,'(7 Pili, mj. 7< v7 tatu und so weiter, beim Rajab wird der arabische 
Name beibehalten, der S/iaaKrn beisst mlisko, der letzte (der 
Fastcnmonat) ist tlann der Ramathän, 

Die Namen der Monate werden öfters auch abgekürzt und 
verstümmelt geschrieben, doch wird es bei einiger Aufmerksamkeit 
nicht schwer werden, das Geschriebene nach vorstehendem Register 
zu ergänzen. Zuletzt kommt die Jahreszahl, eingeleitet durch Um 
sene Jahr oder Um Jt sene im Jahr. Di^s Wort wird meist 
als ein einziger langgezogener Strich geschrieben (mit oder ohne 
deutlich geschriebenes h am Ende). lieber diesem Strich steht 
dann die Jahreszahl, natürlich in Jahren der Hedschra angegeben. 

8. 

Die Muhamniedaner rechnen nach Mondsmonaten. Wenn 
der neue Mond sichtbar wird, beginnt cm DrinT Monat. Zwölf 
solcher iMuaate bilden ein Jahr. Da zvvülf Mondi>iiiunate um 10 — ii 
'läge kürzer sind als das Sonnenjahr, nach dem wir rechnen, so 



Digitized by Google 



— i«o — 

verschiebt sicli der Anfang jedes üiulianimedanischen Jahres jedes- 
mal um lo — 1 1 Tage gegen unsere Zeitrechnung und es ist deshall) 
unmöglich für die arabischen oder Suaheli-Monatsnamen einfach 
unsere Monate zu gebrauchen. Da es eine ziemlich umständliche 
Sache ist jedesmal aus dem muhammednnischen Datum das christ- 
liche und umgekehrt zu berechnen, so ist es nur zu empfehlen, 
wenn jeder, der mit soU:her Verglei( hung der Zeitrechnung öfters 
zu. thun hat, sich die vortrefflichen Tahellen von Wüstenfeld fVer- 
gleichungstabellen der muhammetlanischen und christHchen Zeit- 
rechnung. I eip/ig. Brockhaus 1854) und ileren l-'ortset/.ung von 
Mahler (Forlselzung der VVüslenfeldschen l"al)ellen. Leipzig. 
Brorkhaus 1887) anschafft. In den ersteren ist das christliche 
Datum für alle Monatsantlinge der Jalire der Hedschra bis 1300 
'= 1882 n. Chr.; in diesen bis 1500 der Hedschra = 2077 n. Chr.; 
angegeben. 

Uni ein Beispiel davon zu geben, wie das muhammedanische 
Datum hinter dem unsem zurückbleibt , mögen folgende Zahlen 
dienen, die ich vorgenannten Tabellen entnehme: 



Datum der Hedschra 


Christliches Datum 


1. 


Moharram 


1300 


12. 


November 


1882 


I. 




I3OI 


2. 


>t 


1883 


I. 




1302 


21. 


October 


1884 


J. 


>> 


1303 


10. 


11 




I. 


yy 


1304 


30- 


September 1886 


I. 


}i 


1305 


19. 


» 


1887 


I. 


>> 


1306 






1888 


1. 


}} 


1307 


28. 


August 


1889 


I. 


>y 


1308 


»7- 


)> 


1890 


I. 


>y 


1309 


7- 


y> 


1891 


I. 


yi 


1310 


26. 


JuH 


1892 


I. 


>> 


131I 


15- 




1^93 


I. 


t' 


1312 


5- 




I S94 


I. 


.»> 


i3«3 


24. 


Juni 


1895 


I. 


» 


1314 


1 2. 


D 


1896 


I. 


*» 


1315 


2. 


>) 


1897 


1. 


t» 


1316 


22. 


Mai 


I (S98 


I. 


» 


1317 


12. 


» 


1899 


I. 


■ 


1318 


T. 




1900 


I. 


ft 


1319 


20. 


April 


1901 


t. 


»f 


1320 


10. 




1902 
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^\'enn man für die Bestiiiimiing des Anfangs der muham- 
nicdanischen Monate nnsern Kalender zu Hülfe nimmt, so ist zu 
beachten, dass in unsern Kalendern unter „Neumond" der Augen- 
blick verstanden wird, wenn der Mond für uns der Sonne am 
nächsten kommt und also für uns völlig unsichtbar ist, während 
die Muhammedaner unter Neumond'' den Tag verstehen, wenn 
die neue Mondsichel wieder am Abend sichtbar wird. Im all- 
gemeinen ist also der Neumond der Muhammedaner zwei Tage 
später als der Neumond in unserm Kalender. 

die Suaheli wie alle Muhammedaner den Tag mit Sonnen- 
untergang beginnen^ so fällt nach ihrer Rechnung alles, was von 
6 Uhr Abends an geschieht^ auf den folgenden Tag. Es ist dies 
wohl zu berücksichtigen, wenn es sich um die Feststellung eines 
bestimmten Datums handelt 

Es ist ferner zu beachten, dass die Suaheli den Anfang des 
Jahres f&r die Bestimmung der Jahreszahl auch auf den ersten 
Moharram, wie die übrigen Muhammednner setzen, trotz ihrer be- 
sondern Monatszählung. 

Weitere Auskunft über die orientalische Zeitrechnung (auch 
die des türkischen Staatsjahres, welche je länger je weniger mit 
der sonstigen Zeitrechnung der Muhammedaner zusammenstimmt) 
findet man bei Lacoine: Tables de concordance des dates des 
calendriers arabes copte, gregorienne, israiSlite, Julien, republicain etc. 
Paris. Baudry et Cie. 15 rue des Saints P^res 189 1. 

Einige Worte über die Zeitrechnung der Banyanen (der 
heidnischen Indier in Ostafrika) mögen hier hinzugefügt werden. 

Die Banyanen rechnen nach cuki besondeni Aera, welche 
ihren Anfang mit l^i/cramu./i/va im lahre 57 vor Christus ge- 
nommen hat. Die Jahre dieser Acru werden Samvat-lahre (nach 
gewöhnlicher englischer Schreibart: Zumbat year) genannt Ihre 
Jahre sind Sonnenjahre, wie bei uns, so dass dem lahre 1S92 so 
ziemlich das Samvat-Jahr 1949 entspricht. Dagegen sind ihre 
Monate Mondsnionate, die ebenso wie die der Muhammedaner 
mit dem Tage beginnen, an welchem der neue Mond sichtbar 
wird. Um die Diftereu/C zwischen dem Sonnenjahr und den 12 
Mondsmonaten auszugleichen werden Schaltmonate eingeschoben; 
ich habe aber aus den mir zugänglichen Quellen niclit erfahren 
können, in welcher Weise (l es geschieht. Man eiii [cht dadurch, 
dass der Anfang des Jahres immer in der Nahe der Frühjahrs- 
nachtgleiche also um den Anfang unseres April bleibt. 
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Die Namen der Monate bei den Banyanen sind: 
Chaitr etwa unscrm April enUprcchend^ 



r ulSUK 


ii 


it 


iviai 


tt 




it 


» 


J Ulli 


it 




» 


it 


Tiiti 

1 Uli 


tt 






ti 




i* 


1 1 fit HUI ri t/( ' 


M 


tt 


ocpitriiiuer 


tt 


As/iwan, .l\//,> 


ti 


ti 


üclober 


tt 


Kärdkf Kartäk 


Ii 


»1 


November 


it 


Afagashar, Märgashirsh 


>t 


it 


December 


ti 


Posh 


it 


tt 


Januar 


it 


Mögy Mähä 


it 


it 


Februar 


tt 


Fägan 


U 


ti 


März 


tt 



Die Wochentage benennen die Banyanen wie folgt: 
Sonntag Ravivär 
Montag Somwär 
Dienstag, Mattgahär 
Mittwoch Buävär 
Donnerstag Guruvar 
Freitag Shutkuvär 
Sonnabend Shamvar 

Der Ort, wo das Schreiben herkommt, wird an dieser Stelle 
nicht angegeben. Doch vergl. Brief 33 am Ende. 

Zu den Zahlen bedient man sich der hier angegebenen Ziffern: 
10987654 3 2 I 

uilcr 

V- 30 r 2ü 

Die Zitfcrii werden vuii den Arabern und Suaheli in der- 
selben Reihenfolge geschrieben wie bei uns Ii IflD«™ 1295 

Ks ist zu bemerken, dass in der Jalneszuhl manchmal die 
Null ausgelassen ist ITD — 1305. Manche lügen dagegen beiden 
Zehnern eine Null hinzu X* \ = 21. 

Mit dem Datum sollte der Brief eigentlich schliessen. Dass 
aber auch in Ostafrika Postscripte b'.'so!i.]ers in den Briefen von 
Frauen öfters vorkommen und vielleu hi gerade das wichtigst ■ t nt- 
halten^ ist aus den vorliegenden Üriefen hinlänglich zu ersehen. 

Da diese hier angeführten arabischen Floskeln und Formeln 
ziemlich stereotyp sind, so werden sie recht oft entweder so un- 
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deutlich oder (was ftlr den earoj^schen Leser oft genug dasselbe 
bedeutet) so kalligraphisch verschnörkelt geschrieben, dass man 
sie bei dem ersten Anblick nur sehr schwer zu entziffern zu können 
meint, besonders da auch die diakritischen Tunkte sehr oft entweder 
zum J'heil oder gaiii: hinvveggelassen oder nach dem ästhetischen 
Gefühl des Schreihers hier und dort hin in dem Monogramm ver- 
theilt werden. Weiss man aber, was man an der bestimmten Stelle 
des Briefes nach dem oben angeführten zu erwarten hat, dann 
wird es meist nicht schwer sein zu erkennen, was eigentlich ge- 
schrieben sein sollte. 

Vergl. den Schluss der Briefe auf Tafel 11, III, IV, 
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DIE A£USS£R£ FORM DER BRIEFE. 



Mit Vorliebe werden die liriefe auf ein Folioblatt geschrieben. 
Wenn nur kleinere Stücke Papier zu Gebote stehen, so wird das 
Blatt doch am liebsten so beschrieben, dass die Linien mit der 
ursprttoglichen Breitseite des Folioblattes parallel laufen. 

Man schreibt immer auf ein einzelnes Blatte also nicht wie 
wir, die wir auch bei Briefen, wo wir kleineres Format nehmen, immer 
doch mindestens das Papier za swei Blättern brechen. An der 
rechten Seile wird ein 2—3 Finger breiter Rand gebrochen, links 
wird zuweilen, es scheint dies aber ein Zeichen besonderer Höflich* 
keil zu sein, ein schmälerer, etwa Finger breiter Raum frei gelassen. 

Linien dürfen anständiger Weise nicht gezc^en werden. Statt 
dessen wird das ganze Blatt in etwa einen Finger breite Streifen 
geknifil. Man fängt dazu etwa von unten mit einem schmalen 
Streifen an, den man scharf wie einen Rand ausstreift, genau um 
diesen wird nun ein zweiter Streifen umgeschlagen, und so wird 
das ganze Blatt allmählig zu einer Art Fidibus zusammengewickelt. 
Jeder einzelne Streifen wird gut ausgestrichen. Manche rollen 
auch das Blatt der Quere nach zusammen und drücken dann mit 
einem male die Rolle möglichst platt, wodurch dann die gewünschten 
quer Uber gehenden Kniffe entstehen. Hinterher sucht man dann 
das Papier so gut wie möglich zu glätten, und bei wirklich gutem 
Papier (ohne Holzstoff) schaden die quer laufenden Kniffe auch 
dem Aussehen der Schrift nur wenig. Die Schrift kommt nicht 
auf, sondern zwischen die Linien. 

Wo es auf besonders schöne Schrift, also auch auf gleich- 
massige Linien ankommt, bedienen sich die Suaheli an Stelle eines 
Linienblattes einer Art von Gitter werk mastarah, auf welches 
das Papier so hinaufge[)resst wird, dass sich die quergespannten 
Bindfäden in dasselbe etwas abdrücken. 

Etwa drei Finger unter dem oberen Rande kommt zunächst 
das Bismillah oder ein ähnlicher Spruch (siehe Seite 171) in der 
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Mitte der Zeile. Nach den vurliegenden Proben schwanken die 
Schreiber darin, dass einige das Bisinillah in die Mitte des ganzen 
Dlattcs, an<icre in die Mitte des zum Schreiben bestimmten Theils 
(also den Rand nicht mit gerechnet) setzen. 

Wieder etwa drei Finger unterhalb des BisniilUih folgt dann 
die Adresse. Diese nimmt die erste Zeile ein. In der Kanzlei 
der Sultane von Sansibar wird auf der ersten Zeile ein Vermerk, 
wie der folgen<Ie: j«-*- j^/S irf* Bargash bin Said von 
TJargasch dem Sohne Saids, so gesetzt, dass die ersten Worte auf 
der Zeile selbst, die anderen über ihnen in kalligraphischer An- 
ordnung stehen. Bei wichtigeren Sachen wird auch noch das 
Siegel über diesem Vermerk abgedruckt. Man lässt dann einen 
kleinen Zwischenraum und beginnt die Adresse etwa zwei Finger 
breit weiter. 

Die erste Linie mit der Adresse wird« wo man auf die Form 
Acht geben will, durch einen etwas grosseren Zwischenraum von 
der folgenden Zeile getrennt, als wie er sonst zwischen den Zeilen 
gelassen wird. 

Es folgt dann der Text des Briefes fortlaufend ohne Unter- 
brechung. Absätze werden nicht gemadit. Wenn der fUr die 
Schrift freigelassene Raum nicht ausreicht, so wird das Blatt so 
umgedreht, dass das obere Ende zu unterst kommt und dann 
schreibt man auf dem Rande weiter. Reicht auch dieser nicht, 
so wird das Blatt quer genommen und nun auch noch der obere 
Rand (um das Bismillah herum) mit quer laufenden Zeilen be- 
schrieben. Erst dann wenn die ganze erste Seite des Blattes voll- 
geschrieben ist, wird, falls man das Bedürfniss weitere Mittheilungen 
zu machen empfindet, auf die zweite Seite Übergegangen. 

Oft wird von dem Blatte eine Ecke, soviel wie man etwa 
mit der Fingerspitze heilecken könnte, weggeschnitten, meistens 
rechts unten, al.cr zuweilen auch links oder rechts oben, bisweilen 
werden auch zwei locken abgeschnitten. Es ist das ein 1 iüllichkeits- 
zeichen und soll folgende Bedeutung haben: Wie alles menschliche 
so ist natürlich der vorliegende Brief nur etwas unvollkommenes, 
und um dies auch äusserlich anzudeuten, wird tlem Blatte eine 
Ecke abgeschnitten, sodass es nur noch drei gute Ecken statt 
vier hat. 

Um (las Blatt zusanunenzufalten , wird es in der Milte ge- 
brochen und dann der lange Streifen in drei oder vier Tlieile 
getheilt. 

»4 
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Der fertige Brief wird jetzt gewöhnlich in ein Couvert luikJi<ha 
gesteckt. In früherer Zeil, wu die Cuuverts noch nicht Mode 
waren, wurden die Briefe ohne dasselbe vers( lihjssen. 

Auch in diesem Stück ist die Sitte in Ostafrika etwas anders 
als in unseren Can/.leien. Um dort einen Brief orchiungsiiiässig 
zu schliessen, werden zunächst die beiden Ränder^ reclits und links 
nach innen ziigebogen, dann wird dieser lange Streifen so in der 
Mitte zusammengeklappt, dass der eine Theil etwa einen Finger breit 
(etwa ;un oberen Ende) hervorsteht; dann wird das zusanunen- 
gelegtc (lange) Stück in sich noc h einmal genau in der Mitte 
zusammengefaltet ; das überstehende Ende wird hinüber gebogen 
und bildet so eine Falte^ in die ähnlich wie bei UDsefn alten 
Kanzleibriefen das übrige hineingesteckt werden kann. 

Verschlossen wird der Brief durch einen Tropfen Siegellack, 
der unter die Klappe kommt und mit den Fingern festgedrückt wird. 
Von aussen wird ein Siegel nur dann auf den Brief gedrückt, wenn 
man demselben das Aussehen ganz besonderer Wichtigkeit ver- 
leihen will. 
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Bemerkungen zu den Facsimiletafeln. 



Um dem Lernenden wenigstens im geringen Maasse eine 
Anschauung zu geben, wie das Suaheli von den Eingeborenen 
thatsächlich geschrieben wird, habe ich diesem Buche Tafel I bis XI 
angehängt; auf diesen Tafeln sind verschiedene Proben von Suaheli* 
handschriften^ so genau als es unsere Technik gestattet, wieder- 
gegeljen. 

Schon ein flüchtiger Blick lässt erkennen^ wie weit die Schrift 
unserer Drucke von der dieser Handschriften verschieden ist, und 
es ist offenbar, dass auch derjenige, welcher die gedruckte Schrift 
ziemlich fertig lesen kann, doch noch MQhe haben wird, sich in 
das geschriebene hineinzustudieren, bis er es einiger Maassen ge- 
läufig lesen kann. Indessen lassen sich die Schwierigkeiten meist 
leichter überwinden, als man im Anfang denkt, wenn man nur von 
vorne herein daran geht die Schreibschrift, nicht die Druckschrift 
nachzumalen (am liesten ist es, die gcgel)enen Schriftproben immer 
von neuem (hirelizuitausen); man wird sich l>alil an iic uns^^ewohnten 
Formen gewöhnen^ und schliesslich erscheinen die wild verselihmgeneii 
Buchstal>eiireihen der IJaiidschrifleu niclu schwerer zu lesen als die 
in gleichmässigen Zügen aufgereihte Druckschrift. 

Es mag hier der Platz sein, zunächst einiges über das Schreibe- 
material der Ostafrikaner einzufügen. 

Den Ostafrikanern ist das S( lireiben mit einer Feder, in 
unserem Sinne, eigentlich unbekannt. Sie s( hrei1)en im besten I-'all 
mit dem Schreiberuhr kalamii , dessen bessere Exemplare durcii 
den Handel aus Indien importirt werden. Wer solches Rohr nicht 
erhalten kann oder wem es zu theuer ist, schneidet sich einen 
ITolzstift Idj'iti zum Schreiben znrerht. Anf:ingern im Selueilien, 
Schulkindern wird das eigentliche Schreiberohr nicht in die Hand 

24* 
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gegchcn, sie müssen .si( h t rst mit dem Hölzchen üben. Solche 
Hölzchen wenlen am besten aus der Mittelrippe der Kokosblätter 
{tnakuti ya nazi), die überall 2ur Hand sind, geschnitten. 

Man benennt die Schreibrohre von Bambus bester Qualität 
in Sansibar kafamu ya kSri,* die geringere Sorte Bambusrohr heisst 
einfach kafafHu ya mwanxL Erstere ist so dünn wie ein dünner 
Bleistift, letztere ist dicker. Der kalamu ya kari kostet in Sansibar 
etwa 2 Pesa (c. 5 Pf.) das Stück, den kalamu ya mwami kann 
man schon fUr i Pesa haben. Die Wahindi und die Banyanen 
schreiben meist mit dem kalamu ya mivanzi, der arabische Schreibe- 
künstler mit dem kalamu ya kari. Arme Leute holen sich aus 
dem Felde einen kalamu ya mahua, von etwa fingerdickem Rohr. 

Der Kalamu uuiss kunstgerecht geschnitten werden; es gehört 
viel Uebung dazu um in das Rohr in der rechten Weise die Spalte 
hinein zu bringen, es richtig anzuspitzen und die Spitze in einer 
für die betreffende Hand passenden Weise zn/.ns( hneiden. Die 
Spitze vvirtl nicht geratle, sondern etwas schräge abgescinullcn. 
Die Feder schneiden heisst kucficnga kalamu, 

Ist das Schreiberohr richtig zugeschnitten, so muss es beim 
Schreiben in einer gewissen liebevollen Weise behandelt werden, 
wenn die Spitze nicht sehr bald unbrauchbar werden soll. Wir 
Kuroi)'aer drücken mit der Feder viel schwerer auf das Papier als 
die Suaheli, dabei nutzt sich die feine Spitze bald ab, fasert, und 
man sieht sich sehr bald gezwungen sie neu anzuschneiden. Der 
schreibekundige Suaheli fährt dagegen mit dem Schreiberohr viel 
leiser, so wie mit einem Pinsel über das Papier; so kann er ziemlich 
lange schreiben, ehe die Spitze des Kalamu angegriffen erscheint 

Wer den Kalamu nicht zuzuschneiden versteht oder nicht 
mit ihm schreiben kann, mag es mit unserer Stahlfeder versuchen, 
die ja auch in Ostafrika bereits Eingang findet. Es ist nur dabei 
zu rathen, Federn mit breiter Spitze zu nehmen; die Rundschrift* 
federn von Sünnecken sind ganz geeignet dazu. Sönnecken fabricirt 
auch Federn eigens für arabische Schrift, aber ich habe diese, 
wenigstens für meine Hand, ni< ht so jiassend gefunden als die 
Rundschriftfedern; jedenfalls versuche man es immer zuer5t mit 
den breitspitzigen Nummern. 

' J^ri ist ein indisches Wort und bezeichnet nicht etwa eine 
Gegend, von wo die besten Schreiberohre herkommen, sondern 
kommt von dem Zeitwort karvun thun. 
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Natürlich werden jetzt aach Bleistifte nacli 0»tafrika importiTt 
und die Eingeborenen schreiben auch mit iäinen. Dem Europäer 
ist es meistens leichter mit dem BldstiCt schöne, arabische Buch- 
staben zu malen als mit der Feder. Von den Suaheli wird der 
Bleistift ka/amu ya maie d. b. Speichelstift genannt. 

Papier wird jetzt weder in Sansibar noch in Maskat gemacht 
(obwohl (he Araber bekanntlich (las Lumpenpapier erfunden haben, 
siehe in den Mittheilungen aus der Sammlung der Papyrus Rainer 
Band II u. III, die Abhandlungen von Karabacek und Wiesner). Ks 
wurde früher dorthin aus Syrien {Kartasi ya Sham) und aus Indien 
{Kariasi ya Kihindi, Kartasi ya Afumh>'e^) iraportirt; jetzt natürlich 
auch europäisches Papier aller Art; doch gilt dieses dem Volke 
allgemein noch als Kariasi ya S/iam^ Neben weissem Papier wird 
auch öfters dünnes rothes^ dem Namen nach aus Indien stanmumdes 
gebraucht. 

Die Schüler in der Schule schreiben zuerst nicht auf Papier, 
sondern auf Brettchen, hoc, in den ächt arabischen Schreibesduilen 
wird von den Schulkindern zuerst auf den Scbenkelknochen eines 
Kameeis paja /a n^atnia geschrieben, wie schon Muhammed ge- 
schrieben haben soll. 

Die Suaheli legen beim Schrciljen das I'aj)ier nicht auf einen 
Tisch, sondern entweder auf das Knie oder sie stützen dasselbe 
auch nur auf die drei Mittelfmger der linken Hand. Ks ist für 
uns sehr auffällig, dass man auf einer scheinbar so unzureichenden 
Unterlage nicht nur ül)erhaupt, sondern sogar auch noch scliön 
schreiben kann. Aber wer wirklich schön arabisch schreiben will, 
versuche es nur, auf den Fingerspitzen zu schreiben. Erst dann 
wird es ihm klar werden, warum die Form der arabischen Buch- 
staben so ist, wie «e ist. Die Rundungen kommen dann wie von 
selbst heraus, man sieht sich genöthigt bei jedem Buchstaben das 
Schreiberohr von neuem anzusetzen; man kann da nicht mit der 
Feder stark aufs Papier aufsetzen, sondern man muss immer recht 
leise verfahren. Wenn der S( hreiber nur irgendwie Augenmaass für 
einen schönen gleichmässigen Ductus hat, so wird seine Schrift bald 
ganz „orientalisch'' ausfallen. Allerdings geht solche Schreiberei 
nur recht langsam vorwärts, so dass uns Europäern meist nur zu 
bald die Geduld reisst 



* Mumbee — Bombay, 
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Die Sualieli bedienen sich zum Schreiben einer eigenartigen 
Tinte (imno), eigentlich Tusche. Ich liabc folgende i'intenrecepte 
aus Sansibar erhalten können: 

NakMori/u ya kuu>a min tarafu haivaija za wim sanaa ya 
kuwanza: fanya gimdi uüuwike hoa maß hatta iiuwane, ttiweke 
juani /tatia ipamU bwu, ukisha uchukue moski wa taa ya mafuta 
ya rangt wa ama ya misif masAi wake uiie upiganiske pamoja^ war 
salaam^ 

Na sanaa ya pili: twaa mthele na giindi na moshi wa taa; 
mcheh ukange moio kaft-i uungue^ uusage Iiatta itive unga, ukokoe 
ngundi ulmvike kiva maji hatta i/urcaur, u'cukc juani hatta ipande 

bofif, utjcae ungo 7i'a mchele K'akuL-in-r^iU ntic nila)ii ya ,^iitidiy uticat: 
na iih's/ii Vi (7 fai!, iilic usaäti pahala pamoje^ upige sana basi'^ haza 
nia naarri/ak, :ra sa/aam. 

D. h. In Betreff der Tintenangelegenheit theile ich dir das 
erste Verfahren mit: Thue Gummi arabicum ins Wasser bis es 
aufgelöst ist, dann setze es in die Sonne bis Schaum aufsteigt; 
wenn das geschehen ist, so nimm Russ von einer Petroleumlampe 
oder auch von einer Kokosnussöllampe ; diesen Russ thue hinein 
und schüttele es zusammen^ und Gruss.* 

Und die zweite Zobereitungsart: Nimm Reis und Gummi 
arabicum und Lampenruss; den Reis röste auf dem Feuer bis er 

ganz gebrannt ist; mahle ihn, bis er Mehl wird ; suche das Gummi 
arabicum gut aus und löse es in Wasser auf, bis es sich aufgelöst 
hat, setze es in die Sonne bis Schauin aiifstci^i;t, nimm den gebrannten 

Reis, thue ilm za dem (^aufgelösten) Gummi araliie_uni und nimm 
noch haiii^ enruss hinzu, thue es hinein, menge in einem (iefäss 
und schüttele es gut. Genug. Das ist es, was ich dir mittheile, 
und Gruss, 

Das Rösten des Reises^ von dem hier geredet wird, geschieht 
in folgender Weise: Man thut den Reis trocken in ein Gefäss, 
setzt dieses aufs Feuer und röstet den Reis unter beständigem 
Umrühren^ ähnlich wie die Kaffeebohnen geröstet werden, die Reis* 
körner werden allmählig braun und zuletzt kohlschwarz. Dabei 
schwellen sie bedeutend aa Wenn sie völlig schwarz sind, sind 
sie gut, um pulverisirt zu werden. 



* vergl. Seite ia6, Anmerkung. 
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Unsere eoropäische Tinte, von welcher übrigens viele Suaheli 

glauben, dass Mäuseblut eines ihrer Hauptingredienzen ist, taugt 
nicht zum Schreiben mit dein Schreiberohr. Recht gut schreibt 
das Schreiberühr mit eiiicr Auflösung von chinesischer Tusche. 

Die SOIRIFT DER SUAHEU. 

Die Schrift der Suaheli weicht in ihrem gegenwärtigen 
Character nicht unbedeutend von dem in Fersien^ Syrien, Egypten, 
Marocco gebräuchlichen Ductus des Arabischen ab.' Die Suaheli 
schreiben die Buchstaben im allgemeinen bedeutend grösser als 
die Übrigen arabisch schreibenden Völker und halten deshalb auch 
die Schriftzetchen viel mehr auseinander. 

Am allermeisten weicht von der sonstigen modernen arabischen 
Schrift der Ductus ab. von welchem auf Xafel VXII eme Probe 
gegeben ist. Die hier gegebene Schrift scheint mir einen besonders 
alterthümlichen Character zu tragen. 

Die diakritischen Funkte werden meistens recht deutlich ge« 
schrieben. Wo zwei Funkte über oder unter einen Buchstaben zu 
setzen sind, werden dieselben allerdings häufig mit einem Feder- 
strich geschrieben, so z. B. viele male auf Tafel I, aber nur sehr 
selten ist das ganze so klein, dass es fUr einen einzelnen Funkt 
angesehen werden könnte. Fast nie kommt es vor, dass ein Buch- 
stabe mit seinen zugehörigen Punkten so sehr verbunden ist, dass 
alles mit einem Federstrich geschrieben ist, wie man etwa in Syrien 
ijj, >ü> am Ende zu schreiben pflegt. 

Man beachte es, dass die beiden in eins geschrie!>enen Punkte 
manchmal wie ein Vot u'.iurich erscheinen können; so z. B. 1'afel IV 
unterste Zeile am Ende im "Worte ^yt^ sind die zwei l'iitikte unter 
dem so geschrieben, dass man sie für ein Kisra anseilen könnte. 

Kommen drei Punkte über einen Buchstaben, so werden 
manchmal, al)er verhältnissmässig nur selten; alle drei mit einem 
Stric Ii geschrieben so z. B. auf Tafel X in dem Worte inshailah 
Zeile 2 am Anfang, Zeile 8 in der Mitte. 

* Eine recht brauchbare Sammlung von arabischen Schrift- 
proben jener Länder bietet das Buch: Specimens de cent ^critures 
arabes pour la lecture des manuscrits anciens et modernes. Par 

un ])ere de la compagnie de Jesus. Beyrouth. Imprimerie 
catholique 1885. Ostafrikanisches ist aber in diesem Buche 
nicht vertreten. 
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Oefleiü werden die diacrilischen Punkte nicht direkt unter 
oder über den Buchstaben gesetr.t, zu welchem sie eigentlich ge- 
hören, sondern ein wenig <lav{)n entfernt, wo das ästhetische (icfiihl 
des Schreibers eine Lücke sieht. Der Anfänger darf sich d.iiliir« h 
nicht stören hissen. Man vergleiche auf Tafel X folgendes: Zeile 2 
die Punkte für das o in c*^; nihmai; sie stehen über dem w, 
während der Strich des «l» weit unter das folgende Wort gezogen 
ist ; Zeile 3 im Worte hier stehen die zum Anfangsbuchstaben 

gehörigen zwei Punkte unter d-m g; ferner in der drittletzten Zeile, 
Mitte, im Worte tij» sind die Punkte, die unter das ^ gehören, 
scheinbar unter das Schluss < und die zu diesem gehörigen Punkte 
über das ^ gesetzt. 

Es ist natQrlich, dass auch die sonstigen diakritischen Zeichen 
od genug undeutlich geschrieben werden, doch wird man bei einiger 
Aufmerksamkeit sie wohl immer enträthseln können. Man sehe 
auf Tafel X das als einfachen Strich geschriebene Shedde über 
dem im Worte ^ilji Zeile 2, oder das ebenfalls als kleiner 
Strich geschriebene Sukun über dem |^ im Worte ^aSO, banda zu 
Anfang von Zeile 7. 

Es hilft oft bei der Entzifferung, wenn man zunächst zusieht, 
ob ebensoviel Consonanten wie Vokale zu finden sind. Audi 
empfehle ich meinen Schülern bei Wörtern, deren Lesung Schwierig- 
keiten bietet, bei der Bestimmung der Zeichen von hinten arjzu- 
fangen. Sehr oft geht es dann leichter. 

In der Schreibung der einzelnen Uuchstuben ibt folgendes 
zu bemerken : 

I wird am Anfang oft nach oben mit dem folgenden J ver- 
bunden; man vergleiche z. B. auf Tafel II Zeile i zu Anfang die 
Schreibung von j^^^l, auf Tafel IV Zeile 1 zu Anfang das w^vwil 
hier ist der Haken, der das Elif bedeuten soll, minimal und man 
möchte ihn fast übersehen. Vergleiche hiezu auch das in 
der Datumsbe/.eichnung^ letzte Zeile Tafel III. Auch sonst wird 
es bei schneller Schreibung öfters mit dem folgenden Consonanten 
verbunden^ so z. V>. Tafel 1 am Ende ist in dem Worte ^U-Ji das ^ 
gleich oben an das Elif angehängt. Etwas anders ist die Verbindung 
im Worte J»**JI ilfiaindu Tafel III Zeile 3 gegen Anfang, oder in 
^*ÄrcJ! Tafel IV Rand Zeile 2 am I^nde und an ähnlichen Stellen. 
Doch konnnt diese Verbindung des Elif mit dem folgenden Buch- 
staben in Ostafrika lange nicht so oft vor als bei den Syrern oder 
gar der Türkischen Diwanischrift. 



Digitized by Cuv^^it. 



— 193 — 



*-» wird von einigen zu Anfang und in der Mitte nicht blos 
mit einem Haken, sondern mit zweien geschrieben, wie z. R. Tafel 1 

Zeile 5 von unten, Milte in habaye; es möchte hier nur ein 
Schreibfehler scheinen, aber manche Schreilter scheinen sogar ganz 
consequent so zu schreiben, wird auch von einigen öfters mit 
zwei Haken geschrieben zu Anfang wie am Ende, in diesem Falle 
kommen die beiden Punkte meist zwischen die Haken, nicht 
über den ersten zu stehen. 

Andere Schreiber dagegen halten es liir schön, bei den Buch- 
staben V» ntir einen Haken am Ende zu schreiben, der 
Haken zu Anfang wird weggelassen, der wagerechte Strich wird 
dann lang ausgezogen. So z. B. in dem langezogenen ^ auf 
Tafel I Zeile 6, Tafel III Zeile 7. Viele Schreiber machen die 
Haken dieser Buchstaben, so wie des ^ gar nicht ausdrücklich, 
sondern sie setzen dicht davor das Schreiberohr ab und fangen 
dann an derselben Stelle von neuem an; da die Spitze des Schreibe* 
rohis aber niemals genau auf das Ende des vorhergezogenen 
Stridies zu stehen kommt, so markirt sich der Anfang des neuen 
Buchstaben immer deutlich genug. Besonders auf Tafel III lässt 
sich das bei vielen Wörtern noch deutlich erkennen z. B. zu Anfang 

von Zeile 5 in und Anfang von Zeile 6 j^VjA; wenn man 

genau zusieht, so ist in beiden Wörtern das mit einem neuen 
Strich angefangen. Vergleiche Tafel II Zeile 6 am Ende das v 
in lyUf und Zeile 7 am Ende das ^ in 

Der Punkt unter dem v wird oft, besonders wenn am Anfang 
des Wortes der Buchstabe nur durch einen kleinen senkrechten 
Strich angedeutet ist, nicht unten sondern rechts daneben geschrieben, 
so z. B. auf Tafel III oben in dem Worte ftx*i hemanihi, (Der 
Punkt über dem v gehört zu dem daneben stehenden 

Die Buchstaben 5, ^ und ^ geben zu keinen besonderen 
Bemerkungen Veranlassung. Die Buchstaben, wcIcIk- mit ihnen 
verbunden voraufgehen, müssen wie überall in der arabischen 
Schrift eine Stufe höher als die Zeile geschrieben werden. Die 
Weise wie diese Buchsta1)en in den arabischen Lettern vieler Drucke 
mit den vorhergehenden Buchstaben verbunden sind, um alles hiil)sch 
auf der Zeile zu halten, dass nämlich zwischen den Buchstaben 
noch einmal ein Heiken gemacht ist, wie z. B. in der letzten Zeile 
des nächsten Absatzes zwischen ^ und ^ ist in der Schrift nicht 
nachzuahmen. 

25 
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Man beachte wie die Buchstaben ^, ^, vor dem j. 

c> t geschrieben zu werden pflegen. Siehe z. Ii. iafei IV ieUte 
Zeile gegen Ende das Wort ^j^«*»^ Jamaina. 

•> wird zuweilen auch mit dem nachluigcnden Buchstaben in 
eins gezogen, so besonders in der Verbindung »Jju b.hijuhn, so 
z. B. in Tafel IV, Zeile 3 Mitte und lo*» bijedihi 2. B, Tafel IV 
Rand letzte Zeile in der Mitte. 

Da viele unter das •» um es vom J zu unterscheiden einen 
Funkt setzen^ so sieht es manchmal dem sehr ähnlichi man 
muss da gut zusehen, wenn ein Schreiber den Buchstaben ge- 
wohnheitsmässig so macht 

) wird öfterSj wenn es auf ein Elif folgt, durch letzteres hin- 
durchgezogen, so z. B. auf Tafel II Zeile 8 gegen das Ende im 
Worte kUhiyaHt oder in der vorletzten Zeile im Worte 
hier ist das |*i am Ende wieder seinerseits durch das > durch- 
geschrieben. 

Wt-nn ) oder 3 auf b, 13, J, ^ folgt n, so wird oft nicht 
besundi rs Hir das ) oder 5 abgesetzt, sondern der Grundstrich des 
vorhergehenden Jiuchstiben nur scharf nach links unten hinunter 
gestrichen, man sehe z. iJ. Tafel I Zeile 1 Anfang das Wurt ^^TH) 

ilakram \ Tafel III Zeile 7 Ende ^ tftara\ Zeile 6 Ende <^yy^^ 
waneruäi', Tafel X Zeile 1 Mitte j^^^l irraä/n. 

5 wird manchmal von einigen so geschrieben, dass es von 
dem nicht zu unterscheiden ist. Man vergleiche z. B. auf Tafel 
VIII Zeile 2 Mitte das 3 in yakuüdia mit dem ^ im Worte 

das fast unmittelbar darauf folgt; ein Unterschied ist nicht 

wahrzunehmen. Man passe also bei solcher Art des Schreibens 
genau auf, um sich nicht den Sinn der Wörter völlig entgehen 
zu lassen. 

Bei schnellem Schreiben wird ) und 3 wohl auch nnt dem 
folgenden Jiurhst.ihen verbunden wie B. auf Tafel XI Zeile 3 
zu Anfang in J^fC^ nnkuari/u^ Zeile 4 in «-J^)*- iazak. 

Bei den Buchstal)en und Ji^ In'^^en \ iele, und zwar wenn 
sie besonders schön schreiben wollen, den mittelsten Haken weg 
und schreiben wohl gar den ganzen Buchstaben , so weit er auf 
die Zeile zu stehen kommt, nur als einen längeren Strich, so z. B. 
Tafel II Zeile i, in dem Worte j^l. Vergl. dasselbe Wort auf 
Tafel III und IV zu Anfang des Briefes. Manche machen dann 
über diesen Strich beim Buchstaben ^ einen kleinen Haken, so 
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2. B. in Tafel i am Ende im Worte dasselbe Wort in der 

Mitte der vorletzten 2^ile von Tafel III. In dem unmittelbar über 
letzterem stehenden Worte J^yf^ na Konsui, fehlt der Haken über 

dem langgezogenen j>*. Vergleiche auch das I ahsant zu 
Anfang der fünften Zeile auf Tafel XI und das ^^L- salaam zu 
Ende derselben. Auf Tafel I Zeile i gegen das Ende ist im Worte 
jAI^ das j4 durch das Klif gezogen. 

(jo und j4 geben für die Schrift der Suaheli nichts besonderes 
zu bemerken. Der Schreiber setzt gewöhnlich vor diesen Buch- 
staben ab, um mit der Schleife derselben neu zu beginnen, wie 
es z. B. Tafel I Zeile 8 und ii bei dem Worte ^-oi fedhehi deutlich 
zu sehen ist. Man hüte sich übrigens vor Verwechslungen des j» 
und des ^. Vergleiche z. B. das j> im Worte saghir Tafel VI 
Zeile 3 am Ende und das ^ im Worte haita Tafel XI Zeile 4 
in der Mitte. Beide Buchstaben sehen ganz gleich aus. 

Um b und 1» zu schreiben wird auch vorher abgesetzt, dann 
wird die Schleife gezogen, und nun erst wird der senkrechte Strich 
hinzugeAigt. Vergl. Tafel III Zeile 4 am Ende IsiMi ya khaUi, 
in der folgenden Zeile in der Mitte Is^^ kAarbot; Tafel IV erste 
Zeile am Rande, Mitte ^ Fahne. Siehe auch Tafel IX Zeile 4 
gegen das Ende das Wort ^ /«r. 

^ und ^ wird von einigen am Anfang so geschrieben, dass 
es mit 3 verwechselt werden kann, wenn man nicht genau zusieht, 
siehe z. B. Tafel VIII Zeile 7 zu Anfang im Worte itu^ne; 
man vergleiche mit dem ^ in diesem Worte das in dem darunter 
stehenden Worte fS> kumi. Um die hier stehende Form des ^ zu 
verstehen^ möge der Lernende daran denken, dass dieser Buchstabe 
von den Schreibverständigen, wenn er schön werden soll, in zwei 
Tempis geschrieben wird: zuerst schreibt man den oberen Halb* 
roond, dann wird die Feder abgesetzt und nun von vorne beginnt 
der untere Haken. Man vergleiche auch, was weiter unten beim 
Buchstaben ^ gesagt ist. 

Bei den Schleifen der Buchstaben ^3 und ^, sowie von j 
und ^, wenn diese Buchstaben in der Milte der Wörter slehcn, 
ist zu beachten, dass viele Suaijcn liier nicht einen Strich durch 
den andern hindurch ziehen; sondern sie schreiben, als wenn sie 
der Windung einer Drahtüsc nachziehen wollten, dabei gehen dann 
die beiden Einknickungen von rechts und von links mehr oder 
weniger zusammen oder greifen auch über einander über. Es ist 
hierfür besonders l'afei Vlll lehrreich, so ist z. B. in Zeile 6 zu 

*5* 
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Anfang im zweiten Worte mgaii gans deutlich zu sehen> wie 
die beiden Einknickungen am Fusse des ^ über einander gefilbrt 
sind, und man wird nun die Formen des ^ und J in den andern 
Wörtern dieser Tafel leicht verstehen. Siehe auch Tafel V Zeile 6 
gegen das Ende, das «J in dem Worte J^^^t Uhshaif, 

Man vergleiche auch wie das zu Anfang des Wortes in 
yC> ßikuzwa in der Mitte der letzten Zeile dieser Tafel geschrieben ist. 

Als besonders schön gilt übrigens die Form der Schleife 
des £ und p , wie sie auf Tafel X Zeile 2 gegen das Ende im 
Worte <-ii^«>J iiakuarijii gemacht ist; man vergleiche Tafel III 
Zeile 8 gegen Ivnde das WtJii ^-^^ jamü und in der letzten Zeile 
gegen Ende das Wort Jumaa. Die Schleife des wird 

niemals so geschrieben. 

Vom Huchslahcn ^ kommt neben dieser Form auch die 
langgezogene ^ vor. Beide Buchstaben kommen sowohl zu An- 
fang, wie am Ende vor. Die sonst am Ende gebrauchte Form ^ 
wird allerdings auch von den Suaheli gebraucht, aber nicht allzu 
oft. Der Lernende merke sieh, dass dieses ^ wie ein grosses 
geschrieben wird, in welches dann noch ein ganz kleines hinein- 
gezeichnet wird. 

Der ISnc hstabe >J wird so gescluicben, dass zuerst der untere 
Haken gesehrieben wirtl und der gerade Strich wird dann hernach 
von rechts oben herangeschrieben, hls ist falsch den Buchstaben 
von der Spitze rechts oben her mit einem Strich 7\\ malen. 

Daher kommt es, dass der gerade Strich öfters von dem übrigen 
getrennt ist, wie z. B. in dem Wort ^ ya kamma Tafel I Zeile 2 
am Anfang. Wer genau zusieht, wird es an vielen Stellen ganz 
deutlich erkennen^ dass so und nicht anders geschrieben ist. 

Daher kommt es auch, dass der mittlere, mehr senkrecht 
stehende Theil des Buchstabens oft doppelt geschrieben erscheint, 
so z. B. in dem el)en vorhin erwähnten Worte und sonst öfters. 

Daher erklärt sich auch die ])eim schnellen Schreiben viel 
gebrauchte Form des J^, wie sie sich z. B. auf Tafel II Zeile 8 
am Ende im Worte ^ yako findet. Vergleiche Tafel XI Zeile i 
Mitte, das Wort JJ't akmal und Zeile 2 die Wörter »XJLc aläk 
und aJI^/j barakatu/iu. Ks ist hier eben das Wort zu Ende ge- 
schrieben und dann ist die Feder des S( hreibenden ohne vom 
Papier abzusetzen bi*? nach links oben geführt um von dort aus 
den ol)eren schrägen Strich dem Stamme des Buchstaben hinzu- 
zufügen. 
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Von manchen wird auch das lange & mit swei Strichen, 
zuerst die untere^ dann die obere Hälfte, geschrieben, man ver> 
gleiche z. B. auf Tafel V Zeile 5 Anfang das Wort kula, in 
der Mitte derselben Zeile das Wort £»UÄfr kttshUaki. 

Wenn hinter ein I oder eiti j unmittelbar zu stehen kommt, 
so gilt es für schön, wenn der Haken des also die Mitte des 
Bttchstabens bis dicht an den senkrechten Strich des I oder des J 
herangedrückt wird. Man sehe z. B. auf Tafel III Zeile 4 gegen 
das Ende, das Wort «UCfr kukaa oder Tafel XI Zeile 3 am Ende 
das Wort kami/i. 

Steht zwischen dem <-S und dem I oder J noch ein ^ in der 
Mitte^ so wird dieses gern nur als kleine Schleife noch unten hin- 
geschriel)en und die Mitte des ^ dennoch an das I oder J heran- 
gedrückt, wie z. B. auf Tafel XI Zeile i im Worte J^UI ilakinal. 

J wird manciiiual nur als ganz kurzer Haken geschrieben, 
und nur der Umstantl, dass weder darüber noch ilarunter ein Punkt 
steht, Uisst vermuthen , dass hier ein J zu lesen ist. Man sehe 
z. ü. Tafel III zu Anfang wie klein das J in dem Worte ist, 
oder Tafel V Zeile 6 gegen Ende im Woric uii^l, 

^ wird oft nur durch eine scharfe Ecke zwischen den übrigen 
Buchstaben bezeichnet ; man sehe z. B. auf Tafel III Zeile i gegen 
Ende das ^Vort j^a- Ha/niii oder Zeile 3 gegen Anfang das Wort 

ilhamdu. Manclimal wird der Kopf dem ^ nur als ein feines 
nach unten gerichtetes Strichelchen angedeutet, sö z. B. Tafel I 
Zeile 2 Anfang im Worte ^ ya kamma. 

Dieser Kopf des ^ wird überhaupt mit den verschiedenen 
Buchstaben in mannigfaltiger Weise verbunden ; man beachte z.B. 
die Verbindung mit «-»^ «i», ^ wie z. B. in ä^Uj brmani/ii zu Anfang 
von Tafel 1; eben daselbst Zeile 5 gegen Ende na mimi u. s. w., 
mit 5 z. B. Tafel II Zeile 9 gegen Anfang in famaa; mit ^ 

z. B. Tafel III Zeile 9 Mitte )XA»r kumchukua (vergl. auch was auf 
voriger Seite beim Buchstaben gesagt ist) ; mit J z. B. Tafel III 
Zeile 3 Mitte im Worte ^cJWi: mit Ä 2. B. Tafel I Zeile 4 gegen 
Anfang im Worte jy^Ä humoza. 

Wenn ^ mit j oder ^J verbunden ist, wird es zuweilen so 
geschrieben, dass es wie ein einziger Buchstabe aussieht und manch- 
mal ist es a priori nicht zu sehen, ob es ein Buchstabe ist oder 
zwei. Man vergleiche z. B. auf Tafel III unten bei der Datums- 
angabe das ^ am Ende des Wortes ^-f^ Muharram mit ciem in 
der Mitte stehenden nur der darüberstehende Punkt lässt un:» 
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ahnen, dass hier nicht ein blosses ^ zu lesen ist. Die hier stehende 
Buchstabenverbindung könnte auch ganz gut ya gelesen werden. 
Vergleiche auch das Wort ^j,* min auf derselben Tafel Zeile 4 
gegen Kndc in der Redensart y^i ^yo min gheir. Vergleiche auch 
Tafel IV l\and Zeile 2 am Ende die Schreibung des min in 
der Verbindung ^^2*01 ^» min ii/takJr, da hier auch der l'unkt 
über dem ^^ fehlt, so ist die Sache für den Anfänger desto niiss- 
verständlicher. Vergl. Tafel X vierlletzte Zeile, Mitte, ^X^.»« ^ 
min iiiuhcbbak. 

Beim setzen einige den Punkt, wenn auch der Buchstabe 
am Anfang oder in der Mitte vorkommt, nicht über den Haken, 
sondern links daneljen, etwa wie Tafel VII Zeile i zu Anfang in 
wavao; oder Tafel X dritte Zeile am Ende im Worte ^^fS^ 
nakuarifu. 

Am Schluss wird der Buchstabe ^ von manchen fast wie 
ein 5 geschrieben, so besonders auf Tafel Vill, wie schon vorhin 
erwähnt, vergleiche auch Tafel IV Zeile 8 gegen Anfang das Wort 
^y * « ^ iv \ Ajmaina. 

Siehe auch oben die Bemerkungen bei v und ^. 

Das Wort y^. bin, der Sohn, wird sehr oft nur als ein einsiger 
schräger Strich geschrieben, mit einem Funkt oben und einem Punkt 
ttnten^ so z. B. auf Tafel III Zeile i gegen das Ende in den 
Worten: ^U- ^J> ^ Salim bin Hamid bin Sa/im, manchmal 
werden die Punkte ganz weggelassen, so z. B. Tafel IV Zeile 1 " 
in den Worten ^^UtJ^ ^ j-^s^ MuAammed bin iUmän, 

Uebcr 5 ist nichts besonderes zu sagen. Nur sehr selten 
wird es von den Suaheli mit dem folgenden Buchstaben verbunden, 
80 z. B. auf Tafel XI Zeile 2 am Ende im Worte j dawam; 
ganz unten l)ei der Datumsbezeichnung im Worte )'3r'^^ F^ruar, 

Die Schleife des A zu Anfang und in der Mitte wird von 
den verschiedenen Schreibern nicht immer gleich geschrieben, doch 
ist der Buchstabe nur selten zu verkennen; etwas aussergewöhnUch 
verzogen erscheint sie z. B. auf Tafel IV vorletzte Zeile gegen 
Ende im Worte hayo. 

In der Mitte finden wir eine zweite Form neben der Schleife 
öfters gebraucht z. B. Tafel VII Zeile 2 in der Mitte im Worte 
ja/tazi, Tafel X Zeile 6 im Worte ^yi*^» ya Hamburg. 

Zuweilen wird sogar diese Form auch beim Anfang des 
Wortes angewandt; man sehe z.B. Tafel VH Zeile a gegen Ende 
J*4^ kaMAimUi oder Zeile 9 Mitte ^ hulia. 
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Am Ende hat das A neben den sonst fiblichen Formen, die 
auch von der Druckschrift nachgeahmt werden, noch eine besondere, 
wie 9s. E in dem auf Tafel I, II, III oben deutlich zu sehen 
ist» Beim raschen Schreiben entsteht eine Form des Schluss-s 
wie wir sie auf Tafel I vorletzte Zeile, gegen Anfang, im Worte 
AU* mbele und gleich dahinter in m «»1 finden. Auf Tafel X sind 
sehr viele Beispiele dieser Form. 

Diese Form des Schlusses findet sich auch in dem unter 
der Jahreszahl des Datums geschriebenen sent = Jahr, so z. B. 
Tafel II ganz unten, Tafel IV ganz am Ende. Um diesen Strich 
zu versteilen, muss man bedenken, dass das nur als ein langer 
Strich geschrieben ist, der Haken des ist unbeachtet geblieben, 
der Funkt des ^ ist in der Eile nicht geschrieben, von dem Schloss-S 
ist nur der nach rechts unten gebogene Haken übrig. 

Das allein stehende Schlusses wird von einigen auch als 
Interpunktionszeichen, besonders in Gedichten am Schluss der 
Strophe gebraucht So mehrfach auf Tafel VIII (durch ein Ver* 
sehen des Schreibers ist es unrichtiger Weise gleich hinter das 
erste Wort gesetzt). Auf Tafel VII ist eine etwas zierlich»e Form 
des Schluss-s ans Ende der Strophen gesetzt 

y wird öfters mit einem Zuge geschrieben j so mehrfach auf 
Tafel II letzte Zeile in dem Worte fufan. Etwas verschnörkelte 
Formen, die den Anfänger vielleicht stutzig raachen kikmen, finden 
sich auf Tafel X erste Zeile in den Wörtern f/n ilakram (das 
' Vi ist noch Ober das ^ des vorhergehenden Wortes geschrieben) 
und im Worte ^^i^Vi Uashyam (hier ist das VI in das hinein- 
geschrieben). 

Zu beachten ist, dass das 1 manchmal nur als ein ganz 
kurzer Strich neben das J geschrieben wird. 

Hamze wird von vielen Suaheli fast gar nicht gebraucht, 
manche brauchen es im Ueberfluss, wie der Schreiber von Tafel 
VIII, manche setzen es als eine Verzierung an Stellen, wo es gar 
nicht hingehört. Besondere Schwierigkeiten bietet es dem Lesen- 
den nicht 

Bei ^ ist zu bemerken, dass einzelne Schreiber die Form 
des Schlussbuchstabens auch am Anfang und in der Mitte ge- 
brauchen. Daraus erklären sich Formen, wie wir sie z. B auf 
Tafel VIII Zeile 2 im Worte ^'^'f^, yakizidia oder am Ende der- 
selben Zeile im Worte CtSj» yatatu finden. Manchmal steht dann 
der Buchstabe wie ein ^ oder wie ein schlecht geschriebenes ä 



Digitized by Google 



— 20O — 

aus^ und wenn mehrere derartige ganz gleich ^geschriebene Buch- 
staben ucLca cniander vorkommen, so dass man zunächst nicht 
weiss, zu welchem die Punkte gehören, so kann man recht lange 
im Ungewissen über die richtige T.esung sein. 

Beim Schluss kommt mehrfach die nach unten reclits <zezot,^ene 
i'orni ^ zur Anwendung;; z. B. Tafel X Zeile 2 am Antang nn 
Worte ^is. a/a oder Zeile 10 im \Vorte ^^JLJ nisalimie. 

Dieselbe Form finden wir auch im Worte taa/a oben 

über Tafel I und III. isl h;cr .iUcrdings der untere C^ucr- 

stricli des ^ auf ein Mwiuiium reducirt. Vergleiche auch Tafel X 
rechts oben. AN'enn ilann in diesem Worte auch noch das Klif 
und das Lam in eins gez:ji;iii werden, so erhalten wir Formen, 
wie sie /.. auf i.üci Iii Zeile 1 am l.nue, iaiel XI Zeile i am 
Ende. Tafel X vorletzte Zeile finden. Aus dieser Form können 
wir uns dann etu . uen auf Tafel II oben stehenden Schriftzug 
entst;indea denken. 

Mit derselben Form des ^ wird auch oft die bei der Datums- 
angabe gebrauchte arabische Präposition ^ fi fin) geschrieben, 
siehe Tafel III unten, l\afel \ 11 unten, Tafel X Zeile 12 unter der 
Jahreszahl, Tafel XI Zeile 5. 

Zu den einzelnen Tafeln ist noch folgendes zu bemerken: 

Die auf Tafel I — XI gegebenen Schriftproben sind aus dem 
hier vorhandenen Material ausgewählt um möglichst verschieden- 
artige Handschriften zu zeigen. Alle anderen Rücksichten sind 
dabei zurückgetreten. 

Tafel I und III stammen von einer Hand und geben ein 
Beispiel guter Kurrentschrift. Tafel III ist sorgfältiger geschrieben, 
so gut wie der Schreiber es vermochte. Tafel I ist etwas nach* 
lässiger, wie wenn man eine Abschrift besorgt. 

Dieser Handschrift ähnlich ist die von Tafel IV. Beide 
Schreiber geben Beispiele eines häufig vorkommenden Ductus. 
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Eine andere Schriftart zeigt Tafel II. Der Character der 
Schrift ist etwas runder; auch dieser Typus kommt, wie es scheint 
häufiger vor. 

Tafel V zeigt eine Schreibweise, wie sie mir bei Briefen der 
Lamu- und Witoleute mehrmals vorgekommen ist. Sie ist oflfenbar 
mit einem Hölzchen geschrieben und obwohl nicht gerade hübsch 
doch von Schreibgewandtheit zeugend. 

Tafel VI zeigt eine etwas schwerfällige Hand. Unter den 
Zahlen der Rechnung sind einige indische Ziffern. Man beachte 
z. B. in der vorletzten Zeile die indische i in der Zahl 15. Auf 
der viertletzten Zeile bedeuten die neben der Zahl 57 stehenden 
Striche 7^, durch ein Versehen ist auf Seite 96 bei der Umschrift 
des Blattes dieser Bruch auf die vorletzte Zeile gekommen. 

Tafel VIH zeigt einen ganz eigenthümlichen Typus, wie er 
mir bei tief im Innern lebenden, von der modernen arabischen 
Bildung unberührten Leuten vorzukommen scheint, sowohl im 
deutschen Schutzgebiet wie in Wito. Auch diese Schrift ist offenbar 
mit dem Holzstift geschrieben, auch schreiben die Leute, die in 
dieser Art schreiben, meist ganz besonders gross. Ich bemerke, 
dass der Schreiber wohl aus Nachlässigkeit Strophe 6 vor Strophe 5 
gesetzt hat. 

Tafel IX zeigt eine wohlslilisirte Kanzleischrift der ost- 
afrikanischen Araber; man sieht, der Schreiber weiss sein Rohr 
gut anzuschneiden und zu fuhren* Bei den eigentlichen Suaheli 
iiabe ich diese Art zu schreiben weniger gefunden. 

Tafel VU, X und XI stammen von einer Hand und zeigen, 
wie jemand, der gut schreiben kann, unter veränderten Verhältnissen 
schreibt. Tafel X giebt eine Schrift, bei welcher der Schreiber 
sich bemüht hat möglichst schön zu schreiben. Auf Tafel VII 
soll die Schrift möglichst deutlich sein; Tafel XI bringt einen in 
aller Eile niedergeschriebenen Zettel. 

Da die auf Tafel X und XI gebrachten Schreiben nicht mit 
den übrigen abgedruckt und umschrieben werden konnten, so möge 
hier Umschrift und Uebersetzung folgen. Eine Umschrift in 
arabischen Buchstaben ist wohl nicht nöthig, da dasjenige, was 
in der Handschrift Schwierigkeiten machen könnte, schon bei der 
Besprechung der Schrift der Suaheli Seite 191 bis Seite 300 er- 
wähnt worden ist. 
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ZU TAFEL X. 

Bemanihi taala, 

IIa jenab ishshckli ilinuJiehb Hak r am irradJn ihfiuklitaram 
ilashyavi ilkJiawaja iththikc iddoctor Bitni r ibnukJiiarain. Addut 
Allahn iz::ahu ala tddaii'ärii insha Allah. hssalaa))i ahik u>a 
rahmet Ulla hl zua barakatuhu. Wa baad nikiiarifu hall yangu 
ng uij IV a thamma nawe kuzva kazalika ya afia zako amina, 
ühauidu lillahi rabb ihdauilua. Wa zaidiya khabari: mkmnfu: 
Nimesafiri katika Berlin siku ya juma ne mckana mwesi 
12. August wakati wa saa nioja na dakika yaam saa moja 
wa robo. Nitnefika katika bender ya Hamburg wakati wa saa 
inbili 2 na dakika 5. Nimekuta khawaja Tsakhe katika panda 
la magari ananingoja. Tena tukaenda katika hoteU, Nami 
shvezi kuknarifu kwa khabari ya mji^ maana baado sijaona 
vyona. Ins ha ^Ulah^ ittapata khabari katika khatll nyiiigine, 
iusha Allah, liiyo ndiyo khabari yangu. lijajibu kukuarifu uaffa 
njue. Wa salaani. A'isaliiiiU' libt nymubaiii, aidha hisaliniie 
Sana ilmiilubb ilaziz Karl Bitut-r sana na nduguzt- ivote salaani 
Sana. Wa zalika min niuhebbak sakir fadJilak zva ahsanak 
sagkirak Slcm ni v/n Said i'sSarmi, nahar Jj. August ß iSgo. 

Yusil iUdtab ila kariat Berlin Ümustamaka SiegUts 
Almania, * 

Hiftahu AÜaku taala, 

Aidha na huku anakusaUmia ilkhawaja Tsakhe wa salaanu 

' Im Texte ist durch eine Flüchtigkeit des Schreibers das 
Allak weggelassen. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Güte des Allerhöchsten. 

An seine WoUlgeboren den Schech, den geliebten, den 
sehr geehrten, den angenehmen, den ehrwürdigen, den charakter« 
festen, den Herrn, den zuverlässigen den Doctor Büttner den 
ehrwürdigen. Möge Gott seine Kraft beständig (bei ihm) bleiben 
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lassen. Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
sein Segen. 

Und danach: Icli theile dir mit: Mein ZiHtand ist gut 
und mögest aucli du gleicherwei-^e mit deiner Gesundheit sein. 
Amen. Lob sei Gott dem Herrn der Welten. 

Und was mehr ist von Nachrichten: ich theile dir mit: 
Ich bin von Berlin am Dienstag Mittag den 12. August um 
I Uhr und 15 Minuten d. h. ein und ein viertel Uhr abgereist 
Ich bin im Hafen von Hamburg um 2 Uhr und 5 Minuten an- 
gekommen. Ich habe den Herrn 2^che auf dem Bahnhof ge- 
troffen, er erwartete mich. Danach sind wir in ein Hotel 
gegangen. Und ich kann dir nichts über die Nachrichten von 
der Stadt mittheilen, nämlich ich habe mich noch nicht gut 
umgesehen. So Gott will, wirst du Nachriclit in einem andern 
Briefe erhalten, so Gott will. Dies sind die Nachrichten von 
mir, es ist Pflicht, dir Mittheilung zu machen, damit du es weisst. 
Und Gniss. 

Grüsse mir die Grossmama im Hause; ferner grusse mir 
sehr den geliebten, den theuern Karl Büttner, auch allen seinen 
Schwestern vielen Gruss. Und solches von deinem geliebten, 
dem sich an deine Wohlthaten und deine Güte erinnernden, 
deinem kleinen Sleman Sohn des Said dem Sarml Am Tage 
des 13. August im Jahre 1890. 

Es möge der Brief ankommen in dem Vororte Berlins, 
der genannt wird Steglitz, Deutschland. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste. 

Ferner lässt dich hier auch Herr Zache grüssen. Und Gruss. 

ANMERKUNG. 

Bei den Zeitanga!)en über die Eiscnbahnflihrt ist zu beachten, 
dass für die Abfahrt europäische Zeit, bei der Ankunft in Ham- 
burg arabische Zeit gemeint ist. Aber der Schreiber hat es 
vergessen dies anzugeben. Der Zug kam nach dem Fahrplan 
Abends 8 Uhr 6 Min. in Hamburg an. 

Der Ausdruck : Nimesafiri katika Berlin ich reiste von Berlin 
ab, ist ein gutes Beispiel flir die wirkliche Bedeutung von kaUka. 
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zu TAFEL XL 

I/a jeuab shekhina ilfakih ilakmal iddoktor Bitner. Ab- 
kahu Aliahu taala, insha Allah, Essalaam alcik wa rahmet 
ÜUahi wa barakaiuiiu ala dawam. Wa baado nakuarifu: 
Mavasi yangu yamewasili yote kamiä; wajiöu kukuarifu haUa 
ujue* Nami nitneskukuru sana, ahsanta, jassak Aüakü elfu kiteir, 
Wa salaam. 

Min muhebbak Sleman bin Said. 

21. Februar fi i8go. 

UEBERSETZUNG. 

An seine Wohlgeboren unsern Schech, den verständigen, 
den sehr vollkonitiienen, den Dtjctor Büttner. Möge ihn der 
allerhöchste Gott am Leben erhalten, wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
sein Segen fortdauernd. Und danach: ich theile dir mit: Meine 
Kleider sind alle vollzählig angekommen, und Pflicht ist e^ es 
dir mitzutheilen, damit du es wissest. Und ich danke dir sehr, 
danke, Gott segne dich mit tausendfachem Glück. Und Gruss. 

Von deinem geliebten Sleman Sohn des Said. 
Den 21. Februar 1890. 
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Berichtigungen und Zusätze. 



Seite lo Zeile 9 siaii Maskctischer lies Maskatischer. 
16 9 „ vifanzie lies nitanyizie. 

„ 17 Brief XI Zeile 7: Kum.coniba Muungu hat im gewöhn- 
lichen Verkehr vielfach die Bedeutung: etwas neues 
beginnen, eine Reise unternehmen" erhalten, weil man 
ja vor jeder wicluigeren Unternehmung Gottes Beistand 
anzurufen ptiegl. 
29 in der Ueberschrifl statt Zanzibar lies Sansibar. 
„ 32 Brief XIX Zeile 3 %\:aX\. barakatahu\\t% barakadthu. Und 
so ist dies Wort überall, wo es vorkommt, zu lesen; 
ebenso statt merdatahu — mtrdaiuhu^ statt tueinatahu — 
neematiihu. 

ff 42 Zeile I statt aIioiK.<eka lies alionjckwa. 

„ 45 M 12 „ gebunden lies losgebunden. 

„ 48 Brief XXVII Zeile 14 statt 7vane lies wa ne. 

„ 63 „ XXXV ,, 5 nayahoino lies na yahomo. 

66 „ XXXVII 9 „ Alihusibu lies Ulihasibu. 

„ 76 Ueberschrift statt Angazidya lies Angasidya. 
ff 92 Zeile 2 statt wanaloküvaza lies ivanaloliwaza. 
„ 92 „ 10 „ hawambia lies hawambii. 
„ 135 „ 3 ist d//ra eigentlich mit Papagei zu übersetzen; 
gemeint ist natürlich die besungene Frau. 
161 Zeile II von unten statt V lies V. 

Zu Zeile 11 auf Seite 165: Auch bei manchen Wiistenaraliern wird 
zuweilen ähnlich ausgesprochen, \ergl. Wetzstein, 
■ Sprachliches aus den Zeltlagern der syrischen Wüste, 
pag. 99 (cf. Band XXII Zeitsch. der Deutsch. Morgenl. 
Gesch.). 

Seite 165 Zeile S von unten statt ^ und ^ lies Jf und 
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Zu Seite iSS: Die Suaheli schneiden nicht gerne das Schreiberohr 
für einen andern, weil sie glauben, dass sie dadurch 
ihre Geschicklichkeit im Schreiben dein übertragen, für 
den das Rohr geschnitten ist. 

Zu Seite 190: Neben der hier Iiescliriebenen Tinte aus Reis: wino 
7i>a tnchele wird auch aus dem Saft des Tintenfisches 
l'inte in Ostafrika fabricirt: loino wa pwtza. 



n 
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IM ARABISCHEN THE1L. 

Seite r ist in Brief 3 Zeile 4 hinter ^ SL einzuschieben: 

A in Brief 11 Zeile i statt ^Ult lies ^^1. 
Am „ II „ 4 von unten statt ^Uxa) lies f^)- 

V „ „ 13 » I statt ^^yf^ lies ^^yy^^. 
\i. ^> \A Ueberschrift statt ^a-^i lies ur^y** 
\o Zeile i statt lies 

n » 7 » ^;«^ lies 

w I « ist hinter JjcU- einsuschieben ^j;^ 
„ \A i, 6 „ ist hinter cUa*j einzuschieben f«. 
„ rr letzte Zeile statt lies j^yy 
„ Zeile 2 statt c*{ «yJi lies yJt. 
M n M 4 von unten statt ^ lies o^,. 

V „ 4 statt ^1 lies ^^'1. 
„ 4 „ Ax\T lies AiH- 

4 von unten statt «^3 lies 

M IkS ,t 6 von unten statt lies s«3. 



DRUCK VON W. DRUGUUN IM LSIPZIG. 
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TAFEL VTL V5 der Originalgrösse. 
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TAFEL IX. Grösse des Originals, 
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